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Größte Befrieclj gung in Brüsse
„Efn wertvolfer Beſtrag zur Konsolfſciierung des Friedens in Europa gelefstet“

Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Freiherr
von Richthofen, wurde geſtern vormittag von
dem belgiſchen Außenminiſter Spaak emp-
fangen. Jm Anſchluß daran empfing Außen-
miniſter Spaak die Vertreter der belgiſchen
Preſſe, um ihnen von dem Notenwechſel
zwiſchen der deutſchen und der belgiſchen
Regierung, in dem die Unverletzlichkeit Bel-
giens durch Deutſchland anerkannt und be-
ſtätigt wird, Mitteilung zu machen. Außen-
miniſter Spagk drückte ſeine größte Befriedi-
gung über die deutſche Erklärung aus und hob
hervor, daß damit ein wertvoller Beitrag zur
Konſolidierung des Friedens in Europa ge
leiſtet worden ſei. Der Miniſter erklärte, die
belgiſche Regierung ſehe in der deutſchen Er
klärung die Folge der Unabhängigkeitspolitik
Belgiens, die im Auslande immer mehr ge
würdigt werde. Die Bedentung der Erklärung,
die von Freiherrn von Neurath unterzeichnet
ſei und die von einem großen Nachbarlande
Belgiens abgegeben werde, brauche wohl kaum
beſonders unterſtrichen zu werden. Belgien
könne ſich wegen dieſes Ereigniſſes nur be-
glückwünſchen. Die Erklärung ſei die logiſche
Folge des Angebots, das Belgien vom deutſchen
Reichskanzler in deſſen Rede am 30. Jannar
gemacht worden ſei.

Der belgiſche Außenminiſter ſprach ſodann
die Erwartung aus, daß die öffentliche Mei-
nung in Belgien die Anſtrengungen an-
erkenne, die die belgiſche Regierung gemacht
habe, um Belgien ein Statut der Unabhängig-
keit zu geben, das nichts zu tun habe mit dem
Neutralitätsſtatut der Vorkriegszeit. Dieſes
Statut bringe für Belgien auch Pflichten mit
ſich, und zwar in erſter Linie die Pflicht, alle
Maßnahmen zu ergreifen, um die Verteidi-
gung des Landes zu ſichern. Die von der bel-
giſchen Regierung veröffentlichten diplomati-
ſchen- Schriftſtücke ſind belgiſcherſeits mit einer
Einleitung ausgegeben worden. in der die
Entſtehung des Notenwechſels und ſeine Be-
deutung kurz gewürdigt werden. Die hiſtoriſche
Aufgabe, die Belgien in Europa zu erfüllen
habe, ſei damit beſtätigt und die internationale
Stellung Belgiens gefeſtigt worden. Belgien
freue ſich über das Verſtändnis, das ſeine
Nachbarländer ihm gegenüber bekundet hätten.
Die belgiſche Regierung habe der deutſchen Re-
gierung ihre lebhafte Befriedigung ausge-
ſprochen. Sie erblicke in der deutſchen Erklä-
rung einen wichtigen Beitrag zur Konſoli-
dierung des Friedens und einen höchſt günſti-
gen Faktor für die guten Beziehungen zwi-
ſchen Deutſchland und Belgien.
Belgiſche Urteile

Die flämiſche Tageszeitung „Standaard“
würdigte als erſtes Blatt die Bedeutung der
deutſch-belgiſchen Erklärungen. Unter Ab-
lehnung der von anderer Seite oft propagier-
ten Kollektivſyſteme unterſtreicht das Blatt,
öaß die Rede Adolf Hitlers vom 30. Januar
von Belgien als eine zuverläſſige Garantie
gewertet worden ſei und ſich als Grundlage
für die nunmehr erfolgte Verſtändigung er-
wieſen habe. Das Blatt erinnert in dieſem
Zuſammenhang an Verwicklungen, die ſich
für Belgien aus dem franzöſiſch-ſowjetruſſi
ſchen Pakt hätten ergeben können. Der un-
ſelige Militärpakt zwiſchen Moskau und
Paris hätte Belgien in einen Krieg an der
Seite Frankreichs ſchleppen können. Dieſer
Pakt und die Erfahrungen, die Belgien nach
der Kündigung des Locarno- Paktes gemacht
habe, ſtellten einige der Gründe dar, die den
belgiſchen König und ſeine Regierung be-
wogen hätten, die Außenpolitik Belgiens in
andere Bahnen zu lenken und eine Haltung
einzunehmen, die mit den Notwendigkeiten
und mit den Erforderniſſen der geographi-
ſchen Lage Belgiens übereinſtimmt. Dieſe
Politik ſei künftig eine Politik ſtrenger Un-
abhängigkeit und tatſächlicher Neutralität.

Der Außenpolitiker der „Libre belgique“,
P. Strnuye, ſchreibt in einem Leitartikel, die
öffentliche Meinung habe die deutſche Erklä-
rung mit einer wahrhaften Genugtuung auf-
genommen. Sie ſei geeignet, die Stellung
Belgiens in bemerkenswerter Weiſe zu feſti-
gen. Es handele ſich um einen Akt von un-
geheurer Bedeutung. Die große Wirtſchafts-
und Börſenzeitung „L'Echo de la Bourſe“
ſchreibt, die deutſche Erklärung ſei geeignet,
die Beziehungen zwiſchen Belgien und

Deutſchland zu verbeſſern. Maßlos gehäſſig
iſt das Urteil der reaktionäre nationaliſti-
ſchen Zeitung „Nation belge“, die ſich
in ihrem krankhaften Haß gegen Deutſchland
zu der Behauptung verſteift, für Belgien gebe
es nur eine Friedensſicherung, und dieſe be-
ſtehe in einem zerſtückelten, ſchwachen, in ſich
zerriſſenen Deutſchland. Mit dieſen Haßaus-
brüchen befindet ſich das nationaliſtiſche
Blatt leöiglich in der Geſellſchaft des kom-
muniſtiſchen Parteiorgans. Die marxiſtiſche
Preſſe äußert ſich zurückhaltend.
Franzöſiſche Machenſchaften

Zu den Machenſchaften einiger franzöſiſcher
und engliſcher Zeitungen, denen es offenſicht-
lich darauf ankommt, ihre Leſer in falſchex
Richtung zu beeinfluſſen, ſchreibt der „V. B.“
u. a. „Es iſt immer das gleiche Manöver:
ſtatt in Verantwortung vor der ſo not-
wendigen Befriedung Europas einen Schritt,
der keinem anderen Ziel als dieſem dient, an-
zuerkennen, wird ſolange an ihm herum
analyſiert, bis nichts anderes mehr übrig
bleibt als eine neue Sphäre des Mißtrauens
und der Verärgerung. Es überraſcht uns des-
halb auch nicht, daß ſelbſt ein Blatt wie der
„Jour“ von dem deutſchen Schritt als von
einem Manöver ſpricht, das dazu beſtimmt ſei,
London zu gewinnen. Und der „Figaro“
weiß nichts Beſſeres zu empfehlen, als daß
das „deutſche Manöver“ geſchickt aufgefangen
werden müſſe, wenn nicht der Block Paris
London ſeinen erſten Sprung erleiden ſolle.
Jn dieſem Zuſammenhang wird es nur natür-

lich, wenn dann der „Jntranſigeant“
ganz harmlos fragt, ob der Führer etwa mit
ſeiner Erklärung der Unverletzlichkeit Bel-
giens am Ende die Verletzung des tſchechi-
ſchen Bodens vorbereite?
Italien begrüßt die deutſche Erklärung

Zu der Erklärung, die in der geſamten
römiſchen Preſſe eingehend gewürdigt wird,betont der Direktor des „Giornale d'Jtalia“,
dieſe Erklärung ſtellt vor allem eine authen-
tiſche Friedenshandlung dar, die außerhalb
der Völkerbundsformel vollzogen wurde.
Gegenüber dem Geſchrei, mit dem Tag ſür
Tag das nationalſozialiſtiſche Deutſchland,
ebenſo wie das faſchiſtiſche Jtalien geheimnis-
voller Anſchläge gegen den europäiſchen Frie-
den beſchuldigt würden, beweiſe Deutſchland
durch konkrete Tatſachen ſeine Friedenspolitik,
die die Rechte Dritter achte und die inter-
nationalen Beziehungen zu den Mächten auf
einer realiſtiſchen und ſicheren Baſis in Ein-
klang zu bringen verſuche.
„Times“ begrüßt ebenfalls die Erklärung

Während die Londoner Morgenpreſſe
ſich im allgemeinen damit begnügt, die deutſche
Erklärung bezüglich der Unverletzlichkeit Bel-
giens zu verzeichnen, begrüßt die „Times“
den deutſchen Schritt in einer eigenen Stel-
lungnahme. Es könne kein Zweifel darüber
beſtehen, ſo ſagt das Blatt u. a., daß die deutſche
Erklärung ein Schritt in der richtigen Rich-
tung ſei.

(Den Wortlaut der Reden ſiehe Seite 2.)

Nach mehrtägigen heftigen Kämpfen

Die Jopeaoner eroberten Kweis i
Ein Hauptzentrum des chineſiſchen Einfluſſes in der inneren Mongolei

Nach mehrtägigen heftigen Kämpfen haben
japaniſch-mongoliſche Truppen die Hauptſtadt
der innermongoliſchen Suiyuan-Provinz,
Kweiſui, eingenommen. Die Stadt Kwei-
ſui liegt an der außerordentlich wichtigen
Suiyuan-Kalgan-Eiſenbahn, nur 100 Kilo-
meter vom Endpunkt Paetau am Oberlauf
des Gelben Fluſſes entſernt. Kweiſui ſtellt in
wirtſchaftlicher und politiſcher Hinſicht ein
Hauptzentrum des chineſiſchen Einfluſſes in
der inneren Mongolei dar. Mit dem letzten
japaniſchen Erfolg wird die Südgrenze der
von den Sowjets beeinflußten Außen-
mongolei auf weite Strecken japaniſchen mili-
täriſchen Einflüſſen ausgeſetzt, die, wenn auch
durch die Wüſte Gobi behindert, ſich auf das
geſamte Fernoſtſowjetverteidigungsſyſtem aus-
wirken dürften. Politiſche Kreiſe erwarten
nunmehr einen ſtarken Aufſchwung der Pläne
zur Bildung einer autonomen Jnneren
Mongolei durch Zuſammenfaſſung der
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Tſchachar und SuiyuanProvinzen unter dem
japan freundlichen Fürſten Tewang.

Durch eine Entſchließung der Kommiſſion
zur Aufrechterhaltung der Ordnung, an deren
Spitze General Tſchiangtſchaotſung ſteht, wird
die Stadt Peiping wieder Peking heißen.
Damit wird auch äußerlich das Ende der
Kuomintang- Herrſchaft in Nordchina bezeich-
net, die hier 1928 an die Macht kam. Die
Kommiſſion zur Aufrechterhaltung der
Ordnung wendet ſich gleichzeitig an das chine-
ſiſche Volk und ruft es auf, an die Regierungen
Chinas und Japans zu appellieren, die Feind-
ſeligkeiten einzuſtellen, Freundſchaft zu
ſchließen und wirtſchaftlich zuſammenzu-
arbeiten. Eine Fortſetzung des Kampfes würde
nur beide Länder ſchädigen und könnte zum
Untergang Chinas führen, wobei dann die
Kommuniſten die einzigen Nutznießer ſein
würden.

Jayaniſches Hecriager a an der Deutſchen Hechſchule in z Wuſang

Bekanntlich wurde kürzlich die deutsch-chinesi sche Hochschule in Wusun bei Schanghai, diesogenannte Tungchi-Universität, durch Bomben flugzeuge völlig Zzerstört. Jor den Ruinen 2s

einstigen herrlichen Baues haben die Japaner nun ein Heerlager aufgeschlagen.
(Scherl-Bilderdienst-M.)

Unverletzbarkeit
Belgiens

Die Reichsregierung hat geſtern der belgi-
ſchen Regierung in einer Note mitgeteilt, daß
ſie die belgiſche Politik der Unabhängigkeit
und Souveränität voll anerkennt und daraus
die Folgerungen zieht, nämlich daß ſie be-
reit iſt, Belgien gegen jeden Angriff zu
verteidigen und nicht zu geſtatten, daß Bel
gien als Durchmarſchland oder als Opera-
tionsbaſis im Falle kriegeriſcher Verwicklun-
gen anderer Staaten benutzt werde. Selbſt-
verſtändlich iſt dieſe Anerkennung der belgi-
ſchen Unverletzbarkeit unter dem
Vorbehalt gemacht worden, daß Belgien
nicht ſelbſt gegen uns militäriſch Partei er-
greift. Die belgiſche Regierung hat ihren Dank
für das deutſche Entgegenkommen ausge-
ſprochen.

Mit dieſer Anerkenm ing der belgiſchen
Unverletzlichkeit durch Deutſchland kommt eineEntwicklung zum Abſchluß, die Belgien aus
dem Syſtem der Bündniſſe und der Verpflich-
tungen herausgehoben hat. Belgien war nach
dem Kriege durch das Mi ilitärabkommen von
1923 an Frankreich gebunden. Als Frankreich
das Bündnis mit Moskau ſchloß, erweckte
dieſer Rückfall in die franzöſiſchen Vorkriegs-koalitionen in Belgien die Beſorgnis, daß man

für ganz fremde Ziele bluten ſolle, daß alſo
in einem franko-ruſſiſchen Konflikt mit Deutſch-land Belgien wi eder Blutopfer werde bringen
müſſen.

Die begreifliche Abneigung gegenüber einer
ſolchen Zwangs zläufigkeit hat dazu geführt,daß im Juli 1936 der veigiſche Außenminiſter

Spaak ſich für eine unabhe ängi ge belgiſche Po
litik und für nachbarlichen Fri rn ausſprach.
Jn Frankreich ſah man ſauer dazu, aber am14. Oktober 1936 fand in e e n Miniſter-
rat ſtatt, in dem König Leopold eine Rede
hielt, die eine „Wendung der belgiſchen Politik
ankündigte. Der König ſagte u. a.: „Ein
Bündnis, ſelbſt wenn es rein defenſiver Na
tur iſt, führt nicht zum Ziel, denn ſo ſchnell
auch die Hilfe eines Verbündeten erfolgen
könnte, ſo würde ſie doch erſt nach dem blitz-
artig vor ſich gehenden feindlichen Einfall ein
ſetzen können. Um gegen den erſten Stoß an-
zukämpfen, würden wir in jeder Lage alleinſein. Deshalb müſſen wir eine an ſchließlich

belgiſche Politik verſolgen. Dieſe Politik mußentſchloſſen darauf be elen, uns aus den
Streitigkeiten unſerer Nachbarn herauszu-
halten. Sie entſpricht unſerem nationalen
Jdeal.“

Damit war die neue belgiſche Politik for-
muliert. Belgien wies einen neuen Locarno-
vertrag zurück und ebenſo die Eingehung neuer
internationaler Verpflichtungen. Belgien war
bereit, Gegenſtand einer Garantie zu ſein,aber felbſt wollte es nicht mehr Bürge ſein
und die Verſtärkung ſeiner Armee wurde nur
vorgenommen, um ſich ſelbſt zu verteidigen
für den Fall, daß es unmittelbar angegriffen
werde.

Alle Kombinationen, die in Paris und
London Belgien gewiſſermaßen als den Eck-
ſtein eines franzöſiſch-engliſchen Zuſammen
wirkens angeſehen hatten, waren damit er-
ledigt. Die franzöſiſche Preſſe beklagte ſich
ſehr darüber, daß Belgien dieſe Neu-
orientierung vorgenommen habe, ohne Paris
vorher zu benachrichtigen. Man empfand, daß
dem franzöſiſchen Bündnisſyſtem ein harter
Schlag verſetzt worden war, aber man be-
mühte ſich zunächſt, die Sachlage zu vertuſchen.
Generalſtabsbeſprechungen, ſo hieß es, wür-
den auch fernerhin zwiſchen engliſchen, fran
zöſiſchen und belgiſchen Militärs erfolgen.
Belgien werde ferner in Gemäßheit des
Artikels 16 der Völkerbundsſatzungen an
Sanktionsmaßnahmen, die vom Völkerbund
verhängt werden könnten, teilnehmen und das
Durchmarſchrecht den Truppen eines dritten
Staates die an einer „kollektiven“ Aktion
teilnähmen, geſtatten. Ein franzöſiſcher
Fragebogen ſollte Belgien vorgelegt werden
und Belgien ſollte ſich mit England und mit
Frankreich ſolidariſch erklären, d. h. ſeine
neue Politik wäre von vornherein mit dem
Bleigewicht der Wenn und Aber belaſtet
worden.

Jn England beurteilte man die Sachlage
ruhiger. Man wies darauf hin, daß Belgiens
neue Politik durch die Tatſache mitbeſtimmt
worden ſei, daß in Frankreich die Volksfront-
Regierung Léon Blums eine Linksſchwenkungnach der bolſchewiſtiſchen Seite hin vorgenom-

men hätte. Belgien aber ſei Gegner des
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franzöſiſchſowjtetruſſiſchen Bündniſſes und
habe ſich deshalb entſchloſſen, gewiſſermaßen
die Bombe gegen den Völkerbund und den
Locarnopakt zu werfen. Die belgiſche Preſſe
mit Ausnahme gewiſſer marxiſtifcher und

n n Organe aber trat nach-
drücklich für die Haltung ihres Königs ein,
und ſchließlich ſahen ſich die engliſche und die
franzöſiſche Regierung wohl oder übel ge-
nötigt, den Standpunkt Belgiens anzu-
erkennen. Es iſt bezeichnend, daß ſeitdem
keine Generalſtabsbeſprechungen Belgiens mit
Frankreich und England ſtattfanden. Das
Militärbündnis von 1923 war ſtillſchweigend

begraben. eDie Reichsregierung, de durch ihren Rück
tritt vom Locarnoabkommen dieſe Entwick-
lung gewiſſermaßen in Gang brachte, hat
immer wieder erklärt, wir ſeien für eine
freund nachbarliche Zuſammenarbeit und wür-
den Belgiens Greyzen garantieren, wenn
Belgien ſeine Politik ändere. Als dann die
neue Wendung in Belgien eintrat, iſt ſie von
uns lebhaft begrüßt und als Zeichen einer
Veränderung der einſeitig gegen Deutſchland
gerichteten Koalitionspolitik gedeutet worden.
Als nun Belgien ſeine Politik ſelbſt zu
beſtimmen begann und ſich dabei weder um
den Völkerbund noch um alte, unhaltbar
gewordene Verträge kümmerte, wurde das
in Deutſchland als ein Fortſchritt gegenüber
der Nachkriegspolitik gedeutet. Statt der
„Kollektivität“ des Friedens, die von Frank-
reich, England und Moskau betont wird und
die ſchließlich darauf hinausläuft, daß in
Konfliktfällen auch unbeteiligte Staaten
Haare laſſen müßten, iſt von Deutſchland ſtets
eine zweiſeitige Verſtändigungspolitik emp-
fohlen und im polniſchen und öſterreichiſchen
Vertrag verwirklicht worden. Das deutſch
belgiſche Abkommen ſtellt einen neuen Schritt
vorwärts auf dieſem echten Friedenswege
dar.

Dor Motenwechse!
Geſtern mittag ſind im Berliner Auswärti

gen Amt die nachſtehenden Noten des Reichs
miniſters des Auswärtigen Freiherrn von
Neurath und des belgiſchen Geſandten
r Jacques Davignon ausgetanſcht
worden:

Auswärtiges Amt Berlin, den 13. Oktober 37.
Herr Geſandterl Jm Namen der dent-

ſchen Regierung habe ich die Ehre, Eurer
Exzellenz folgendes mitzuteilen: Die deutſche
Regierung hat mit beſonderem Intereſſe
Kenntnis von den öffentlichen Erklärungen ge
nommen, die die belgiſche Regierung zur
Klärung der internationalen Stellung Belglens
abgegeben hat. Sie hat ihrerſeits wiederholt,
insbeſondere durch die Erklärung des dent-
ſchen Reichskanzlers in ſeiner Rede vom
30. Januar 1997, ihre Auffaſſung in dieſer
Hinſicht zum Ausdruck gebracht. Andererſeits
hat die deutſche Regierung Kenntnis genom-
men von der Erklärung der Königlich Briti-
ſchen und der Franzöſiſchen Regierung vom
24. April 1937. Mit Rückſicht darauf, daß der
Abſchluß eines zur Erſetzung des Paktes von
Locarno beſtimmten Vertrages noch geraume
Zeit in Anſpruch nehmen kann, und in dem
Wunſche, die friedlichen Beſtrebungen der
beiden Länder zu ſtärken, hält die Deutſche
Regierung es für angebracht, ihre Haltung
gegenüber Belgien ſchon jetzt zu präzi
ſieren. Zu dieſem Zweck gibt ſie folgende
Erklärung ab:
1. Die deutſche Regierung hat Akt genom-

men von der Auffaſſung, der die belgiſche Re
gierung auf Grund ihrer eigenen Zuſtändig-
keit Ausdruck gegeben hat, nämlich a) daß
ſie in voller Sonveränität eine Politik der

Amtlich unterstrichene Taſetosigeeift

Ein Skoan ca in Prag
Verunglimpfung des Deutſchen Reiches auf einer Ausſtellung

Das Blatt der Sudetendeutſchen Partei
„Die Zeit“ meldet unter der Ueberſchrift
„Neuer Manes-Skandal in Prag“ Verun-
glimpfungen Deutſchlands und Italiens auf
einer Kunſtausſtellung. Jn Anweſenheit des
Miniſters für Schulweſen und Volksauf-
klärung Dr. Franke wurde in den Räumen
des „Kunſtvereins Manes“ in Prag die Aus-
ſtellung: „Der heutige Manes“ eröffnet. Die
Ausſtellung enthält eine ganze Serie von
deutſchfeindlichen Karikaturen. Miniſter Dr.
Franke hielt die einleitende Anſprache. Der
Rektor der Kunſtgewerbeſchule Dr. Jaromir
Pecika nannte den Verein Manes „einen
Wächter des freien Kunſtſchaffens“. Unter den
Augen des Miniſters wurden als die Erzeug-
niſſe dieſes Kunſtſchaffens unter anderem eine
Reihe von Tuſchzeichnungen Frantiſek Bidlos
gezeigt, die die Perſon des deutſchen Reichs
kanzlers ſchwer verunglimpfen. Verunglimp-
fungen des Deutſchen Reiches ſtellen ferner die
Zeichnungen dar, die Antonin Pelo ausſtellt.
Eine von ihnen, die auch in dem offiziellen
Katalog der Ausſtellung abgebildet iſt, bringt
unter dem Schlagwort „Wilſons Frieden“ in
abſcheuerregender Weiſe die Gerippe zweier
gefallener deutſcher und italieniſcher Soldaten
auf das Papier, die vor einem auf dem Lik-
torenbündel und dem Hakenkreuz aufgeſpann-
ten Stacheldraht niederſtürzen. Ueber ihnen
ſchwebt der Geiſt Wilſons. Andere Zeichnun-
gen zeigen Schreckgeſtalten deutſcher Soldaten,
die mit dem Hakenkreuz auf den Stahlhelmen
als „Unholde“ und „Kriegspolizei“ die Welt
verheeren.

Eine Photomontage ſtellt einen ordens-
geſchmückten deutſchen General mit einem
Fiſchkopf dar und iſt mit den Worten „„ein
friedensliebender wilder Fiſch“ und anderen
Schmähverſen unterſchrieben. Eine andere
Photomontage John Heartfields, der, wie an
dere Ausſteller, ſchon bei der ſeinerzeitigen
Manes- Ausſtellung Anſtoß erregte, bildet zwei
SA. Männer ab, die mit aufgepflanzten Bajo-
nett ein rohes Stück Rindfleiſch tragen, das
mit folgendem Vers ülberſchrieben iſt: „Jch bin
ein fremöſtämmiges Beefſteak, ich habe deutſche
Magen geſchändet.“

Die unglaubliche Schmutzigkeit verſchie-
dener Machwerke in der Ausſtellung ſcheint
ſehr wohl in verantwortlichen Kreiſen
empfunden zu werden. So hat, wie verlautet,
der Miniſter verſchiedene Karikaturen, welche

c cm
Vor cem Einmearseh

in Arrſoncies
Rückzug der Bolſchewiſten in ganz Aſturien.

Der Berichterſtatter des Hauptquartiers in
Salamanca teilt mit, daß der Widerſtand des
Gegners an der Aſturienfront geſtern merklich
nachgelaſſen hat. Die nationalen Truppen
können jederzeit in das von ihnen vollkommen
umzingelte Arriondas einmarſchieren.
Arriondas, der in dieſem Abſchnitt wichtigſte
Ort, liegt nur noch 85 Kilometer von Oviedo

entſfernt. Die vorderen Stellungen der natio-
nalen Vorhuten liegen bereits 6 Kilometer im
Weſten von Arriondas und 12 Kilometer von
Jnfieſto an der Oviedo-Straße entfernt. Jm
ſüdlichen Teil der Aſturienfront beſetzten die
nationalen Kampfverbände nach Niederringung
des feindlichen Widerſtandes die Sierra Trabe
im Südoſten von Oviedo in ihrer ganzen Aus-
dehnung. Die Eroberung dieſes Gebietes iſt
ein glänzender Beweis für die Leiſtungsfähig-
keit der nationalen Fußtruppen.

General Queipo de Llano teilte in ſeinem
Zaſtrigen Abendrundfunkbericht mit, daß
geſtern an der Saragoſſa- Front im Ab-
ſchnitt der Ebro-Quelle die Bolſchewiſten meh-
rere Angriffe großen Stils unternommen
haben, die ſämtlich durch heftiges Geſchützfeuer
und Fliegerbombardements vorbereitet waren.
Die ſtarken Jnfanteriemaſſen des Gegners
drangen im Schutze von 50 Tanks vor, von
denen die Nationalen 25 außer Kampf ſetzten.
Die Angriffe wurden, wie der Heeresbericht
meldet, blutig zurückgeſchlagen.

ausländiſche Staatsmänner betreffen, bei
ſeinem Runögang beanſtandet. Daraufhin
wurden ſchließlich zwei der widerlichen
Schmierereien entfernt, die meiſten der Zerr-
bilder, in denen Deutſchland und Jtalien aufs
gemeinſte beleidigt werden, ſind aber in der
Ausſtellung belaſſen worden. Es ſcheint alſo
für maßgebende tſchechiſche Kreiſe fragwürdig
zu ſfein, ob man es nur bei einem Verſuch ein
wandfreier Haltung belaſſen ſoll, oder ob
man voll und ganz öite hetzeriſchen Ent-
gleiſungen unterbringen will. Es iſt je-
doch ein grunölegendes Erfordernis wirklicher
Kultur, daß man auf der Prager Ausſtellung
alle Anſtößigkeiten entfernt.

Es iſt gewiß keine Schande, einer kleinen
Nation, wie etwa dem Sieben-Millionen-Volk
der Tſchechen, anzugehören und wir ſind weit
davon entfernt, angeſichts der Prager Unver-
ſchämtheiten den Tſchechen gegenüber mit dem
Argument aufzutrumpfen, daß wir rund um
die Tſchechoſlowakei herum immerhin mit
80 Millionen vertreten ſind. Wenn aber die
Taktloſigkeit, noch dazu amtlich unterſtrichen
durch Anweſenheit eines Miniſters, Formen
annimmt, wie jetzt bei der Prager Ansſtellung,
wäre den Tſchechen immerhin freundſchaftlich
zu raten, doch wenigſtens etwas klüger zu ſein,
wenn man ſich ſchon nicht anſtändig benehmen
will. Einfachſtes Gebot der Klugheit wäre
nämlich, daran zu denken, daß das Kräfte-
verhältnis 11 zu 1 ſteht. Dem, der einen der
elf Männer beſchimpft, die um ihn herum
ſtehen, pflegt es dann gewöhnlich nicht als
Heroismus ausgelegt zu werden, wenn ihm
die ekf Herausgeforderten und Beleidigten
eines Tages rückſichtslos auf die Finger
klopfen. Mehr zu dieſer Angelegenheit zu
ſagen, erübrigt ſich wohl nach dieſem Hinweis.

ftfafien vom Motenwechsel
III

Angeſichts des beſonderen Jntereſſes, das
der geſtern vollzogene dentſch-belgiſche Noten
wechſel natürlicherweiſe bei den übrigen Weſt-
mächten finden wird, wird von zuſtändiger
Seite darauf hingewieſen, daß die italie-
niſche Regierung über die deutſch- belgiſchen
Verhandlungen fortlaufend unterrichtet
worden iſt.

Unabhängigkeit zu verfolgen gedenkt, b) daß
ſie entſchloſſen iſt, die Grenzen Belgiens mit
allen ihren Kräften gegen jeden Angriff und
jede Jnvaſion zu verteidigen, zu verhindern,
daß das belgiſche Gebiet für einen Angriff
gegen einen anderen Staat als Durchmarſch-
land oder als Operationsbaſis zu Lande, zur
See oder in der Luft benntzt wird, und zu die
ſem Zwecke die Verteidigung Belgiens in
wirkſamer Weiſe zu organiſieren,

2. Die deutſche Regierung ſtellt feſt,
daß die Unverletzlichkeit und die Integrität
Belgiens für die Weſtmächte von gemeinſamem
Intereſſe ſind. Sie beſtätigt ihren Entſchluß,
dieſe Unverletzlichkeit und Integrität unter
keinen Umſtänden zu beeinträch-
tigen und jederzeit das belgiſche
Gebiet zu reſpektieren, anusgenom-
men ſelbſtverſtändlich in dem Fall, daß Bel-
gien in einen bewaſfneten Konflikt, in den
Deutſchland verwickelt iſt, bei einer gegen
Deutſchland gerichteten militäriſchen
Aktion mitwirken würde.

3. Die dentſche Regierung iſt bereit, ebenſo
wie die rig britiſche und die franzöſiſche
Regierung, Belgien Beiſtand zu ge
währen, falls es Gegenſtand eines An
griffes oder einer Jnvaſion ſein ſollte.

Jch benutze auch dieſen Anlaß nſw.

Freiherr von Neurath.

Belgiſche Geſandtſchaft. Berlin, 13. Okt. 1987.
Herr Miniſter! Jm Auftrage meiner Re

gierung habe ich die Ghre, Eurer Exzellenzfolgendes mitzuteilen: Die Königliche Regie
rung hat mit großer Genugtunung von

klärnug Akt genommen, die ihr heute
von der Reichsregierung mitgeteilt worden
r ihr dafür ihren lebhaften

Jch benutze uſw.

Vicomte Jacques Davignon.
x

Zu dem vorſtehenden Notenwechſel wird
von zuſtändiger Seite folgendes mitgeteilt:
Die deutſche Note verfolgt den Zweck, den
deutſchen Standpunkt hinſichtlich der inter-
nationalen Stellung Belgiens zu klären, ſo-
lange es noch nicht zum Abſchluß eines neuen
Weſtpaktes gekommen iſt. Jn dem Rhein
pakt von Locarno war die internationale
Stellung Belgiens ſo geregelt, daß ihm die
Jntegrikät ſeines Gebietes garantiert wurde,
daß es aber zugleich, ebenſo wie England und
Jtalien, d war, im Falle einesdeutſch- franzöſiſchen Konfliktes auf die Seite
der einen oder anderen Kriegspartei zu treten.
Seit dem Aus ſcheiden Deutſchlands
aus dem Syſtem des Rheinpaktes und ſeit der
Einleitung diplomatiſcher Borverhandlungen
über den Abſchluß eines neuen Weſtpaktes hat
die belgiſche Regierung, wie ſie in verſchiede-
nen Verlautbarungen auch öffentlich zum Aus
druck gebracht hat, den Standpunkt vertreten,
daß die beſondere Lage Belgiens es erfordere,
die Garantierung ſeiner Jntegrität künftig
nicht mehr davon abhängig zu machen, daß
Belgien auch ſeinerſeits entſprechende Ga-
rantiever pflichtungen übernähme. Jn Ver-
folgung dieſes Standpunktes hat die belgiſche
Regierung es erreicht, daß Frankreich und
England, die in ihrem Verhältnis zueinander
wie auch im Verhältnis zu Belgien- bis zum
Zuſtandekommen des geplanten neuen eſt
paktes noch den alten Rheinpakt als verbind-
lich anſehen, auf alle von Belgien im Rhein-
pakt übernommenen Verpflichtungen ver
zichtet haben. Das iſt, wie erinnerlich, in
einem öffentlich bekanntgegebenen Noten-
wechſel vom 24. April dieſes Jahres geſchehen.

Die Reichsregierung hat dem von der bel-
giſchen Regierung bekundeten Willen zu einer
Politik der Unabhängigkeit und des Gleich-
gewichtes von Anfang an volle Sym-
pathie entgegengebracht. Fusbeſondere hat
in dieſem Sinne der Führer und Reichskanz
ler in ſeiner Reichstagsrede vom 30. Januar
dieſes Jahres bereits die Erklärung abge-
geben, daß Deutſchland bereit ſei, die Un
antaſtbarkeit Belgiens anzuerkennen und zu
garantieren. Da ſich zur Zeit nicht abſehen
läßt, wann die Verhandlungen über einen
neuen Weſtpakt, in dem auch die Frage der
internationalen Stellung Belgiens zu regeln
ſein würde, zum Abſchluß gebracht werden
können, hat es die Reichsregierung für ange
bracht gehalten, die vom Führer und Reichs
kanzler erklärte Bereitſchaft Deutſchlands
ſchon jetzt in einem förmlichen diplomatiſchen

Nach der engiischen Kabinettssitz eng
Wiecier Michteinmischungsausschrefb

Was die engliſche Preſſe mutmaßt Kein Utimatum in der Freiwilligenfrage
Die geſamte Londoner Morgenpreſſe rech

net damit, daß für m Sonnabend
eine Sitzung des inmiſchungsausſchuſſes einberufen werden wird. Der diplo
matiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ meint, England und Frankreich
würden im Ausſchuß abermals verſuchen,
eine Einigung über den britiſchen Plan von
15. Juli beizuführen. Sollte dan eine
größere Anzahl von Freiwilligen auf beiden
Seiten zurückgezogen ſein, ſo ſollten beiden
Parteien die Rechte Kriegführender
zugeſtanden werden. Man aufäußerſte Beſchleunigung der Beratungen
drängen. Es ſei jedoch unwahrſcheinlich, daß
ein zeitliches Ultimatum geſtellt werden
würde. Beide Staaten würden vielmehr auf
dem Standpunkt ſtehen, daß, wenn keine
Ausſicht darauf beſtehe, innerhalb einer kur-
zen Friſt zu einem Uebereinkommen zu ge-
langen, ſie ſich nicht mehr für gebunden hiel-
ten und andere Maßnahmen ergreifen könn-
ten. Gleichzeitig würden Beratungen
zwiſchen London und Paris abgehalten wer
den über die Art der zu treffenden Maß
nahmen. Dabei, ſo glaubt der Korreſpondent
zu wiſſen, werde n. a. auch die „Bedrohnng

der anzöſiſchen Ver bindungslinien im
Mittelmeer“ durch die Beſetzung von Mal-
lorcag berückſichtigt werden.

Jn der geſtrigen engliſchen Kabinettsſitzung
wurde, wie verlautet, hauptſächlich die neue
Lage beſprochen, die durch die italieniſche
Stellung zu der Anregung von Dreier-
beſprechungen über Spanien gegeben ſei. Es
ſcheine nunmehr, daß der Nichteinmiſchungs-
ausſchuß erneut mit der Behandlung der Frei-
willigenfrage betraut werde.

Maßgebende japaniſche Kreiſe hielten in
Anweſenheit des ehemaligen Außenminiſters
Arita, Admirals Kiyotrane Abo und des ehe-
maligen Juſtizminiſters Ohara eine Konferenz
ab, die der Vertiefung des deutſch- japaniſchen
Antikomintern- Abkommens diente. Es wurde
beſchloſſen, eine Feier zum Jahrestag des Ab-
ſchluſſes des Antikomintern- Abkommens vor-
zubereiten und zur Förderung der freund
ſchaftlichen deutſch- japaniſchen Beziehungen
und zur Vertiefung des Antikomintern-Ab-
kommens Preſſevertreter zu entſenden.

Akt der belgiſchen Regiernng gegenüber zu
verwirklichen und zu präßziſieren.

Die in der neuen deutſchen Note enthal-
tene Erklärung der Reichsregierung u
der Tatſache aus, daß die belgiſche Regierung
aus eigenem freien Entſchluß ihren Willen
proklamiert hat, in voller Souveränität eine
Politik der Unabhängigkeit zu verfolgen undmit allen Kräften zu verhindern, öß bel
giſches Gebiet pon einem angreifenden Staat
als Operationsbaſis benutzt wird. Auf Grund
der Feſtſtellung, daß die Unverletzlichkeit und
die Jntegrität Belgiens für die Weſtmächte
n r Intereſſe ſind, übernimmtdie eichsregierung in der Erklärung ſodann
die Verpflichtung, dieſe Unverletzlichkeit und
Integrität unter keinen Umſtänden zu beein
trächtigen und jederzeit das belgiſche Gebiet
zu reſpektieren. Dieſe Verpflichtung iſt nur
an eine einzige Bedingung geknüpft,
eine Bedingung, die ſich im Grunde von ſelbſt
verſteht. Deutſchland würde Belgien gegen
über ſeine Handlungsfreiheit wiedergewinnen,
wenn Belgien in einem Kriege, in denDeutſchland verwickelt wäre, militäriſch auf
die Seite der Gegner Deutſchlands treten
ſollte. Das würde natürlich nicht nur dann
der Fall ſein, wenn belgiſche Streitkräfte auf
der Seite unſerer Gegner mitkämpften, ſon
dern auch dann, wenn ſich die belgiſche Re-
gierung etwa auf Grund der Zugehörig-

keit Belgiens zum Völkerbund bereitfinden
ſollte, belgiſches Gebiet den feindlichen Streit-
kräften als Durchmarſchland oder alsOperationsbaſis zur Verfügung zu ſtellen.

Ferner hat die Reichsregiexung, ent
ſprechend der Ankündigung des e und
Reichskanzlers mit ihrer Verpf ichtung, die
Unverletzlichkeit und Jntegrität Belgiens zu
reſpektieren, die Verſicherung verbunden,
Belgien auf ſeinen Wunſch Beiſtand zu
gewähren, falls es Gegenſtand eines An-
griffes oder einer Jnvaſion ſein ſollte. Mit
dieſer Erklärung hat die Reichsregierung
dem von der belgiſchen Regierung ſelbſt ein
genommenen Standpunkt in einer ſo klaren
und eindeutigen Weiſe Rechnung getragen,
daß für Zweifel irgendwelcher Art kein
Raum mehr bleibt. Belgien hat die unein-
geſchränkte Gewißheit erhalten, daß es,
ſolange es nicht bei einer gegen Deutſchland
gerichteten militäriſchen Aktion mitwirkt,
von jeder militäriſchen Aktion Deutſchlands
verſchont bleibt, und daß es, falls es von
anderer Seite angegriffen werden ſollte, auf
den vollen Beiſtand Deutſchlands rechnen
kann. Die Reichsregierung darf für ſich in
Anſpruch nehmen, mit dieſem uneigennützi-
gen großzügigen Schritt einen neuen weſent
lichen Beitrag zur Sicherung des
europäiſchen Friedens geleiſtet zu
haben. Sie glaubt aber ferner zu der Er-
wartung berechtigt zu ſein, daß dieſer Schritt
auf die Entwicklung der gutnachbarlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Belgien
einen günſtigen Einfluß ausüben wird.

Sschiagencde Wetter g9e
Zeche „Nordstern T

Auf der Schachtanlage „Noröſtern
in Gelſenkirchen-Horſt exeignete ſich geſtern
gegen 24 Uhr eine Schlagwetter
explofion, die ſieben Tote und zwei Leicht
verletzte fſorderte. Die Exploſion erfolgte in
der zehn Meter langen Verbindungsſtrecke
zwiſchen zwei 32 Meter hohen Stapeln über
der 11. Sohle im Südfeld. Der eine Stapel
ging zum Hochziehen, der andere zum Bun
kern der Berge für einen Blasverſatzbetrieb
im Flöz Zollverein 4. Bei der Exploſion
kamen 4 Schloſſer, 2 Schachthäner und 1 Elek-
triker ums Leben. 1 Steiger und 1 Haſpel-
führer wurden leicht verletzt.

Die tödlich Verunglückten hatten den Auf-
trag, eine Seilſcheibe des Bergeſtapels aus-
zuwechſeln. Die Befahrung der Oertlichkeit
wurde unmittelbar nach der Erploſion durch
die Bergbehörde, die Zechenverwaltung und
den Vertrauensrat vorgenommen und die
Rettungsarbeiten unter Einſatz der Gruben-
wehren RheinElbe und Nordſtern unter Mit
wirkung der Hauptſtelle für das Gruben-
rettungsweſen durchgeführt. Die Leichen
konnten heute früh geborgen werden. Die
Exploſion iſt nach dem amtlichen Befund mit
großer Wahrſcheinlichkeit darauf zurückzu
führen, daß der Elektriker, der als Schloſſer
aushelfen ſollte, vor Aufnahme der Arbeit an
der unter Spannung ſtehenden Beleuchtungs-
anlage eine vorſchriftswidrige und daher ver
botene Behelfsbeleuchtung hatte anſchließen
wollen. Bei dieſem Verſuch ſind die Schlag
wetter entzündet worden.

——S—J

Banziger Profest Beine
Vafkon

Der Präſident des Danziger Senats,
Greiſer, hatte an den Vatikan in der Ange-
legenheit der Errichtung polniſcher Perſonal-
Pfarreien in Danzig ein Telegramm ge
richtet, in dem er namens der Regierung der
Freien Stadt Danzig ſchärfſten Proteſt gegen
dieſe Maßnahme einlegte. Es war darin welter
gebeten worden, ſofort dem Biſchof von Dan-
zig Anweiſung zu geben, die Perſonal-Pfar-
reien wieder aufzuheben. Jn einer längeren
Unterredung zwiſchen dem Präſidenten Grei-
ſer und dem Biſchof von Danzig, Graf
O'Rourke, wurde die Suspendierung, d. h.
die vorläufige Aufhebung der beiden polni-
ſchen Perſonal-Pfarreien, durch den Biſchof
von Danzig zugeſagt,

Staatsſekretär General der Flieger Milch
fand ſich am Mittwoch erneut auf der Mai-
länder Jnternationalen Luftfahrtausſtellung
ein, um die Beſichtigung der verſchiedenen Ab-
teilungen fortzuſetzen. Bei dieſer Gelegenheit
traf er mit dem aus Rom eigens zu dieſem
Zwecke nach Mailand gekommenen italieniſchen
Staatsſekretär General Valle zuſammen.

Der Herzog von Windſor beſuchte
geſtern in Begleitung Dr. Leys die Ordens-
burg Cröſſinſee.
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Der ſchöne Schein

Von Wilhelm Steinbrecher.
Die Menſchen können es nicht laſſen,
Ganz gründlich alles anzufaſſen.
Das nennen ſie, vor Torheit blind:
Den Kern des Weſens recht ergründen,
Den Schlüſſel alles Seins zu finden,
Und was der Worte mehr noch ſind.

Wie Kinder, die bei allen Sachen
Das Jnnerſte nach außen machen,
Jhr Forſcherdrang ſich nicht begnügt,
Bis alles Zarte alles Feine,
Was ſie erfreut mit holdem Scheine
Verdorben und zerbrochen liegt!

Nicht nur, was kräftig im Gefüge,
Gibt dieſem Leben ſeine Züge
Macht dieſes Daſeins Antlitz ſchön.
Es kann erſt ſeinen Reiz entfalten,
Wenn bunt mit wechſelvollem Walten
Der Seele Lichter drüber wehn.

Es iſt ein Hauch, oft nur ein Ahnen,
Ein Abſeits von gewohnten Bahnen;
Man hat es oder hat es nie.
Es iſt ein Klang, ein Duft, ein Sehnen,
Ein ſtiller Abglanz alles Schönen,
Jſt dieſes Lebens Poeſie!

Wie goldner Staub auf Falterſchwingen
Liegt dieſer Schmelz auf vielen Dingen;
Rühr ihn nicht an, er iſt zu fein,
Als daß du ihn kannſt prüfend wenden,
Rühr ihn nicht an mit rauhen Händen,
Doch freu dich an dem ſchönen Schein!
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Handy-Bandy im „Tivoli“.
Das am Freitagabend beginnende Gaſtſpiel

des Jlluſioniſten Hand y-Bandhy findet nicht,
wie verſehentlich gemeldet im „Kaſino“, ſondern
im „Tivoli“ ſtatt.

Auf Deufschſoancfs stolzen Schiffen
Filmabend der Merſeburg er Marine Kameradſchaft.

Um auch einmal den Angehörigen ihrer Mit
lieder und den Freunden einen Begriff von derſetne Tradition zu geben, die zu wahren ſich

die Mitglieder zur Aufgabe gemacht haben, hatte
die Marine-Kameradſchaft „Admiral Scheer“
Merſeburg im Deutſchen Marinebund einen Film-
abend veranſtaltet, der am Mittwochabend im
Saal des „Strandſchlößchen“ veranſtaltet wurde.
Der Kameradſchaftsführer konnte eingangs der
Veranſtaltung viele Mitglieder mit ihren An
gehörigen herzlich willkommen heißen und eben-
falls viele Kameraden des Soldatenbundes, des
Kolonialkriegerbundes und anderer befreundeter
Organiſationen.

Kamerad Polſter führte die vom Marine-
bund der Merſeburger Kameradſchaft zur Ver-
fügung geſtellten Filme vor und der Kamerad
Knieriem ſprach dazu verbindende und er-
klärende Worte. Jn vielen intereſſanten und ab
wechflungsreichen Bildern wurden den zahlreich er-
ſchienenen Beſuchern eine Auslandsfahrt des
Kreuzers „Emden“ vorgeführt, die ſie ſo im Geiſte
miterleben konnten. Auf Deutſchlands ſtolzen
Schiffen weht wieder die deutſche Flagge als
Künder deutſchen Geltungswillens, und überall
wird ſie als Vertretung eines ſchönen und großen
Vaterlandes in Ehrfurcht gegrüßt. Durch unſere
Marine hält das deutfche Volk die Verbindung
mit den überfeeiſchen Ländern aufrecht und be-
ſonders für die deutſche Bevölkerung im Auslande
iſt das Einlaufen des deutſchen Kreuzers ein be
ſonderer Freudentag.

Schöne Bilder vom Reichtum Afrikas, von der
märchenhaften Pracht Jndiens und den ſtolzen
Bauten in Spanien zeigte zumal der erſte Film,
aber er ließ die Zuſchauer auch die Größe und
Gewalt des weiten Meeres miterleben. Aus-
ſchnitte vom Dienſtbetrieb an Bord, aber auch vom

frohen Leben und der treuen Kameradſchaft unter
einander gaben einen intereſſanten Einblick in das
Leben und Treiben bei der Marine, von dem wir
alle wur wenig wiſſen.

Ein anderer Film wieder zeigte den Beſuch
des Führers auf dem Panzerkreuzer „Deutſchland“
bei Gelegenheit großer Flottenmanöver und Schieß-
übungen der Marineartillerie. Jn ſtolzer Parade
dampften die ſtolzen deutſchen Schiffe am Führer-
ſchiff vorbei, deren Einheiten nun durch desSihrers Tat der Wiedererringung der deutſchen

Wehrhoheit wieder aufgebaut worden ſind, um
Deutſchlands Jntereſſen und Forderungen wieder
aller Welt offen und wirkſam kund zu tun.

Auch der Humor kam an dieſem Abend zu
ſeinem Recht und der Film von Priembacke, dem
Weltumſegler, wurde viel belacht. Zum Schluß
ſeiner Vorführungen zeigte Kamerad Polſter noch
einige ſelbſt aufgenommene Kurzfilme vom Merſe-
burger Kinderfeſt, der Jubelfeier der Garde und
der Schützen, vom Tag der Deutſchen Polizei und
mit einem Bildſtreifen aus der Arbeit des Winter-
hilfswerks ließ er die Veranſtaltung in einem
Appell zur Unterſtützung des WHW. ausfklingen.
Jhm, ſowie allen Helfern und Förderern an dem
Gelingen dieſes ſchönen Abends, der dazu angetan
ſein ſollte, das Band der Kameradſchaft unter den
Mitgliedern zu feſtigen und die Anteilnahme der
Angehörigen zu ſteigern, ſagte der Kameradſchafts-
führer ſeinen herzlichen Dank. Er ließ ſeine An
ſprache in dem Gruß an den Führer und dem
Gelöbnis der Treue ausklingen. Zur muſikaliſchen
Ausgeſtaltung des Abends hatten ſich einige Mit
er des Orcheſters der Fliegergruppe Merſe-

rg in kameradſchaftlicher Weiſe uneigennützig
zur Verfügung geſtellt. Sie füllten die Pauſen
mit flotten Märſchen und guter Unterhaltungs-
muſik angenehm aus.

Fomilfenchrovik

der „Merſeburger Zeitung“.
Am Freitag kann der Hausmeiſter i. R.

Hermann Neuthor mit ſeiner Ehefrau
Emilie geb. Purſch, Weißenfelſer Straße 5
wohnhaft, das Feſt der goldenen Hochzeit
begehen. Beide Ehegatten ſind noch ſehr rüſtig
und erfreuen ſich beſter Geſundheit. Aus Merſe-
burg iſt das Jubelpaar gebürtig und in der
Stadtkirche getauft, konfirmiert und getraut.
Fünf Kinder ſind der Ehe entſproſſen. Hermann
Neuthor iſt ein treues Mitglied der Merſe-
burger Landwehrkameradſchaft; er gehört ihr
53 Jahre an und iſt ſeit 15 Jahren Ehren-
mitglied. Als Hausmeiſter war der Jubilar
19 Jahre im Betriebe der früheren Stadt-
brauerei Berger und nahezu zwei Jahrzehnte
bei der Land Feuer -Sozietät tätig. Bei der
Verlegung der Direktion nach Magdeburg im
Jahre 1925 trat er in den Ruheſtand. Seit
50 Jahren iſt das goldene Ehepaar auch Leſer
unſerer Zeitung. Möge es im Kreiſe ſeiner
Kinder und Enkelkinder den Feſttag recht froh
verleben, und mögen ihm noch viele Jahre
eines geſegneten Lebensabends beſchieden ſein!
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Wer wird 6ieger?
Junge und alte Soldaten im Wetftſtreit.

Am kommenden Sonntag findet auf den
Schießſtänden des Fliegerhorſtes ein Wettkampf-
ſchießen zwiſchen Auswahlmannſchaften des
Kampfgeſchwaders 153 und dem Kreisverband
Merſeburg des Reichskriegerbundes (Kyffhäuſer
bund) ſtatt. Es werden je 30 Schützen antreten,
bei den Fliegern ſind 10 Offiziere beteiligt. Dem
edlen Wettkampf folgt nachmittags ein kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein in den Räumen der
Kantine des Fliegerhorſtes. Dabei wird die
Preisverteilung vorgenommen, für die wertvolle
Preiſe geſtiftet ſind. Alle Teilnehmer erhalten
außerdem eine von Oberſtleutnant Fitzau und
Kreisführer Kobbe unterzeichnete Urkunde mit der
Ringzahl zur Erinnerung.

Die Polfze ſchießt gut
Ein ſilbernes Dienſtjubiläum.

Zum Abſchluß des Schießjahres verſammelten
ſich die Beamten des Polizeireviers Merſeburg im
„Wettiner Hof“ zu einem kameradſchaftlichen Bei-
ſammenſein Polizeihauptmann Schramm, der
zur Zeit das Revier leitet, eröffnete den Abend
und nahm die Verteilung der geſtifteten Preiſe
an die beſten Schützen vor. Wer leer ausging,
hat ja im nächſten Jahre wieder eine Möglichkeit,
ſich anzuſtrengen und eine ſehr gute Leiſtung her-
auszuholen, das muß ſchon ſein, denn die Durch-
ſchnittsleiſtungen unſerer Polizeibeamten ſtehen
auf beachtlicher Höhe. Eine beſondere Ehrung
erfuhr ein alter Kolonialkämpfer, der Polizei-
obermeiſter Mil u s. Er kann auf eine fünfund-
zwanzigjährige ehrenvolle und arbeitsreiche Tätig-
keit im Polizeidienſt zurückblicken. Der Verlauf des
Abends aber lehrte, daß in der blauen Uniform
nicht nur pflichttreue, ſondern auch fröhliche
Herzen ſchlagen. Jn munterer Geſelligkeit guter
Kameradſchaft blieb man zuſammen, bis die
Polizei die Polizeiſtunde trennte.

Die geſperrte Straße befahren
Mehr Verkehrsunkerricht in der Schule.

Am Mittwoch, gegen 17.10 Uhr, ereignete ſich
in der Unteraltenburg, Ecke Schreiberſtraße, ein
Verkehrsunfall. Der Führer eines Laſtkraftwagens
befuhr die Unteraltenburg in Richtung Roſental.
Zwei Schulmädchen kamen mit einem Handwagen
die Schreiberſtraße heruntergefahren. Der Führer
des Laſtwagens bremſte ſofort ſtark und konnte
auch den Wagen zum Halten bringen. Während
ein Mädchen zur Seite ſprang, fuhr der Wagen
dem anderen Mädchen über die Schuhſpitze. Das
Mädchen klagte aber dann nur über Schmerzen
in der linken Hüfte. Die Deichſel des Handwagens
wurde abgebrochen. Die Schuld haben die
Mädchen, da ſie die Schreiberſtraße, die für Fahr
zeuge aller Art geſperrt iſt, befahren haben.

d

Unvorſichtig eingebogen!
Am gleichen Tage, gegen 19.30 Uhr befuhr

ein Perſonenkraftwagen die r in Rich-
tung Weiße Mauer. Ein zweiter Wagen kam
die Wilhelmſtraße herunter. Obgleich ſich der
erſte Wagen an einer Hauptverkehrsſtraße be
and, rechtzeitig Signal gegeben hatte und eran die Hälfte der Straßenkreuzung erreicht

tte, wurde er von dem aus der Wilhelm-
traße kommenden Perſonenwagen angefahren.
erletzt wurde niemand. Beide Fahrzeuge

wurden leicht beſchädigt.
7

Schaffende ſammeln
Schaffende geben.

Am 16. und 17. Oktober wird die erſte
Reichsſtraßenſammlung für das WHW., durch-
geführt. Wie im Vorjahre, iſt die DAF. die
Trägerin der erſten Sammelaktion. Die Ob-
männer und Walter der DAF., die Warte der
NSG. „KdF.“, Betriebsführer und Vertrauens-
männer wenden ſich in dieſen Tagen an alle
deutſchen Menſchen mit der Parole: „Schaffende
ſammeln Schaffende geben.“

Schutz der trigonometriſchen Punkte.
Jm Hinblick auf die Herbſtbeſtellung werden

die Feldbeſitzer, auf deren Grundſtücken trigono
metriſche Punkte oder Markſteine errichtet ſind,
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Markſteinſchutz
flächen, daß ſind die kreisförmigen Bodenflächen
von zwei Quadratmeter um die Markſteine, Eigen-
tum des Staates und von der Bewirtſchaftung
ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Schutzflächen dürfen
nicht vom Pfluge berührt, auch nicht geeggt wer
den. Beſchädigungen und Zerſtörungen von Schutz
flächen ſowie der Markſteine ſelbſt unterliegen der
Beſtrafung nach S 304 und 370 StrGB.

Wegen Notzucht und Vornahme un-
züchtiger Handlungen an Kindern unter 14 Jahren
wurden von der Kriminalpolizei zwei Perſonen
feſtgenommen und dem Amtgésgericht zugeführt.
Außerdem wurde eine Perſon wegen fortgeſetzten
Betruges feſtgenommen.

Kürbiskerne nicht wegwerfen. Jetzt zur
Zeit der Kürbisernte werden die Verbraucher ge-
vbeten, die Kürbiskerne nicht wegzuwerfen, ſon-
dern zu waſchen und zu trocknen, um ſie im
Winter als Futter für die Meiſen zu verwenden.
Die Tiere ſchätzen die Kerne ſehr und lohnen die
geringe Mühe durch muntren Beſuch.

Eine neue
Rauch Epoche
hat begonnen

Wer erst einmal durch

eine wirklich gute Cigqa-

rette wie ATIKAH die
Freude und Bekömmlich-

keit des neuen Rau-

chens« kennengelernt

hat, wird gar nicht mehr

begreifen können, wie

man früher so mecha-

nisch und wahllos-drauf-

los-paffens konnte.
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Erinnerung an eine ſchwere zeit

Auszeichnung von elf Freikorpskämpfern.
Zehn Monate ſind vergangen, ſeitdem der Auf-

ruf zur Bildung einer Kameradſchaft ehemaliger
Freikorpskämpfer in Merſeburg erfolgte, und
chon iſt ſie mit über hundert Mitgliedern zu einer

r größten im Kreisverbande Merſeburg des
Reichskriegerbundes angewachſen. Im Mai erhielt
ſie bereits eine Fahne. Das Hauptverdienſt an
dieſer guten Entwicklung, ſo betonten an dem
Kameradſchaftsabend im „Alten Fritz“ die Kam.
Caeſar, Wirth und Freck mann kit Recht,
kommt in erſter Linie den aufopferungsvöllen Be
mühungen des Kameradſchagtsführers Wieſe zu.
Die erſte Wiederkehr des Gründungstages ſoll am
11. Dezember in feſtlicher Form begangen werden.

Eine beſondere Freude bereitete die Über-
reichung von Ehrenurkunden des Bundespräſi
denten Reinhardt an elf Freikörps-
kämpfer, die in Deutſchlands dunkelſter Zeit
ſich einſetzten für die Nation. Der Kameradſchafts
führer begleitete mit Worten des Stolzes auf die
Leiſtungen des Freikorps die ÜUbergabe an die
Kam. Ernſt Albrecht, Erich Brennecke
(Leuna), Arthur Engelmann, Erich Haſſel
blatt (Leuna), Hubert König, Wilhelm
Lachmuth, Dr. Erich Meinecke (Leung),
Wilhelm Nitſche, Helmut Peuſchel, Paul
Rudolph (Bad Lauchſtädt) und Richard
Winde.
Kam. Rudolph bringt als Erinnerung an
jene Zeit einen Aufruf des damaligen Leutnants
Meinecke zur Meldung zum Freikorps zur Kennt-
nis mit den perſönlichen Angriffen, die ein da-
mals erſcheinendes kommuniſtiſches Blatt in
Hannover damit verbunden hat. Es war wie
Schlaglicht auf Zuſtände, die heute uns faſt als
unvorſtellbar erſcheinen und die doch einmal ge
weſen ſind.

Einige Freikorpskämpfer konnten in die
Reihen der Kameradſchaft aufgenommen werden.
Von den Eingängen ſeien erwähnt die Aufforde
rung zur Teilnahme am Landesgebietstreffen in
Dresden und das gute Fechtergebnis für die
Kriegerwaiſenheime des Reichskriegerbundes. Am
Wettkampfſchießen mit der Frliegergarniſon
nehmen auch zwei Mitglieder der Kameradſchaft
teil. Der Kameradſchaftsabend im November
wird beſonders ausgeſtaltet werden.

Mit dem Gruß an den Führer ſchloß Kam.
Wieſe den Appell, dem noch der Austauſch von
Erinnerungen folgte.

„Die glücklichſte Ehe der Welt
Ein Hans-Moſer LeorSlezak-Film im Union-

Theater.

Wenn Hans Moſer, dieſer „König der
Obernuſchler“, ſeine Stimme in die gewiſſen
Diskanttöne übergehen läßt, dann wiſſen wir,
was die Glocke geſchlagen hat. Jm nächſten
Augenblick geht dem Hans die Luft aus. Mit
den Achſeln macht er eine zuckende Bewegung
und ſteht faſſungslos da, als begreife er die
Welt nicht mehr, und dauernd ſtolpert er über
ſich ſelbſt und geht ſich auf die Nerven. Das
iſt Hans Moſer, der Rechtsanwalt Dr. Vogl-
ſang in dieſem Film. Und zu ihm geſellt ſich
Leo Slezak als Miſter Wurl aus Ohio.
Wenn dieſe beiden „ſiameſiſchen Zwillinge des
Humors“ unnachahmlich beſchwipſt ein Duett
ſingen, dann muß auch der ärgſte Griesgram
bapitulieren. Hier der kleine, vermeckerte Mann,
dort der humorſtrotzende Koloß. „Zwei ſo wie
wir zwei wird es niemals wiedergeben!“ ſingen
ſie und man darf ihnen 100prozentig zuſtimmen.

Und wenn Sie, meine Damen und Herren,
„Die glücklichſte Ehe der Welt“ (die natürlich im
ſchönen Wien geſchmiedet wird), miterleben wollen,
dann freuen Sie ſich beſonders auch über Maria
Andergaſt als Hanſie Reiterer, wie ſie mit
ihrem Peter (Wolf Albach-Retty) ſchnäbelt, beide
wie wirklich verliebte Turteltäubchen. Maria
Andergaſt verrät den Frauen in dieſem Film,
wie man eine Ehe glücklich erhält. Der verliebte
junge Ehemann weiß ja gar nicht, wo er zuerſt
„anfangen“ ſoll. Dieſe Ehe, die durch ihre Glück-
lichkeit einen von Miſter Wurl geſtifteten Preis
von 50 000 Schilling einbringt, iſt ſo anſchaulich,
daß ſogar der eingefleiſchte Junggeſelle und
Weiberfeind Hans Moſer im Jnnerſten ſeines
Buſens umgekrempelt wird und ſeiner Haus-

Margarethe
Große Oper von Charles Gounod

im Halliſchen Stadttheater.
Frei nach Goethe von Jules Barbier und Carré.

Frei nach Goethe. Recht frei beſonders,
wenn wir auf dem Umweg über Frankreich unſern
Goethe wieder vorgeſetzt bekommen. Die franzö-
ſiſchen Opernkomponiſten haben eine Vorliebe für
Stoffe aus Goethes Feder. Wenn auch der
„Werther“ von Maſſenet bei uns wenig zu Gehör
gekommen iſt, ſo ſind doch „Mignon“ von Thomas
und „Margarethe“ von Gounod Welterfolge ge-
worden; alle haben von Goethe nicht viel mehr
als den Gang der Handlung übernommen und von
der Sprachgeſtaltung faſt nichts verwendet.

Begegnet man der Oper „Fauſt“ oder, wie
man heute ſagt, Margarethe“ auf dem Wege
des Textbuches, ſo iſt einem dabei nicht ganz
wohl. Vom deutſchen Drama und ſeinen gedanken-
ſchweren Verſen iſt nicht s zu ſpüren Doch gelten
eben für einen Operntext andere äſthetiſche Ge-
ſetze als für ein Sprechdrama, weil ſeine Wirkung
von der Muſik her diktiert wird. Goethes Drama
wäre in ſeiner Faſſung gar nicht für die Ver-
tonung geeignet. Bei der Bewertung des
Margarethe-Textes kommt die ÜüÜüberſetzungs-
ſchwierigkeit hinzu. Opernterxtübertragungen ſind
immer ein heiß umſtrittenes Gebiet. Legt der
Überſetzer das Hauptgewicht ſeiner Arbeit pflicht-
gemäß auf den Gleichklang zwiſchen ſprachlichem
und muſikaliſchem Affekt, ſo wird man oft manche
ſprachliche Unſchönheit mit in Kauf nehmen
müſſen.

Eine Oper will ja nicht geleſen, ſondern ge-
hört und geſehen werden. Und da kann man

hälterin einen mehr naſſen als glühenden Kuß
auf den Unterarm drückt.

Mehr aus dieſer Handlung zu verraten, wäre
unſchicklich. Man ſehe ſich die vielen „Höhe-
punkte“ dieſes luſtigen Films an, deſſen Lärm um
eine glückliche Ehe, dieſe mörderiſche Keilerei im
großen Wettbewerb um die glücklichſte Ehe unter
900 Bewerbern, daß die ganze Saaleinrichtung
zu Bruch geht. Die Bombenbeſetzung des Films
mit Maria Andergaſt, Wolf Albach-

Der 28jährige Willi L. aus Naumburg ein
bereits dreizehnmal vorbeſtrafter
Menſch, hatte ſich wegen eines verſuchten und
eines vollendeten ſchweren Diebſtahls im Rück-
falle, Raubes, Bedrohung und tätlicher Beleidi-
gung zu verantworten. Der als arbeitsſcheuer
Herumtreiber bekannte Angeklagte ſollte Ende
Mai 1937 Arbeit erhalten, weshalb er ſich vom
Wohlfahrtsamt 10 Mark Vorſchuß geben ließ.
Anſtatt dieſes Geld im Jntereſſe ſeiner Familie
zu verwenden, wurde es ſofort in luſtiger Geſell
ſchaft vertrunken. Um ſich nun wieder neue Bar
mittel zu verſchaffen, ſtieg der Angeklagte in der
Nacht zum 24. Mai durch ein Fenſter in eine
Wohnung in der Köſener Straße ein, gelangte in
ein Fremdenzimmer, in dem eine auf Beſuch
weilende 52jährige Frau ſchlief und ſchüchterte ſie
mit Drohungen derart ein, daß Hilferufe unter
blieben. Die erſchrockene Frau wurde aus dem
Bette gezerrt und gezwungen, ihre Barſchaft her
zugeben. Schon am anderen Tage wurde das
geraubte Geld bei einem Vergnügen in Nißmitz
vertrunken. Bei ſeiner nächtlichen Heimkehr plante
L. abermals einen Einbruch. Nach Mitternacht
drang er durch ein Fenſter in eine Villa am Dom-
phatz ein und ſuchte ebenfalls nach Beute. Die
Beſitzerin des Grundſtücks war durch das Ein-
ſchlagen einer Fenſterſcheibe wach geworden und
ſtellte den Einbrecher. Diesmal half der Ein
ſchüchterungsverſuch aber nichts, denn Frau L.
lief ſchnell in ihr Schlafzimmer zurück und rief
um Hilfe, ſo daß der Eindringling verduftete. Der
Angeklagte kann die ihm zur Laſt gelegten Ein-
brüche nicht in Abrede ſtellen, doch will er in
beiden Fällen ſinnlos betrunken geweſen ſein.
Nach dem Gutachten des mediziniſchen Sachver-
ſtändigen, Dr. med. G., konnte aber von einer
ſinnloſen Betrunkenheit keine Rede ſein. Auch
hatte er ſich gegenüber den beiden Frauen durch-
aus nicht wie ein Betrunkener benommen. Nach
der Auffaſſung der Naumburger Kriminalpolizei
ſind dem Angeklagten auch noch andere Einbrüche
zur Laſt zu legen, wenn der Nachweis auch nicht
einwandfrei erbracht werden kann. Das Gericht
hielt den Angeklagten des verſuchten und voll-
endeten Rückfalldiebſtahls und der Bedrohung für
überführt und erkannte auf vier Jahre Zuch t-
haus ſowie zehn Jahre Ehrenrechtsverluſt. Von
der Verhängung der Sicherungsverwahrung
wurde Abſtand genommen, da das Gericht hofft,
daß eine Zuchthausſtrafe den Angeklagten beſſern
wird. Jn ſeinem Schlußwort hatte L. u. a.
erklärt: „Jch klage mir ſelbſt an, daß ich wieder
rückfällig wurde und bereue meine Taten. Jch bitte
das Gericht, noch einmal als Menſch zu handeln
und mich nicht jahrelang ins Zuchthaus zu ſtecken.“

Wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen.
Der 59jährige Joſef Sk. aus Theißen war

des fortgeſetzten verſuchten Verbrechens gegen
8 176 Ziffer 3 StGB. angeklagt. Es wurde ihm
zur Laſt gelegt, in der Zeit von Oktober 1936 bis
Anfang 1937 ein 13jähriges Mädchen unſittlich
beläſtigt zu haben. Das Gericht hielt das Beweis-
material jedoch nicht für ausreichend, um zu einer
Verurteilung zu kommen. Es ſprach den An
geflagten vielmehr wegen Mangels an Beweiſen
frei.

Siktlichkeilsverbrechen.

Der 20jährige Otto K. aus Weißenfels
hat ſich in den Jahren 1932 bis 1937 an nicht

dem Franzoſen Charles Gounod nicht das Geſchick
einer effektvollen Gliederung und abwechſelungs-
reichen Anordnung ſeiner Mittel abſprechen. Die
Melodienſeligkeit, die immer auf der Ebene des
geſchmacklich Ertragbaren bleibt, ſelbſt in ſenti-
mentalen Szenen, iſt ihm ein gefügiges Mittel
zur prägnanten Erzielung einer Stimmung, die
dann mit wenigen Takten feſt umſchloſſen iſt.
Harmoniſch einfach und in der Jnſtrumentation
mit weichen Farben das „galliſche Liebes-
geflüſter“ malend, vermag er zwar anſpruchsvolle
Ohren nicht zu reizen. Aber durch die einpräg-
ſamen Weiſen wird er ſtets ſein Publikum in
aller Welt haben. Jm muſikaliſchen Aufbau der
Szenen geht er mit bühnenſicherem Jnſtinkt vor.
Und wenn nach dem langen lyriſchen Ruhepunkt
in der Gartenſzene der dramatiſche Akzent ziem-
lich lange auf ſich warten läßt, ſo iſt das eine
Ausnahme.

Das ſauber muſizierende Orcheſter holte unter
Walter Trolldenier mit großer dynamiſcher
Beweglichkeit das lyriſche Element und die
wundervollen Steigerungen heraus. Die gute Ab-
tönung und die rhythmiſche Exaktheit, aber auch
die oft kammermuſikaliſch zarte Spielweiſe kamen
der Oper ſehr zu gute. Beſonders leuchtende
Farben enthält ja die Partitur nicht, und ſo war
auch dementſprechend das Bühnenbild (Heinz
Behrens) meiſt in ein Dunkel und Dämmern
getaucht. Sehr gelungen war z. B. die Kirchen-
ſzene, wo das einſam aufragende Säulenpaar das
Dunkel zerſchnitt und myſtiſche Kerzenlichter die
drückende Stimmung nur noch beklemmender
machten. Fritz Wolff-Ferrari als Spiel-
leiter hatte auch diesmal wieder für möglichſt
lebensnahe Verkörperung geſorgt, ſoweit das über-

Aus demGerichtsſaal

ch ſage mir seſfbst an
Dicht an der Sicherungsverwahrung vorbei. Große Strafkammer

Naumburg.

Retty, Hans Moſer, Hella Pitt, Leo
Slezak, Hans Thiemig, Hubert von
Meyerinck, Luiſe Kartouſch u. a. gewähr-leiſtet einen Vombenerfoig. s Beiprogramm
läuft ein intereſſanter Fiim „Auf einen Sprung
nach Neuyork“, eine Seereiſe mit einem deutſchen
Ozeanrieſen und ferner die Ufa mit dem
Muſſolini-Beſuch in Deutſchland und den Vor
führungen unſerer Wehrmacht beim Reichspartei-
tag der Arbeit in Rürnberg.

Otto Georgi.

weniger als fünf Mädchen unter 14 Jahren
unſittlich vergangen. Nach dem Gutachten eines
mediziniſchen Sachverſtändigen iſt der Ange
klagte erblich belaſtet und ein willensſchwacher
Menſch mit verminderten Hemmungen, doch iſt
er für ſeine Taten verantwortlich zu machen.
Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverkuſt.

Neffe will den Oheim ſchröpfen

Aber mit welchen Mikteln!
Der gemeinen Geſinnung nach, die der 23jähr.

Ernſt M. aus Halle bei der Durchführung
ſeiner Straftat an den Tag gelegt hat, iſt er
mit den neun Monaten Gefängnis, die er vom
Schöffengericht Halle am 12. Okt. 1937 für ſeine
ſchwere Urkundenfälſchung in Tateinheit mit ver
ſuchtem Betrug erhielt, noch recht glimpflich da
vongekommen. Man ſtelle ſich den Schreck der
Merſeburger Familie vor, die Mitte
Auguſt dieſes Jahres einen Brief ekwa folgenden
Jnhalts erhielt:

„Werte Familie! Eigentlich dürfte ich dieſen
Brief gar nicht ſchreiben. Jhren Sohn Artur
traf ich in Merſeburg. Er wird wegen Hoch-
verrat geſucht, und Sie werden ja wiſſen, daß
darauf die Todesſtrafe ſteht. Er iſt dem Ver
hungern nahe und will nach der Schweiz
flüchten, ſonſt droht ihm her die Todesſtrafe.
Für die Reiſe und die Beſorgung von falſchen
Papieren braucht er 100 Mark. Jch würde es
ihm gern geben, wenn ich Geld hätte. Die 100
Mark dürfen Sie aber nicht ſo durch Poſt-
anweiſung ſchicken, e verraten Sie ihn, und
führen ihn dem Tode zu, ſondern tun Sie das
Geld in ein Päckchen, legen Sie für ihn noch
einen n Weh und Strümpfe bei, und ſchicken Sie
das an Artur „Berger, poſtlagernd Merſeburg.
Vernichten Sie auf alle Fälle dieſen Brief, auch
wenn Sie nicht in der Lage ſein ſollten, das
Geld für die Rettung ihres Sohnes aufzuwenden,
denn es könnte bei Jhnen eine Hausſuchung
kommen. Ella, Schmidt.“

Den Brief hatte Ernſt M. geſchrieben und an
ſeinen Oheim geſchickt. Der ganze Jnhalt war
von ihm ſelbſtverſtändlich frei erfunden.
Er begab ſich auch an den Poſtſchalter in Merſe-
burg und fragte nach dem poſtlagernden Brief,
verduftete aber ſofort, als er den Beamten ſich
vom Schalter erheben und nach hinten gehen
ſah. Der Beamte hatte ſich den jungen Mann
aber doch ſchon ſo genau angeſehen, daß er ihn
der Kriminalpolizei genau beſchreiben konnte.
Sie wußte danach ſchon, wer der Brieſſchreiber
ſein konnte, und lud ſich Ernſt M. zu einem Ver-
hör vor. Und Ernſt M. geſtand dort auch ſogleich
u Tat ein. Es war leider kein unbedachter

ugendſtreich, ſondern M. iſt erſt im März dieſes
Jahres nach Verbüßung einer für ſeine jungen
Jahre ſchon recht erheblichen Gefängnisſtrafe
wieder in Frreiheit gelangt.

Wenn Du dem BSammiet
Dein WhW.- Opfer gibſt, gibſt Du es
dem Deutſchen Voln und damit

Dir ſelbſt.

der ulgrnß am Mittwoch müßte die Oper
weder „Fauſt“ heißen noch „Margarethe“, ſondern
„Mephiſto“, ſo ſehr ſtand Hans Bonneval
in Geſtalt und Stimmgewalt im Brennpunkt. Jſt
man auch gewohnt, den Teufel nur mit hoher
Fiſtelſtimme begabt zu ſehen und fühlt man ſich
geborgener, wenn er nur ein ſchmächtiges Kerl-
chen verkörpert, ſo läßt man ſich hier doch gern von
Gounod überzeugen, daß der Mächtige der Unter-
welt packend durch einen Bariton voll gewichtiger
Stimmfülle dargeſtellt werden kann. Die
ſpieleriſche und geſangliche Leiſtung war ſo aus-
geglichen und aufeinander abgeſtimmt, daß Hans
Vonneval als Muſter dieſer Rolle gelten kann.

Ganz verſöhnen kann man ſich nicht mit Gou-
nods Maßnahme, den Fauſt einem Tenor zu
geben. Zumal bei einem ſo hell gefärbten Tenor,
wie ihn Heinrich Niggemeier ſein eigen
nennt, mag man ſich ſchwer mit dem zum Tode
bereiten alten Fauſt befreunden, eher ſchon mit
dem verjüngten. Der Kantilene und der Süße
der Muſik wurde Heinrich Niggemeier gerecht.

Das Gretchen franzöſiſcher Färbung ſpielte
Charlotte Krauß mit viel Liebreiz und einer
wohlabgewogenen Miſchung von
und freudiger Bejahung. Zu großartiger Hal-
tung ſteigerte ſie ſich in der Kirchen und ſpäter
in der Kerkerſzene, die aus der anfänglich mehr
tändelnden Liebenden das ſchuldbewußte und
ſühnebereite Weib zeigten. Valentin, als Soldat
recht zart beſaitet, wurde von Hans Reiſen-
leitner ſehr gut verkörpert und gewann da-
durch nicht unweſentlich an Wirkung. Ein Genuß
war, den drei Männerſtimmen im Terzett zu
lauſchen. Den glänzenden Klangcharakter hätte
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Nr. 240.

haupt im Rahmen dieſer Oper möglich iſt. Nach

Reichswetterdienſt
Bericht vom 13. Oktober 1937, abends.

Mit dem Südwärtswandern des weſtlich Eng
bands liegenden Hochdruckgebiets drehte der Wind
von Nord auf Rordweſt zurück und führte warme
feuchte Nordſeeluft nach Mitteldeutſchland. Jn der
Nacht zum Mittwoch kam deshalb ſtärkere Bewöl
kung auf, die nur für kurze Zeit wieder aufbrach.
Verbreitet kam es auch zu Niederſchlägen, die aber
in der Ergiebigkeit recht unterſchiedlich waren.
Wegen der fehlenden Einſtrahlung blieben die

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

Metſeburg, Adolf-Hitler- Straße

LuſtLemperalul (Feug Wind
v 2 2 u
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Heute 9(10 /5 WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter
Temperaturen niedrig; im Fiachland lagen ihre
Höchſtwerte zwiſchen 10 und 12 Grad, während
auf dem Brocken nur 4 Grad abgeleſen wurden.
Durch ein über Jsband neu erſchienenes Tiefdruck
gebiet wird das engliſche Hoch nach Süden ab-
gedrängt. Ein flacher Tiefausläufer ſtrebt dabei
über die Nordſee nach dem deutſchen Küſtengebiet.
So wird das Wetter der nächſten Zeit leicht un
beſtändig bleiben, aber nicht unfreundlich werden.

Ausſichten bis Freitag abend: Auch
nachts ziemlich mild, nach vorübergehender r
rung und Aufheiterung wieder ſtärker bewöltt,
aber keine erheblichen Riederſchläge, mäßige weſt
liche Winde.

Arbeitgeinſotz im Baugewerbe

NRene Anordnungen.
Die Durchführung ſtaats- und wirtſchafts-

politiſch bedeutſamer Bauvorhaben macht eine
Regelung des Arbeitseinſatzes der Maurer und
Zimmerer nach einheitlichen Grund-ätzen erforderlich. Aus dieſem Grunde hat
er Präſident der Reichsanſtalt mit Zuſtimmung

des Reichsarbeitsminiſters und des Reichswirt-
chaftsminiſters unter dem 6. Oktober 1937 eine
nordnung über den Arbeitseinſatz von

Maurern und Zimmerern erlaſſen. Da-
nach dürfen mit Wirkung vom 18. Oktober 1937
in privaten und öffentlichen Betrieben und Ver
waltungen aller Art Maurer und Zimmerer
nur eingeſtellt werden, wenn eineſchriftliche Zuſtimmung des Ar-
beitsamtes vorliegt. Dieſe neue rerfür Maurer und Zimmerer paßt ſich inhaltli
weitgehend den Vorſchriften an, die auf Grund
der Metallarbeiteranordnung vom 11. Februar
1937 bereits für Metallarbeiter beſtehen. Die
beſonderen jahreszeitlich bedingten Verhältniſſe
im Baugewerbe machen jedoch gewiſſe Abwei
chungen erforderlich. Aus dieſem Grunde iſt in
der neuen Anordnung beſtimmt, daß die Zuſtim-
mung zur Einſtellung eines Maurers oder Zim
merers nicht erforderlich iſt. wenn die Ein
ſtellung in der Zeit vom 1. Dezember bis
28. Februar erfolgt, und ſie iſt weiter nicht
erforderlich, wenn das letzte im Arbeitsbuch ein-
getragene Arbeitsverhältnis wegen Arbeits
mangels gelöſt worden iſt und dies durch
Beſcheinigung des letzten Unternehmers nach
gewieſen wird.

Maurer bzw. Zimmerer im Sinne der neuen
Vorſchriften ſind ſolche Perſonen, die nach den
Eintragungen im Arbeitsbuch als gelernter
Maurer bzw. Zimmerer anzuſehen ſind. Die
Zuſtimmung iſt von dem Arbeitsamt zu erteilen,
in deſſen Bezirk die letzte Arbeitsſtätte des
Maurers oder Zimmerers liegt. Der Antrag
auf Zuſtimmung iſt vom Unternehmer, der die
Einſtellung beabſichtigt, bei dieſem Arbeitsamt
zu ſtellen.

Verſtöße gegen die neuen u
zur Regelung des Arbeitseinſatzes der Maurer
und Zimmerer ſind unter Strafe geſtellt.
Die neue Anordnung iſt in Nr. 232 des Reichs
und Preußiſchen Staatsanzeigers vom 9. Oktober
1937 veröffentlicht

man gern noch länger vernommen, als ihn Gou-
nod z. B. vor der Duellſzene brachte. Siebel iſt
ebenſo wie Valentin für unſer Empfinden von
den Verfaſſern zu weich und unmännlich ge
zeichnet. Heinz Weber blieb ganz im Sinne
des Komponiſten der zarte Jüngling und erſang
ſich mit warmer, ſympathiſcher Stimme einen
guten Erfolg. Erich Heimbach in der kurzen
Rolle des Brander und Fanny Kölblin als
Marthe blieben im Rahmen der ganz hervor
ragenden Aufführung. Die Tänze waren von Lotte
Redlich wieder auf die feinen Schwingungen
der Muſik eingeſtellt und voll phantaſiereicher Ge
taltung der Gruppen. Der Gemiſchte Chor (Ein
tudierung: Ernſt Kramer) klang ſtets tonſchön,

der Männerchor zeigte ſein Beſtes im Trinklied.
Für die der Stimmung des Werkes ſehr zuträg-
lichen Beleuchtungseffekte zeichnete Otto e
verantwortlich. Wilhelm Schol),

Peter Roſegger: „Eines Tages ſtand ich vor
einer Zeitungspreſſe und hörte dem energiſchen
Geknarr und Gepolter zu, womit ſie die Blätter
druckte und hinwarf. Warum denn ſo heftig und
laut! Die Worte, die du jetzt ſo leidenſchaftlich her
vorſtößt, hallen in wenigen Stunden durch das
ganze Land. Du biſt ja der Kangelredner, der große
Prediger unſerer Zeit. Du predigft in den Wirts
häuſern, in den Kaffeehäufern, in den Straßen
bahnen, auf den Eifenbahnen und in den Privat
häuſern und mächtig auf allen Marktplätzen. Und
nicht wie auf der Kanzel verhallt dein Wort, kaum,
daß es geſprochen iſt. Was im Gedächtnis des
gierigen Leſers nicht haften bleibt, das haftet auf
dem Papier, und wer es nur anſchaut, dem predigt
es fort und fort.“
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Peter Steffan:

Das Patengeschenke
Jch war gerade dabei, mein Antirrhinum

und Delphinium zu begießen, als ſich ein
Schopf von krauſem, braunem Haar über die
Gartenmauer ſchob. Dieſe Haare gehörten
einem ſchlakſigen jungen Mann.

„Guten Tag'“, ſagte er freundlich. „Vater
hat eine Bitte an Sie.“

„Jſt es die Mähmaſchine“, fragte ich, „vder
der Gartenſchlauch

„Weder noch“, erwiderte der junge Mann.
„Es ſind Jhre vier Kinder.“

„Was haben denn meine Kinder wieder an
geſtellt

„Nichts, gar nichts. Mein Vater läßt nur
bitten, ob Sie ſie ausleihen würden für den
Nachmittag.“

„Mein lieber Rolf“, brummte ich, „hat er
an dir und deinen Schweſtern nicht genug?“

„Sie wiſſen“, ſagte er, „ich bin einund-
zwanzig, und die Zwillinge feiern nächſte
Woche ihren achtzehnten Geburtstag. Nein,
mein Vater braucht kleine Kinder.“

„Kleine Kinder? Will er etwa einen
Kindergarten gründen?“

„Nein, aber unſer Patenonkel Thepdor
kommt zu Beſuch.“

„Sag deinem Vater, er kann meine Kinder
gern haben“, ſagte ich, „ſtundenlang kann er
ſie haben. Aber was hat es denn mit dieſem
kinderlieben Onkel Theodor für eine Be-
wandtnis

„Onkel Theodor iſt ein Jugendfreund
meines Vater“, ſagte er. „Es gibt ein Bild
von ihnen als junge Studenten, wie ſie vor
dem Heidelberger Schloß ſtehen. Mein Vater
hat ſeinen Arm um Onkel Theodors Schulter
gelegt. Sie tragen beide lange Bärte. Man
würde ſie heutzutage für Profeſſoren halten.“

„Nun, und?“
„Dann lernten ſie auf einem Sommerfeſt

meine Mutter kennen, und beide liebten ſie.
Mein Vater ging als Sieger hervor, Onkel
Theodor ſegnete die beiden zum Abſchied,
wanderte nach Amerika aus und wurde
Millionär. Er hat nie geheiratet.“

„Das iſt nur recht und billig“, antwortete
36 och woher kommt bei ihm die Kinder

ebe?“
„Als ich zur Welt kam“, fuhr Rolf fort,

ohne auf meine Frage zu antworten, „ſchrieb
meine Mutter an Onkel Theodor und bat ihn
Pate zu ſtehen. Ein e Brief kam zu-rück mit einem Scheck für hundert Dollar.“

„Wirklich ſehr vornehm“, murmelte ich.
„Sie haben recht“, ſtimmte mir Rolf bei.

„Es war ſchon recht nobel von dem alten
Herrn. Und dasſelbe, müſſen Sie wiſſen,
a egexbolte ſich bei der Geburt der Zwil-

nge.“
„Nur, daß der Scheck in dieſem Fall auf

zweihundert Dollar lautete?“ warf ich ein.
„Ja, auf zweihundert Dollar“, erwiderte

Rolf. „Jetzt hören Sie aber, was weiter ge
ſchah. Als die Zwillinge zwei Jahre alt
waren, war meine Mutter lange krank. Es
waren hohe Arztrechnungen zu bezahlen.
Mein Vater wußte nicht aus noch ein. Da
ſchrieb er eines Tages kurz entſchloſſen an
Onkel Theodor und meldete ihm die Geburt
eines vierten Patenkindes an. Die hundert

Vor dem Einsehen die Ha m
NIVEA geschmeidig mechen,
dann ist das Resieren ebenso
schmerzios wie ein Heaarschnin

Katring kämpft mit der Ziviliſation
Roman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Sillescu.
8] (Nachdruck verboten.)

„Jch verſtehe,“ lächelte der Steward ver
bindlich. „Sie ſind überhaupt noch nie im
Reich geweſen.“

„Nein, weiter als bis Porto Alegre bin
ich nicht gekommen.“

Jetzt begriff der Steward manches. Alſo
eine Farmertochter. Sicher ſteinreich. Aber
ungeſchliffen. Na ja das kennen wir,ſolche Reiſende müſſen beſonders behandelt
werden. Wenn ſie dumm iſt, habe ich meine
Laſt mit ihr, weil ſie dann beſtimmt auch ein
gebildet iſt. Mal die Probe machen!

Er deckte den Tiſch, dann ſtellte er ſich hin
und lächelte verlegen.

„Danke, Sie können gehen!“ ſagte Katrina
etwas von oben herab.

„Ach, gnädiges Fräulein Sie ſagten
vorhin etwas von Porto Alegre. Haben Sie
da gewohnt? Jch habe nämlich Verwandte
in Rio Grande do Sul.“

„Wo?
„Es iſt ein kleiner Ort in der Nähe von

Rio Grande ſelbſt.“„Jch habe in Vilabranca gewohnt, das iſt
ein kleines Dorf, das vor fünfzehn Jahren
von meinem Vater mitgegründet worden iſt.
Er hat dort eine große Schweinezüchterei
und viele Maisfelder. Nach Rio Grande-
Stadt bin ich nie gekommen.“

„So, dann entſchuldigen Sie. bitte,“ ſagte
der Steward und entfernte ſich. Nein, eine
dumme Jans iſt ſie nicht, dachte er befriedigt.
Wenn ſie dumm wäre, würde ſie nie zugeben,
daß ihr Vater Schweinezüchter und daß ſie in
einem Dorf aufgewachſen iſt. Gott ſei Dank!
Und ſympathiſch iſt ſie auch.

Am andern Morgen
gutgelaunt und totenfroh.

erwachte „atrina
Sie ſprang aus

Dollar halfen uns über das Schlimmſte hin
weg. Seitdem ſind nun ſechzehn Jahre ver
gangen. Sie wiſſen, mein Vater iſt Maler,
er hat keinen regelmäßigen Verdienſt. Wir
waren manchmal in finanziellen Schwierig-
keiten. Kurz und gut, wir müſſen Onkel
Theodor, wenn er heute auf der Durchreiſe
drei Stunden bei uns verweilt, zehn Paten-
kinder vorſetzen.“

„Zehn?“, rief ich entſetzt. „Mit meinen
ſind es aber nur ſieben!“

„Die beiden Arztſöhne werden uns aus-
helfen“, antworte Rolf ruhig, „und das jüngſte
Mädchen von Meiers.“

Damit eignete er ſich meine vier Kinder an
und zog mit ihnen ab.

Nun, wir ſind alle bis zu einem gewiſſen
Grad neugierig, und als vorm Nebenhaus
ein fabelhafter amerikaniſcher Wagen vorfuhr,
dachte ich mir, ich könne bei der Gelegenheit
gleich die Beißzange von neulich wieder zurück
geben.

Jch fand drüben den reichen Onkel mit der
Begrüßung der Kinder beſchäftigt.

„Wie heißt du?“, fragte er meine älteſte
Tochter.

„Ulli.“
„Uulli?“, fragte Onkel Theodor befremdet.
Rolfs Mutter rettete die Situation.
„Wenn man ſo viele Kinder hat, lieber

Theodor“, ſagte ſie, „ſo muß man kurze Namen
haben. Sonſt dauert das Rufen zu lange.
Dies iſt hier unſere Clementine. Wir nennen
ſie Ulla.“

„Und du? Wie heißt du?“, wendete ſich der
Onkel an den älteren der beiden Arztſöhne.

„Konſtantin.“
Onkel Theodor ſah Rolfs Vater fragend an.

g er iſt unſer lieber Paul“, ſagte Rolfs
ater.
„Und da nennt ihr ihn der Kürze halber

Konſtantin fragte Onkel Theodor.
Diesmal rettete mein Jüngſter die Situa-

tion. Er rief mit lauter Stimme: „Papal!“,
und ſtürzte ſich auf mich.

Rolf und ſeine Familie brachen alle in
ſchallendes Gelächter aus. „Er nennt alle
Leute Papa“, riefen ſie wie aus einem
Munde, und um weitere Fragen zu ver-
meiden, zogen ſie Onkel Theodor fort an den
Kaffeetiſch.

„Es will mir gar nicht in den Kopf“, ſagte
Onkel Theodor immer wieder voll Erſtaunen,
„daß in einem ſo kleinen Haus ſo viele
Menſchen wohnen können!“

„Wir ſchränken uns ein“, erwiderte Rolfs
Mutter mit freundlichem Lächeln.

Nach dem Kaffee zeigten ſie ihm das Haus.
Jch ſchloß mit der Führung an.

„Hier hauſen drei der Jungen“, erklärte
Rolf, als er die Tür zum Herrenzimmer
öffnete.

Die drei unterſten Regale des Bücher
bretts waren als Betten eingerichtet.

„Die reinſte Schiffskabine!“, ſtaunte Onkel
Theodor.

„Hier wohnen unſere drei Jüngſten“, fuhr
Rolf fort und zeigte drei Matratzen auf dem
Fußboden im Atelier.

Onkel Theodor ſchüttelte zweifelnd den
Kopf.

„Und unſer Paul ſchläft immer in der
Badewanne“, beendete Rolf die Führung.
„Er iſt als kleines Kind einmal vom Feuer
erſchreckt worden. Der Arzt hat ihm das ſo
verordnet zur Beruhigung ſeiner Nerven.“

Und dann war es Zeit für den guten Onkel
zu gehen. Er gab ſämtlichen Kindern noch
einmal die Hand, verſprach aus Hamburg ein

S S e
Katapultflug vom Mutterflugzeug

In Rochester in England wurde diese Flugzeugzusammenstellung gebaut, die für den Ozean-
verkehr bestimmt ist. Das „Mutterflugzeug“ bringt das kleinere Flugzeug eine beträchtliche
Strecke auf den Weg und trennt sich dann von ihm, damit dieses allein sein Ziel erreicht.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Runcd um cien Zeſtungscdraht
Jm Gefängnis der jugoſlawiſchen Stadt

Mitrovica, ſo meldete der Zeitungsdraht,
wurde jüngſt eine halbe Million Dinar an
einen Sträfling ausgezahlt, der den Haupt-
gewinn der jugoſlawiſchen Staatslotterie
gewonnen hatte.

Das iſt ganz ſicher das erſte Mal, daß ein
Strafgefangener mit ſeinem Los
zufrieden iſt.
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Jn einem anderen Gefängnis, und zwar
in dem Neuyorker Unterſuchungsgefäng-
nis, wurden neuerdings alle Zellen mit auto-
matiſch arbeitenden Schallplatten-Aufnahme-
geräten verſehen, um im Schlaf getane
Aeußerungen der Gefangenen feſtzuhalten.
Man hofft ſo, viele Verbrechen ſchneller auf-
klären zu können.

Dieſe Neuerungen werden den Neuyorker
Unterſuchungsgefangenen beſtimmt manche

ſchlafloſe Nacht bereiten.

Ein Zeitungsdraht meldet wörtlich: „Jn
einem Hotel auf Kreta explodierte eine

Abſchiedsgeſchenk zu ſchicken, ſtieg in ſeinen
fabelhaften Wagen und fuhr davon. Die
Familie ſank ſich erleichtert in die Arme und
gab die überzähligen Kinder an ihre urſprüng-
lichen Eigentümer zurück.

Acht Tage darauf hielt vor dem Hauſe
nebenan ein großer Möbelwagen. Ein Bett
wurde herausgehoben und ins Haus ge-
tragen, dann ein zweites.

Jch trat an die Gartenmauer. Eben holten
die Fuhrleute das dritte Bett. Die Familie
ſtand niedergeſchmettert dabei.

„Hallo!“, rief ich hinüber. „Wollt Jhr ein
Hotel aufmachen?“

„Nein“, erwiderte Rolf. „Es iſt das Ab-
ſchiedsgeſchenk von Onkel Theodor: zehn Bett-
ſtellen für ſeine Patenkinder!“

Dynamitbombe, als die Witwe von Venizelos
einen Trauergottesdienſt für ihren verſtorbe
nen Gatten abhalten wollte. Sie richtete nur
geringfügigen Schaden an.“

Aber, aber!! Hatte man denn geglaubt,
daß die Witwe ſehr großen Schaden anrichten
würde?

Jn den Vertrag Shirly Temples
wurde ein neuer Verbotsparagraph aufge-
nommen, nach dem es ihr unterſagt iſt, auf
Bäume zu klettern und Schlittſchuh zu
fen. Als Shirly Temple dies hörte, ſagte
ie:

Verträge gibt esl!!
Bäume zu klettern!“

w

Jn Willaſton in England heirateten
ein 78jähriger und eine 75jährige, die in der-
ſelben Straße aufwuchſen und ſich als Kinder
das Verſprechen gaben, zu heiraten.

Zwar ſagt das Sprichwort: „Verſprechen
und Halten ziemt Jungen und Alten!“ es
iſt aber nicht nötig, daß die Jungen erſt ſo
alt werden, um ihr Verſprechen einzulöſen,
So etwas iſt kindlich!

Ein engliſcher Soldat fiel bei Truppen-
übungen in der Nähe von London vom
Pferd und zog ſich eine Schädelverletzung zu.
Nach ſeiner Heilung iſt er im Gegenſatz zu
ſeiner bisherigen mittelmäßigen Begabung
plötzlich imſtande, Artikel und Erzählungen
zu ſchreiben, deren Abdruck ihm erhebliche
Geldmittel einbringt.

Da ſoll doch der Zeitungsdraht reißen!!
Unſereiner bemüht ſich ſein Lebelang, Artikel
und Erzählungen zu ſchreiben, deren Abdruck
erhebliche Geldmittel einbringen, unſereiner
zerbricht ſich darüber den Kopf, und ſo ein
Tommy verletzt ſich den Schädel und

kann es! eyb

Um auf die

dem Bett, hoppſte ein paarmal im Zimmer
herum und ging dann ins Bad, wo ſie faſt
eine Stunde lang plätſcherte.

Dann zog ſie die „gediegene Reiſekleidung“
an. Kaum war ſie fertig, trompetete es
ſchon draußen zum erſten Frühſtück.

Katrinas Herz ſchlug ein bißchen ſchneller,
ſie tat aber, als wäre das gar nicht ihr Herz,
was da ein bißchen aufgeregt ſchien. Jetzt
mußte ſie in den Speiſeſaal, das ſtand feſt.
Alſo: hinein in die Vornehme Welt!

Sie ging durch einen Korridor, ſie ſchritt
auf weichen roten Teppichen, dann kam ſie in
die Prachthalle mit Palmen, Seſſeln, Mar
mortreppe und Lüſtern. Mein Gott, dachte
ſie beluſtigt, daß es ſo viel Kriſtall gibt, habe
ich auch nicht gewußt! Mehrere Herren in
blütenweißen Anzügen muſterten ſie kritiſch,
als ſie an ihnen vorüberkam, dann wurde
ſie auch von drei Damen ſehr kritiſch ge
muſtert. „Was ſucht denn dieſe Landpome-
ranze hier?“ flüſterte eine der ach ſo vor
nehmen.

Katring folgte zweien der Herren in
Weiß, weil ſie annahm, ſie gingen auch in
den Speiſeſaal.

Jn der Tür blieb ſie ſtehen. Aber ſchnell
hatten ſich ihre Augen an die Pracht gewöhnt.

Gleich war der Oberſteward bei ihr,
ein älterer, ſehr korrekter Herr in Blau und
mit viel Gold an der Jacke.

„Sie wünſchen?“ fragte er leiſe, mit be
tonter Zurückhaltung

„Jch habe Kabine 117, ich ſuche meinen
Tiſchplatz. Herr Kapitän.“

Der Oberſteward verbarg ſein verſtänd-
liches Erſtaunen, ſo gut er konnte, verbeugte
ſich leicht und beſeitigte den Jrrtum, indem
er ſich vorſtellte, was zwar im allgemeinen

nicht üblich war: hOberſteward Krauſe, gnädiges Fränlein.
Hundertſiebzehn, ſagten Sie? Wie iſt Jhr
werter Name, wenn ich fragen darf?“

„Katring Reindl.“
Jetzt beſtand kein Zweifel mehr für den

Oberſteward. Das war doch die Dame, die
geſtern abend gefehlt hatte. Na, der Kapitän
würde ſein Vergnügen haben.

„Unſer Kapitän hat die Ehre, mit Jhnen
am Tiſch zu ſitzen, gnädiges Fräulein,“ ſagre
er trocken. „Jch bitte, mir ſolgen zu wollen.“

Er ging voran, Katrina in ſeinem Kiel-
waſſer, furchtbar verlegen, weil ſie merkte,
daß ſie von allen Seiten angeſtarrt wurde.

Warum glotzen mich denn die Leute ſo
dumm an? dachte ſie ärgerlich. Ich ſehe doch
an normal aus. Schrecklich, mit ihnen für

ange Zeit unter einem Dach ſein zu
müſſen!

Alle Tiſche waren rund und trugen je
vier Gedecke.

An Katrinas Tiſch ſaßen außer dem Kapi-
tän ein noch ziemlich junger deutſcher Mili-
tärAttachs und ein ebenfalls junger Jour-
naliſt, Vertreter einer franzöſiſchen Nach
richtenagentur in Rio de Janeiro.

Sie erhoben ſich einigermaßen verblüfft
von ihren Plätzen und ſtellten ſich der Reihe
mat vor.

atring nickte, errötete und ſank in ſich
zuſammen.

Jhr ſaß der Kapitän, ein alterHerr, Vater von drei Töchtern. Er warf
einen Blick auf das Mädchen und war gleich
im Bilde.Katring unterſuchte die Frühſtückskarte,
während die anderen zwei Herren ſich viel
ſagend anſahen. Dann drehte ſie ſich um und
ſagte zum Steward mit ſehr ſicherer Stimme:

„Haferflocken, Rührei mit Champignons,
Kakao, zwei Scheiben Zwieback.“

Nur 43 nicht genieren, hatte der Vater
geſagt. enn der S da Rumpſtegk
mit Zwiebeln zum Frühſtück ißt und derFranzoſe eine Voppelportion Wurſtaufſchnttt,
dann kann ich auch ordentlich in die Speiſe-
karte hineinhauen. Die Seeluft macht ja ſo
hungrig!

„Fahren Sie auch nach Hamburg, Fräu-
lein Reindl?“ erkundigte ſich der Major.

„Ja,“ ſagte Katrina und blickte immer
noch auf die Speiſekarte.

„Geſchäftlich?“
„Privat. Und Sie fragte ſie zurück.
Der Major lächelte und blickte zu dem

Franzoſen hin.
„Jch fahre mehr zum Vergnügen. Jch

habe eben Urlaub.“
Katrinag ſchaute auf: „Sie ſind doch ein

deutſcher Offizier.“
„Ja.“
„Was ſuchen Sie dann in Braſilien, in

voller Uniform?“
„Tja ich bin an der deutſchen Geſandt-

ſchaft in Rio beſchäftigt,“ murmelte der
Major lächelnòö.

„Ach ſo Militär-Attaché,“ ſtellte Ka-
trina feſt.

„Nanu,“ tat der Major erſtaunt, „woher
wiſſen Sie denn das?“

„Ja,“ fuhr Katrina fort, „geſtern war ich
mit meinem Vater in der Geſandtſchaft und
da habe ich einen Offizier geſehen, und Vater
ſagte, der ſei ein Militär-Attaché.“

„So? Wann waren Sie denn in der Ge-
ſandtſchaft

„Kurz vor zwei Uhr
„Das muß ich ſelber geweſen ſein.“
Katrina bemerkte, wie ein ſehr korpulen-

ter, ſeekranker Herr von dem Steward hin
ausgeführt wurde und brach in Lachen aus,

„Kann jedem paſſieren, Fräulein Reindl,“
ſagte der Kapitän vorwurfsvoll, „da gibt es
nichts zu lachen!“

Worauf Katrina ſehr zurückhaltend und
einſilbig wurde.

Der Franzoſe machte noch einige ſcherz-
hafte Bemerkungen, die aber Katrina ziem-
lich ſchroff beantwortete.

Nach dem Frühſtück ging ſie in den Rauch
ſalon, gefolgt von dem Major, dem Franzo-
ſen und zwei anderen Herren, die ſich aus
Reugier angeſchloſſen hatten. Keiner nahw
Katrina ernſt, jeder wollte ſich auf ihre Koſten
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Genau die Zeitung leſen!
„Herr Haſe“ mit dem eingemauerten Silberſchatz.

Leipzig. Es iſt die ſelbſtverſtändliche Pflicht
eines jeden Deutſchen, auch durch ſeine Mitarbeit
cm Gelingen des Vierjahresplanes, mitzuhelfen.
Vorausſetzung aber iſt dabei daß jeder genau
die Zeitung lieſt, um zu wiſſen, um was
es jeweils beim Vierjahresplan geht. So etwa
mußte ſich jetzt ein 52jähriger Angeklagter vor
dem Leipziger Schöffengericht belehren
ijaſſen. Um in den damals noch unſicheren Zeiten
eine gute Kapitalsanſage zu beſitzen, hatte der
Mann im Oktober 1931 200 kg Reinſilber für
9600 M. gekauft. Nachdem er einen Teil davon
zu Silbergegenſtänden verarbeiten ließ, vermauerte
er den Reſt von etwa 194 kg in einem Hohlraum
unter der Kellertreppe ſeiner Villa.

Er war ſehr unangenehm berührt, als uner-
wartet im April dieſes Jahres Polizeibeamte bei
ihm erſchienen und über den Verbleib des Silber
ſchatzes Nachforſchungen anſtellten. Sein r
hatte nömlich nicht beachtet, daß er gemäß
8. Durchführungsverordnung zum Vierjahresplan
vom 26. 1. 1937 ſein Silber bis zum 15. Februar
1937 der Überwachungsſtelle anzeigen
mußte. Vor Gericht erklärte „Herr Haſe“, daß
er keine Ahnung davon gehabt und auch
nichts in den Zeitungen geleſen hätte. Das war
nun ſein Pech; die jeweiligen Veröffentlichungen
über den Vierjahresplan nicht gewiſſenhaft ver
folgt zu haben, konnte ihn aber nicht von der
Strafe befreien. Wegen Vergehens gegen die An
meldepflicht von Metallen bei der Durchführung
des Vierjahresplanes wurde der Angeklagte zu
1500 M. Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Der Tod des Pflegekindes
Iſt es die Treppe hinabgeſtürzt oder wurde

es mißhandelt?
4 Jeſſen. Vor kurzem war hier die fünf-

jährige Jngrid Domke, die bei einer Familie
in Pflege gegeben wir, unter verdächtigen
Umſtänden geſtorben. Verletzungen, die man an
der Kindesleiche gefunden hatte, ließen auf
grobe Miß handlungen ſchließen. Die
Pflegeeltern ſind jetzt in Unterſuchungs-
haft genommen worden. Sie geben an, daß
das Kind die Bodentreppe hinuntergeſtürzt ſei
und ſich dabei die verdächtigen Verletzungen zu-

gezogen habe.

Drei Monate Gefängnis
für einen Rabenvater.

Nordhauſen. Weil der 36jährige K. in
Puſtleben ſeinen 9jährigen Sohn in roheſter
Weiſe gezüchtigt hatte der Junge wurde mit
erheblichen Verletzungen in das Bleicheröder
Krankenhaus eingeliefert wurde er von der
Großen Strafkammer zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Von einem Tonklumpen verletzt

Bei der Arbeit verunglückt.
F Bitterfeld. Auf ſeiner Arbeitsſtelle im

Abraumbetrieb der Grube „Leopold“ wurde der
Kabelwärter G. Wolf aus Holzweißig ſo un-
glücklich von einem die Böſchung herunter-
rollenden Tonklumpen gegen den Leib getroffen,
daß er innere Verletzungen erlitt. Er wurde
dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“ in Halle
zugeführt.

Ein ſchwerer VPertrauenshruch

Er ſteckte das Geld in die eigene Taſche,.

Nordhauſen. Eine Hausangeſtellte hatte
den 44jährigen R. in Sangerhauſen, der bei
einer Bank tätig war, beauftragt, ihre Erſpar-
niſſe in Höhe von 5000 Mark auf eine andere
Bank zu überſchreiben. R. führte elf Konto-
abhebungen durch und ſteckte das Geld in die
eigene Taſche. Auf ähnliche Weiſe wurde
einer ſeiner Bekannten von ihm um 700 Mark
betrogen. Vor Gericht beantragte der Staats
anwalt für den gewiſſenloſen Betrüger drei
Jahre Zucht haus. Das Urteil lautete auf
drei Jahre Gefängnis und drei JahreEhrverluſt.

amüſieren. Das merkte ſie und nahm ſich
vor, die eleganten Herren nach Möglichkeit
abblitzen zu laſſen. Sie blieb vorläufig
ſchweigſam, ſprach nur, wenn es nötig war.
Jm Rauchſalon, in dem ſich ſchon mehrere
Paſſagiere aufhielten, ließ ſie ſich in einen
Seſſel fallen und holte eine ſchwarze Zigarette
aus ihrer Handtaſche.

„Siehe da, Sie rauchen ſchwarzen Tabak,“
ſagte der Franzoſe, ihr Feuer anbietend.

„Stört Sie das? Wenn es Sie ſtört,
können Sie ruhig ein paar Stühle weiter-
gehen,“ antwortete ſie froſtig.

Der Franzoſe lächelte überlegen: „Jch
möchte Sie am liebſten mit einer Heckenroſe
vergleichen, Mademoiſelle Reindl.“

Katrinas Wangen glühten vor Wut; ſie
merkte, daß man ſich über ſie luſtig machen
wollte und war auf der Hut.

mit einer Heckenroſe, wie geſagt
wild, ſchön, aber unnahbar, weil mit Dornen
verſehen.“

Alles lachte. Man fand den Vergleich zu-
treffend.

Katrinas Augen blitzten. „Sagen Sie
mal, Herr Duport, Sie ſind ſo ſehr klag.
Wiſſen Sie eigentlich, Herr Duport, warum
die Heckenroſe mit Dornen verſehen iſt?“

Alle beugten ſich intereſſiert vor.
„Das ausgerechnet von Jhnen zu erfah-

ren, Mademoiſelle Reindl, wäre ſehr reizvoll.
Warum hat alſo die Heckenroſe Dornen?“

„Damit nicht jeder Eſel ſie freſſen kann!“
gab ſie zur Antwort.

Die Männer lachten laut auf.
„Das hat aber geſeſſen, lieber Duport!“

rief der Major „Jch habe Jhnen geſagt:
binden Sie nicht mit einem deutſchen
Mädel an Und zu Katrina: Eigentlich
müßte er das wiſſen, weil er fünf Jahre in
Berlin war

Katrina erbob ſich, nickte kühl und ging
hinans, worauf im Rauchſalon ein lebhaftes
Geſpräch begann. Katring war plötzlich in
den Mittelpunkt gerückt. Der Major war

Tee mit Sublimat
Eine Brandſtifterin und Giftmiſcherin vor Gericht.

Halberſtadt. Jm vorigen März war im
Schloß zu Jlſenburg, in den Erkerräumen
der Pfarrerwohnung, ein Brand aus
gebrochen, der nur dadurch keinen größeren
Schaden anrichtete, daß er rechtzeitig entdeckt und
gelöſcht werden konnte. Der Pfarrer, der zugleich
Direktor des Auslandsſeminars für Pfarrer war,
bemerkte ſpäter, daß in ſeinem Haushalt auch
noch anderes nicht in Ordnung war. So
fehlten plötzlich Briefe, dann kamen
Mahnungen über unbezahlte Rechnungen, die
ebenſo geheimnisvoll wieder verſchwanden.
Schließlich lenkte ſich der Verdacht auf die im
Haushalt beſchäftigte Lotte Römer, die 1906
in Wuppertal-Barmen oren war. Sie gab
auch zu, in dem Erkerzimmer die Gardinen in
Brand geſteckt zu haben. Aus auf
Briefen und Geſprächen wollte ſie wegen des
Fortbeſtandes des Seminars in Sorge geraten
ſein und daher hätte ſie den Brand angelegt.

Sie hat ſich in früheren Jahren aber noch einer
anderen Straftat ſchuldig gemacht, wegen der ſie

ſich Dienstag ebenfalls vor dem S rgericht in
Halberſtadt zu verantworten hatte. ihrer Stel
lung in Wuppertal hat ſie nämlich mehrmals
Sublimat in den für die 18 Mitſchweſtern be
ſtimmten Tee getan! Sie hatte, wie ſie vor Ge
richt angab, die Abſicht, den anderen eines aus
zuwiſchen, weil ſie ſich durch Verſetzung einer
anderen Schweſter in den Kü ienſt getadelt
glaubte. Glücklicherweiſe war j rechtzeitig
bemerkt worden, daß der Tee ungenießbar war.
Jedoch kam man nicht auf die wahre Urſache, bis
dann ſpäter ein Arzt ſelbſt von dem Sublimat-
Tee trank und Krankenhaushilfe in Anſpruch
nehmen mußte

Da der ärztliche Sachverſtändige die Angeklagte
für voll verantwortlich erklärt hatte, lautete das
Urteil vorſätzlicher Brandſtiftung und fort
geſetzter Giftbeibringung auf die verhältnismäßig
milde Strafe von einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von elf Monaten Unter ngshaft. Der Staats
anwalt hatte Zuchthaus beantragt.

Er stand in vorderster Linie
Trauerfeier für den SA.-Oberſturmführer Martin Roſenburg.

Magdeburg. Am Mittwoch fand in der
Kapelle des Weſtfriedhofes in Magdeburg die
Trauerfeier für den verſtorbenen SA.Ober-

r Martin Roſenburg rnter den Trauergäſten waren der Ober-
präſident der Provinz Sachſen, Obergruppen-
führer von Ul rich und Gruppenführer Kob.
Vor der Kapelle war ein Ehrenſturm der SA.
gufmarſchiert, SA.-Männer hielten auch die
v am Sarge.Der iſtliche legte ſeiner Trauerrede das
Bibelwort von der Treue, die bis in den Tod
währt, zugrunde. Er zeichnete ein Bild des
aufrechten, ſelbſtloſen SA.- Mannes Martin
Roſenburg, von dem es nun Abſchied zu
nehmen gelte. Gruppenführer Kob, der im
Auftrage des Stabschefs der SA., Lutze, einen
großen Kranz niederlegte, ſprach von dem Stolz,
der die SA. beſeelt, einen Mann wie Martin
Roſenburg in ihren Reihen gehabt zu haben.
Die SA. gelobe am Sarge dieſes aufrechten

Kämpfers, daß ſie den Kampf ges die dunklen
Gewalten, die auch den Tod dieſes braven
Mannes verſchuldeten, unbeirrt fortführen
werde. Gruppenführer Kob entließ dann den
Oberſturmführer Martin Roſenburg zur Stan-
darte Horſt Weſſels.
Dann erinnerte Kreisleiter Krauſe an

die Zeit des Kampfes, in der Martin Roſen-
burg in vorderſter Linie geſtanden habe.
Noch heute hänge im e des Kreisleiters
ein Bild, das den Verſtorbenen in dem Augen-
blick zeige, in dem er die Magdeburger SA.
Standarte nach langer Verbotszeit wieder aus
dem Verſteck holte. Für alle, die nun von der
ſterblichen Hülle Martin Roſenburgs Abſchied
nahmen, gelte das Wort, dem auch der
alte SA.-Mann Roſenburg gelebt habe: „Für
uns nur Adolf Hitler!“ Mit dieſem alten
Kampfſpruch der Magdeburger SA. nahmen
alle Abſchied von einem aufrechten Kämpfer.

Keilerei und Tanzvergnügen

An dem Falſchen Rache genommen.

Breitenſtein. Der Arbeiter Friedrich,
der mit ſeiner Braut an einer Tauffeſtlichkeit in
Straßberg teilgenommen hatte, befand ſich in der
Nacht mit ſeinem Motorrade auf dem Heimwege.
Gleich nachdem er den Ort verlaſſen hatte, wurde
er plötzlich von drei jungen Männern
überfallen und niedergeſchlagen.
Durch mehrere wuchtige Hiebe über den Kopf und
durch den unvermeidlichen Sturz vom Rade wurde
Fr ſo ſchwer verletzt, daß er ſeine Fahrt nicht
fortſetzen konnte. Die auf dem Beiſitz mitfahrende
Braut des Fr. wurde ebenfalls miß-
handelt und durch den Sturz verletzt.

Der Überfall iſt vermutlich auf eine Schlägerei
zurückzuführen, die an demſelben Abend in einem
Straßberger Tanzlokal ſtattfand, an der Friedrich
aber nicht beteiligt war. Da es ſich bei den
an der Schlägerei Beteiligten ebenfalls um aus-
wärtige Motorradfahrer handelt, iſt anzunehmen,
daß es ſich bei dem Uberfall um eine Ver
wechſlung handelt.

Ein ungebetener Gaſt

Von einem Einbrecher angeſchoſſen.

Großenehrich (Kr. Sondershauſen). Der
Väckermeiſter Schröder war mit ſeiner Frau
aus dem Hauſe gegangen; beide kehrten aber noch-
mals in ihre Wohnung zurück, um nach den
ſchlafenden Kindern zu ſehen. Zu ſeinem Er-
ſtaunen ſtellte Schröder feſt, daß die Haustür
von innen verriegelt war, ſo daß er ſich
gewaltſam Einlaß verſchaffen mußte. Jn der
Wohnung ſtellte ſich ihm ein Mann entgegen, mit
dem er ins Handgemenge kam. Der Unbekannte
zog ſchließlich einen Revolver und brachte Schröder
einen Schuß in die Bruſt bei. Die Aufregung der
Angehörigen des Verletzten, der ſofort in das
Kreiskrankenhaus übergeführt werden mußte, be
nutzte der Einbrecher, um unerkannt zu flüchten.

ſehr ſtolz darauf, daß der etwas vorlaute
Franzoſe von einem deutſchen Mädel auf
ſolch wirkungsvolle, wenn auch ein wenig
derbe Weiſe zurechtgewieſen worden war.

Die anweſenden Damen taten entſetzt
über die Aufmachung des Mädchens und über
ihre „ordinäre“ Ausdrucksweiſe, hingegen
geſtanden ſich die Männer, daß dies urſprüng-
liche ungeſchliffene Geſchöpf vom Lande auch
ſeine Reize habe.
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Acht Tage waren vergangen. Um Katrina
Reindl kümmerte man ſich immer weniger,
weil ſie die Paſſagiere erſter Klaſſe bewußt
mied. Sie hielt ſich meiſtens im Schwimm-
bad und in der Bibliothek auf. Mehrere
Stunden am Tag verbrachte ſie im Rauch-
ſalon zweiter Klaſſe, wo ſie mit zwei älteren
Herren Skat ſpielte.

Am Abend des achten Tages gab es Bord-
feſt. der Kapitän, der ſich ab und zu Katrinas
annahm, riet ihr, ebenfalls zu kommen. Sie
hatte ihm bei einer paſſenden Gelegenheit
geſtanden, daß ſie nach Deutſchland fahre, um
„geſellſchaftlichen Schliff“ zu bekommen, und
er meinte, ein Boroöfeſt könne ihr auch dabei
helfen. „Wiſſen Sie, liebes Fräulein, bei
den meiſten Menſchen kommt es gar nicht auf
Charakter und Bildung an, ſondern auf den
Geldbeutel. Der Teufel weiß wieſo, aber
auf dem ganzen Schiff geht das Gerücht um,
Sie ſeien phantaſtiſch reich. Jch weiß nicht,
ob das ſtimmt, es intereſſiert mich auch nicht

aber Sie können ruhigen Gewiſſens geſell-
ſchaftliche Schnitzer machen. Jm übrigen hält
man Sie für ein weibliches Original, was
Sie ja in einem gewiſſen Grade auch ſind.
Bleiben Sie ruhig ſo. Jch wette, Jhnen
macht man bis Hamburg noch einen Heirats-
antrag. Jch hoffe, Sie weröen ihn genau ſo
treffend zurückweiſen wie neulich die Bemer-
kung mit der Heckenroſe. Leider, leider war
ich nicht dabei. Der Major hat's mir erzählt.
Jch muß ſchon ſagen, der gute Duport be-
nimmt ſich jetzt vorbilòölich!“

Er ging mit der St'ftung ſtiften
Schweizer Notar unkerſchlägt 16 000 Mark.
f Magdeburg. Durch betrügeriſche Machen-

ſchaften des bisher in Bern lebenden, inzwiſchen
aber geflüchteten ſchweizeriſchen Notars Hans
Haldemann iſt die Stadt Magdeburg um
etwa 16 000 Mark betrogen worden. Nach den
Feſtſtellungen der Berner Kriminalpolizei iſt das
aber nur ein Teilbetrag der Werte, die
Haldemann im Laufe der Jahre durch dauernde
Betrugsmanöver zum Schaden verſchiedener
Gläubiger an ſich gebracht hat. Nach den bis-
hre Feſtſtellungen handelt es ſich um Unter-
chlagungen in Höhe von 170000 Schweizer

Franken, doch iſt damit zu rechnen, daß im Laufe
der Unterſuchung noch mehr Betrügereien Halde-
manns aufgedeckt werden.

Bei der Magdeburger Stiftung, mit deren
Verluſt gerechnet werden muß, handelte es ſich
um das Vermögen eines Mannes, der lange in
Magdeburg ſelbſt gelebt hatte und das Geld der
Stadt mit der Verfügung vermacht hatte, daß
ſeine Frau bis zu ihrem Tode den Nießbrauch
der geſamten Summe haben ſollte. An dem
Schaden, der zunächſt die noch am Leben befind
liche Witwe, aber auch die Stadt Magdeburg be-
trifft, trägt die Stadt in keiner Weiſe irgendein
Verſchulden, da Haldemann nach Schweizer Ge-
ſetzen von der zuſtändigen Berner Regierungs
ſtelle als Teſtamentsvollſtrecker amtlich beſtellt
worden war. Bei einer noch in letzter Zeit durch
geführten Kontrolle durch einen Rechtsanwalt
waren die Vermögenswerte ſämtlich noch vor
handen, ſo daß es möglich iſt, daß Haldemann
gerade mit dieſen Beſtänden flüchtig wurde.

20 000 Schleie und Karpfen
werden ausgeſetzt.

Nordhauſen. Zu Martini werden im nahen
Salza, das wegen ſeiner Karpfenzucht ſchon
immer einen guten Ruf in Feinſchmeckerkreiſen
beſitzt, 20 000 Stück Schleie und Karpfen als halb-
wüchſige Fiſchbrut ausgeſetzt werden.

Katring lachte,
herzlich die Hand und eilte freudig in ihre
Kabine. Sie hatte ſich zwar vorgenommen,
die „beſſeren Leute“ wie die Peſt zu meiden,
aber jetzt war ſie doch dem Kapitän dankbar,
daß er ſie diesmal umgeſtimmt hatte.
„Jugend läßt ſich nicht in Flaſchen ſchließen
und verkorken,“ hatte ihr Vater geſagt. „Du
wirſt, liebe Katrina, allmählich doch das Be-
dürfnis bekommen, mal ordentlich zu tanzen.“

Sonderbar, wie Vater alles vorausgeſagt
hat, dachte Katrina. Was er mir prophezeit
hat, iſt nach und nach eingetroffen. Fetzt will
ich tanzen! Tanzen will ich, mit einem hüb-
ſchen Offizier in weißer Uniform.

Sie öffnete ſingend den großen Koffer und
holte das Abendkleid heraus, das ihr der
Vater in Porto Alegre gekauft hatte. Es
war aus Seide und kirſchrot, eine Farbe, die
zu ihrem faſt ſchwarzen Haar und den tief-
blauen Augen ſehr gut paßte. Die anderen
Kleider ſowie den Pelzmantel hängte ſie in
den Schrank. Dann zog ſie ſich um.

Eine Weile ſpäter betrachtete ſie ſich zu
frieden und ſelbſtbewußt im Spiegel. Wie
hübſch ſie ausſah! Sie hatte allen Grund,
ſtolz zu ſein. Das Mädchen aus Vilabranra,
das bis vor kurzem Schweine gefüttert und
ſich mit den Knechten herumgebalgt hatte,
ſtand da als feine Dame, die eben im Be-
griffe war, tanzen zu gehen, mit einem
Schiffsoffizier in weißer Uniform Herrjeh,
hat man's gut auf dieſer Welt! dachte ſie
übermütig.

Dann zog ſie ein Paar neue Lackſchuhe mit
hohen Abſätzen an. Doch als ſie ſich vom
Stuhl erhob, mußte ſie zu ihrer Betrübnis
feſtſtellen, daß ſie nur mit großen Schwierig-
keiten gehen konnte. Daran waren die hohen
Abſätze ſchuld, die ſie zum erſten Male trug.

Jch glaube faſt, aus dem Tanzen wird
nichts, ſtellte ſie betrübt feſt.

Während Katrina ihre Kabine verließ, ſaß
der Kapitän an der Bar im Rauchſalon und

e e

ſchüttelte dem Kapitän

Der neue Preſſereferent

des Reichspropaganda-Amks
Halle- Merſeburg.

f Halle. Der Pg. Eberhard schmidt,
bisher Gaupropagandawaltker der Deutſchen Ar
beitsfront, wurde zum Preſſereferenten
des Reichspropadanda-Amkes Halle-
Merſeburg ernannk.

400000 Mark Ueberſchuß

und wie ſie verwendet werden ſollen,

f Bitterfeld. Von den Ratsherren wurde
am Dienstag der Nachtragshaushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1937/38 beraten. Das ver
gangene Rechnungsjahr hat einen Überſchuß von
407 679 Mark aufzuweiſen Dieſer entſtand durch
die unerwartet ſtarke Senkung der Wohlfahrts-
laſten, durch Einſparungen und erhöhtes Steuer-
aufkommen. Die Summe wurde im Nachtrags-
haushalt größtenteils für Rücklagen verwandt.
60 000 Mark wurden für das zu bauende HJ.
Heim eingeſetzt, ſo daß mit den bereits im
ordentlichen Haushalt eingeſetzten 40 000 Mark
jetzt 100 000 Mark für den Bau des Heimes zur
Verfügung ſtehen. Zur Verſtärkung der Rück
lage über den Neubau einer Berufsſchule wur

den 65 000 Mark eingeſetzt, ſo daß hierfür jetzt
bereits ebenfalls über 100 000 Mark vorhanden
r Weiter wurden in den außerordentlichen

achtragshaushalt u. a. 37 000 Mark für Rad-
wegebau und Herſtellung von Bürgerſteigen ſo-
wie 30 000 Mark für die Errichtung einer
Schweinemäſterei der NSV. eingeſetzt. Jn der
Sitzung wurde weiter u. a. mitgeteilt, daß
zur Unterbringung der Obdachloſen
4 Flachhäuſer mit Waſchhäuſern und Stallungen
errichtet werden ſollen. Eine mit Anterſtützung
der Stadt zu errichtende NSKOV.-Siedlung
wird noch in dieſem Jahre in Angriff ge-
nommen werden.

Kraftfahrer tödlich verunglückt

Zu ſchnell gefahren?
F Wittenberg. An der hochliegenden Uberführung

der Bülzig und Zahna verbindenden Straße über
die Bahnſtrecke Berlin Halle wurde am Sonntag
gegen 14 Uhr ein Motorrad über die Kurve hinaus
getragen. Es ſtürzte die Böſchung hinunter auf das
Gleis des Bahnkörpers. Der ſchwerverletzte Fahrer
Hans Limeck aus Zicherode und ſein aus Zahna
ſtammender Bruder Wilhelm wurden ſofort ins
PaulGerhardtStift gebracht. Hans Limeck iſt dort
ſeinen Verletzungen erlegen, während ſein Bruder
ſchon bald aus dem Krankenhaus entlaſſen werden
konnte.

Den Ernährer verloren
Beim Bahnbau tödlich verunglückt.

f Camburg. An der Bahnbauſtelle zwiſchen
Camburg und Stöben ſchlug dem Arbeiter Heinrich
Müller beim Kiesabladen der eiſerne Deckel
einer Kieslore auf den Kopf. Jn der Klinik iſt
der 50 Jahre alte Mann geſtorben. Er hinterläßt
ſeine Frau mit drei Kindern.

Ein Geſtein wie Marmor
Vom Kuyffhäufer bis nach Paris.

Kelbra. Obwohl das in großen Brüchen am
Kyffhäuſer gewonnene Geſtein überhaupt kein
Marmor im eigentlichen Sinne iſt, ſo gab man
ihm trotzdem dieſe Bezeichnung, da er dem Mar-
mor täuſchend ähnlich iſt. Aſchenbecher
und Schreibzeuge aus Kyffhäuſer-Marmor ſind
ſeit langem begehrte Dinge, die auf dem Markt
guten Abſatz finden. So iſt es wohl auch zu ver-
ſtehen, daß der Kyffhäuſer- Marmor ſeinen Weg
zum Deutſchen Pavillon der Pariſer Welt-
ausſtellung fand. Auch in der Bauinduſtrie
ſchenkt man dem Kyffhäuſer- Marmor immer mehr
Beachtung und benutzt ihn zum Auslegen von
Treppenaufgängen und Fenſterbänken.

Einbrecher im Holzland.
Eiſenberg. Mehrere Ortſchaften im Holzland

wurden von Einbrechern heimgeſucht. So er-
eigneten ſich allein in Saaſa drei Einbrüche. Auch
in Schmörſchwitz wurde ein Anweſen von den
Einbrechern heimgeſucht. Schließlich wird auch aus
Kiſchlitz berichtet, daß dort verſucht wurde, in das
Anweſen von Schuſter einzubrechen. Nur dem
Umſtand, daß die Kinder aufwachten und um Hilfe
riefen, iſt es zu danken, daß die Diebe ihren Plan
nicht verwirklichen konnten. Sie entkamen in der
Dunkelheit.

unterhielt ſich ſehr angeregt mit einem ehe-
maligen Marineoffizier der engliſchen Armee,
der ebenfalls die Skagerrak-Schlacht mitge-
macht hatte. Andere befrackte Herren hörten
dem Geſpräch intereſſiert zu.

Gerade als der Engländer ein Stück
Papier verlangte, um an Hand einer Skizze
irgendetwas zu beweiſen, kam ein blutjunger
Funker und ſagte dem Kapitän etwas mit
halblauter Stimme. Ein Funkſpruch ſei da,
über einen Juwelendiebſtahl.

Keiner der Herren hatte etwas von dieſer
Mitteilung gehört außer einem gut-
gewachſenen jungen Herrn mit ſchwarzem ge-
welltem Haar und kleinem Schnurrbart. Die-
ſer Herr, der in der Paſſagierliſte als Vicente
Miller, Tanzlehrer aus Santos, eingetragen
war, ſtand als der Funker kam direkt
hinter dem Kapitän.

Der Kapitän entſchuldigte ſich und ging.
Der Herr aus Santos ſchlenderte gelaſſen

dem Ausgang zu, dann ſchlich er ſchnell dem
Kapitän nach.

Es herrſchte eine unerträgliche Hitze. Alle
Fenſter waren weit geöffnet, auch die des
Funkraumes. So konnte der Herr aus San-
tos des Geſpräch, das der Kapitän mit dem
dienſthabenden Funkeroffizier führte, ganz
gut von draußen hören.

Es handelte ſich um einen Diamanten-
Diebſtahl, der in Rio vor einigen Stunden
entöeckt worden war. Einem Unternehmer
aus Rio, der in der Provinz Minas Geraes
weite Diamantenfelder beſaß, hatte man einen
kleinen Lederbeutel mit neununödzwanzig noch
ungeſchliffenen Diamanten geſtohlen. Da die
braſilianiſche Polizei vermutete, daß die Dia-
manten nach Europa eingeſchmuggelt werden
ſollten, funkte ſie an alle auf hoher See be-
findlichen Schiffe, daß in den Beſtimmungs-
und Anlegenhäfen ſchärfſte Zollreviſion unter
der Leitung der Polizei ſtattfinden werde.

(Fortſetzung folgt,)
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Der Marktplatz wird ſchöner
Ausſchmückung des alten Kriegerdenkmals,

8 Schafſtädt. Jm Zuge der Verſchönetungs
arbeiten, die ſchon ſeit einiger Jeit in unſeremShadt chen durchgeführt werden, kommt nunmehr

der Marktplatz an die Reihe, und zwar wird
Zunächſt das GefallenenEhrenmal eine Ver-
ſchönerung erfahren. Das Denkmal zählt wohl
mit zu den ſchönſten in der ganzen Umgebung.Soine Grunhſtelnlegung erfolgte am 2. Sep-

tember des Jahres 1877, während die Wei
am 22. März 1878 ſtattfand. Auf einem t
tigen Sockel erhebt ſich eine mächti äule,
welche die „Germnania“ trägt. Umgeben wurde

s Ganze von einem eiſernen Gitter. Dieſe
nicht gerade ſchöne Einfriedigung iſt jetzt ent

rut worden, und es wird nunmehr eine ſchöne
ünfläche von etwa 4 Meter Breite angelegt.

Des weiteren iſt eine Ausbeſſerung des Pflaſters
auf dein Marktplatz vorgeſehen, Auch die not
dürftige Beleuchtung des Platzes wird durch
kleine moderne Lichtmaſte erſetzt. Beſonders iſt
es zu begrüßen, daß mehrere Fahnenmaſten
aufgeſtellt werden ſollen; kann doch dann der

t bei hier ſtattfindenden iern ein feſt
s Gepräge durch Fahnenſchmuck erhalten.

Nach Fertigſtellung der Arbeiten wird dannder Schafſtädter Marktplatz ſicher ein ſchmuckes

Ausſehen erhalten.

Wieder ein Juſammenſtoß.
Durch entgegenkommendes Auto geblendet,

S Schafſtädt. Jn der Steudener Straße kam
es in der achten Abendſtunde zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Dreivad-Lieferwa
und einem Radfahrer. Vermutlich, weil der
Radler durch das Licht des Autos geblendet
worden war, verlor er die Orientierung undwurde vom Hinterrad des Lieferwagens ift
und zu Boden geriſſen. Der Fahrzeugführer be
mühte ſich ſofort um den Geſtürzten, welcher
zum Glück nur einige Hautabſchürfungen davon
getragen hatte. Er konnte ſeine Fahrt fortſetzen.

RNotwendige Straßenverbeſſerung.
S Meuſchanu., Jn ſehr ſchlechtem Zuſtand be-

ndet ſich die vom Saaledamm bis zur Schule
hrende Straße. Seit Jahren haben ſich Löcher

in der Straße gebildet, die mit Feld und Ziegel-
inen gusgefüllt worden ſind. Daher iſt die
traße für Fuhrwerke nur ſchwer paſſierbar. Bei

naſſem Wetter iſt es beſonders unangenehm, die
Straße zu benutzen, in der ſich einige Wohnhäuſer
befinden. Eine Jnſtandſetzung wäre für die An-
See als auch für die nach ihren Gärten und

eldern fahrenden Beſitzer nur erwünſcht. Auch
zur Verſchönerung des Dorfes trägt die grund-
loſe Straße gewiß nicht bei.

n Meuſchau iſt Kirmes!
8 Menichau. Am Sonntag und Montag, dem

47. und 18. Oktober, begeht unſere Gemeinde in
althergebrachter Weiſe die Ortskirmes.

Reiche Kamillenernte.
g Burgliebenau. Noch immer weiſt unſere

Flur, und zwar beſonders der Pfingſtanger,
ßere Beſtände echter Kamillen auf. Fleißigen

Händen iſt Gelegenheit gegeben, noch weiterhin
erfolgreich weiter zu ſammeln.

Gäünſtiges Herbſtwetter,

S Löſſen. Der Regenmeſſer meldet für
Monat September folgende Niederſchläge: vom
1. bis 4. September 0 mm, vom 5. bis
14 September 1,5 mm, vom 12. bis 18. Sep
tember 4 mmm, vom 19. bis 25. September
S 16 mm vom 26. bis 30. September 0,5 mm.
Jnsgeſamt fielen im Monat September 22 mm
Regen, eine Summe, die für die Beſtellung des
Wintergetreides genügt, aber auch für die Kar
toffelernte noch trocken genug war, ſo daß dieſe
gut in die Keller gekommen ſind.

Genehmigte Gewerbeſtener.
S Löſſen. Der vom Bürgermeiſter im Einver-

tändnis mit den Gemeinderäten aufgeſtellte Hebe-
für die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und

dem Kapital iſt behördlich genehmigt worden.

Hohe Anerkennung.
Geuſa. Der Reichsminiſter für Ernährung

und Reichsbauernführer Darré ließ grüßt
des Erntedankfeſtes dem Bauer Oskar Ratzſ
von hier eine künſtleriſche Urkunde für hervor-
ragende Leiſtungen in der Erzeugunggsſchlacht
1967 überreichen. Dieſe Anerkennung iſt um ſo
wertvoller, da nur wenige im Kreisgebiet zur
Ausgabe gelangten.

Betriebsappell mit Frühkonzert.
Bennga. Zahlreichen Beſuch wies der geſtrige

Betriebsgppell der Beunger Kohlenwerke auf.
Der Kreisobmann der Arbeitsfront Pg. Hue s
ſprach zum Winterhilfswerk und brachte die Hoff
mung zum Ausdruck, daß ſich der alte Opfergeiſt
der Beunger Gefolgſchaft auch in dieſem Jahre
bewähren möge. Vom Oktober 1937 ab ſteuert
nun die ganze Gefolgſchaft 10 Prozent der Lohn
ſteuer dem großen Hikfswerk zu. Der Betriebs-

pell wurde umrahmt von Muſikvorträgen der
erſeburger Fliegerhorſtkapelle. Märſche und

Bolkofteder wechſelten in bunter Reihenfolge. Ab-
ſchließend dankte Bergwerksdirektor Nehring
für die beifällig vorgetragene Muſik und machte
bekannt, daß der nächſte Kameradſchaftsabend mit
einem Boetriebsgusflug mit Frauen und Kinder
eingetauſcht würde. Nach der Führerehrung ging
die Gefſoigſchaft freudig wieder an die Arbeit.

Ein Rieſenexemplar.
Mücheln. Jm Mußtopfſchen Garten in der

Siedlung wurde eine Mohrrübe geerntet, die
750 Gramm wiegt und wie eine Zuckerrübe aus-
ſieht. Die Rieſenrübe dürfte für eine Mahlzeit
reichen.

Eingeſtellles Verfahren.
Mücheln. Das gegen den Lehrer Martin

Burkhardt, MüchelnNeubiendorf, ſeinerzeit ein
geleitete Perfahren iſt auf Peranlaſſung der Ober

W Landkreis Merſebur
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Erntehilfe des Reichsarbeitsdienſtes.
Tragarth. Auf dem hieſigen und denghtetteege hatten a zum

Rübenroden Arbeitsdienſtmänner mit eingeſetzt,
um die Leuteknappheit zu überwinden. it
Freuden gingen die Kameraden vom RAD. an
die Arbeit, nur manchem wollte dieſe Arbeit
nicht ſo recht vonſtatten gehen, da ſie etwas
Neues für einzelne war. er alle lernen er
kennen, wie ſchwer die Arbeit der Landwirt
ſchaft iſt, und nur der von jung auf darin Ar
beitende kann Höchſtleiſtungen aufweiſen. Leider
iſt für die Arbeitsmänner die Zeit bald vorbei,
da ihre Entlaſſung vor der Tür ſteht. Aber alle
werden ſich gern an n erinnern undben r haben mit Rüben gerodet, haben

rb gearbeitet, aber wurden gut behandelt.
Vermehrung der Wildkaninchen,

s Zöſchen. In letzter Zeit haben ſi idie Wildkani ſehr vermehrt. L
angerichtete Schaden iſt mitunter erheblich. Zweck

prechender Abſchuß iſt bereits in die Wege ge
leitet worden.

Grünanlagen im Stadtbild.
g Schkeuditz. Der Platz öſtlich des Rathauſes,der früher als SchrebergartenAnlage eng

jetzt aufgefüllt worden iſt, wird zu einer Grün
anlage hergerichtet, die mit Blumenbeeten ver
ſehen wird. Auch ſollen Pappeln in Pyramiden-
form angepflanzt werden.

Ab Montag Herbſtmarktk,
S -Schkeuditz. Der diesjährige Herbſtmarkt be

ginnt am Montag auf dem Aufmarſchgelände am

AdolfHitle Es ſind bereits die erſten
großen Fahrgeſchäfte auf dem o am Feuer
a eingetroffen. Für die Kinder iſtder Aufbau natürlich ein großes Vergnügen und
mit großem Intereſſe ſehen ſie den Beſitzern bei
dieſer Arbeit zu.

Neue S. Schweſter.

d et Als r ür die nachBerlin zur Reſchsleitung der Schweſternſchaft
einberufene Schweſter Eva Göpfert würde
Schweſter Epvag Sander beſtimmt, die bereits
hier eingetroffen iſt.

In hohem Alter
g Schkeuditz. Das 83. Lebensjahr vollendet

heute Frau Emilie Lippold, wohnhaft Merſe
burger Straße 3. Dem Geburtstagskinde wünſchen
wir noch viele ſonnige Tage!

Zum 75. Geburiskag.
s Schkeuditz. Poſtrat a. D, Ernſt Schroeter

feiert heute den 75. Geburtstag Über 16 Jahre
ſtand er als Poſtdirektor an der Spitze unſeres

e e n t eeinen in ſeineVaterſtädt Koburg verlegt.

Guter Auftrieb auf dem Ferkelmarkt,
s Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies ejnen

guten Antrieb auf. Die Preiſe bewe ſich
RM. je nach Qualität undGegen 9 und 20

e.

Schaden durch Rehe.
S Kötzſchlitz. Jn unſerer Gemarkung, beſonders

zwiſchen der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Leipzig
und den ſeitlich gelegenen Waldungen, man
uweilen kleinere Rudel Rehe beobachten, die aufe grundſtücken Schaden anrichten. Jm Jntereſſe

der Landwirtſchaft dürfte es ratſam ſein noch eine
ſhrſt Beſchränkung des Wildbeſtandes durchzu

en.

Brand durch Exploſion.
[D Raumburg. Am De

9.30 Uhr, brach auf dem Grundſtü
lumenſtraße 19 ein Schadenfeuer in der Werk

ſtatt des Kamma eiſters Göckler aus. Der
erſt neu hetgerichtete Anbau im er secgef
wurde durch eine Exploſion vollſtändig zerſt
Die Wand Obergeſchoſſes war herausgedrückt
worden und das Mauerwerk in den Garken ge
fallen. Meiſter Göckler ſtürzte nach unten und
wurde mit leichten Verlehungen ins Vorderhaus
h Die Feuerwehr konnte in einſtündiger

rbeit das Feuer löſchen.

Seit 50 Jahren in der Familie.
J Raumburg. Das Handſchuhſpezialgeſchäft

B. Münzenberg am Markt beging dieſer
Tage ſein rig Geſchäftsjubiläum. Möge
der Witwe Frau rta Münzenberg weiterhin
geſchäftlicher Erfolg beſchieden ſein.

Jubiläum eines Arztes.
Bad Köſen. Am Mittwoch beging der

praktiſche Arzt Dr. Blenkle ſein 25 jähriges
Doktorjubiläum und gleichzeitig den 50. Geburts
tag. Seit April 1919 war er Aſſiſtent bei dem
verſtorbenen Sanitätsrat Dr. Schütze, deſſen
Praxis er im Mai 1919 übernahm.

Der Herſtmarkt beginnt.
O Freyburg. Am Freitag beginnt hier der

Herbſtmarkt. Er iſt auch in dieſem Jahre mit
Ständen aller Art beſchickt, und es iſt zu hoffen,
daß der Wettergott dem Unternehmen gnädig
geſinnt iſt.

Moderne Schrankenbeleuchtung.

O Laucha. Die Beleuchtungsanlage des
Bahnüberganges am Obertor hat jetzt eine gründ-
liche Verbeſſerung erfahren. Die an beiden
Schranken ſtehenden Lampenmaſten ſind entfernt.
Dafür iſt in der Mitte des UQberganges ein neuer
Maſt mit einem Tiefſtrahler geſetzt, der den ge
ſamten Übergang gut beleuchtet. An beiden
Schranken ſind außerdem Scheinwerfer an
gebracht, deren heller Schein ſchon beim Schließen
der Schrankenbäume aufleuchtet und dann die ge
ſchloſſenen Schranken ſo hell beleuchtet, daß ein

ſtaatsanwaltſchaft eingeſtellt worden, da ſich der
Verdacht einer ſtrafbaren Handlung nicht aufrecht
erhalten ließ. Lehrer Burkhardt hat am Mittwoch
den Unterricht wieder aufgenommen

Geſchäftsoffener Sonnkag,
Mücheln. Am kommenden Sonntag können

die Geſchäfte von 8 bis 9 Uhr und von 12 bis
18 Uhr geöffnet ſein.

Neue Bezirkseinteilung.
Mücheln. Der Fleiſchbeſchautierarzt Hei

ſecke in Mücheln iſt von ſeinem Amt als Fleiſch
beſchautierarzt entbunden worden. Der Frlieiſch
beſchaubezirk Mücheln Jl iſt dem Fleiſchbeſchautier-
arzt Apel in St. MichelnSt. Ulrich übertragen
worden.

Einmal in Gold.
Mücheln. Fünf Reichsſportabzeichen konnten

dieſer Tage folgenden Müchelner Sportbe-
geiſterten verliehen werden: Paul Günther (gold),
Eiſenbahnſportverein Mücheln; Kurt Otto (ſilber),
Turnverein Mücheln 1880; Jlſe Werlich (ſilber),
BDM. Roßbach; Heinz Lützkendorf (Jugendab-
zeichen), H. Mücheln; Jnge Herrmann (Jugend-
abzeichen), BDM. Mücheln.

Abſchied und Neuberufung.
Sköbnitz. Nachdem Rektor Müller nach

37jähriger Dienſtzeit an der Schule am 1. Okt.
in den Ruheſtand getreten iſt, wurde Hauptlehrer
Beſſer als Nachfolger am Montag in ſein Amt
eingeführt. Rektor Malbeck, Mücheln, wies
in ſeiner Anſprache auf die Aufgaben des Er
iehers und auf die Pflichten des Schulleiters hin.

Jm Namen der Gemeinde Stöbnitz begrüßte
Bürgermeiſter Kaßler den neuen Schulleiter
und ſicherte auch in Zukunft die Unterſtützung der
Gemeinde zu. Hauptlehrer Beſſer dankte für
die freundliche Aufnahme. Mit der Führerehrung
und dem Abſingen der Nationallieder klang die
Frierſtunde aus.

Uberſehen unmöglich iſt. Damit dürfte jede Ge
fahr durch Überſehen geſchloſſener Schranken
völlig ausgeſchloſſen ſein.

82. Geburtskag.
O Laucha. Der Drechſlermeiſter Louis Huth,

hier, untere Krautgaſſe 32 wohnhaft, feiert am
Sonnabend, dem 16. Oktober d. J. ſeinen 82. Ge
burtstag.

Geburtshilfe bei über 2000 Kindern.
O Nebra. Nach A8jähriger Tätigkeit gab die

nun im 66. Lebensjahre ſtehende Hebamme
Karoline Schröder geb. Kallenberg von hier
ihren Beruf auf. Sie begann ihre Tätigkeit als
Bezirkshebamme im Jahre 1894 in Gangloff-
ſömmern (Kr. Weißenſee) und ſiedelte im Jahre
1901 nach Nebra über. Am 1. April 1934 konnte
ſie ihr 40jähriges Dienſtjubiläum feiern. Sie hat
2137 Kindern zum Leben verholfen.

Arbeiksjubiläum.
X Leunga. Am 14. Oktober kann das Gefolg-

ſchaftsmitglied Jakob Schmitt (techniſche Ab
teilung des Ammonigkwerkes Merſeburg) auf eine
mee r im Dienſte der JG. Farben-
ndu trie zurückblicken. n dieſem Arbeitsjubi-
läum auch unſere beſten Wünſche für die Zukunft

Gemeinſchaftsarbeit.
X Leuna, Die Mitglieder des Schrebergartens

„Leung Süd“ führen an der Geſamteinzäunung
t Anlage Ausbeſſerungsarbeiten aus. Der

n wird auch teils gerichtet. Für den gezeigten
ber T eſinn kann man dem Verein nur dank-

n.
Die Werkſcharkapelle ſpielte auf!

X Leuna. Jn der geſtrigen Mitlagspauſe
re ſich die vor kurzem gebildete Werkſchar

e des Ammoniakwerkes in ihrer ſchmucken
Uni vor. Auf der Raucherwieſe hatte ſich ein

er Teil der Gefolgſchaft eingefunden, um
ren Weiſen zu lauſchen. Vorwiegend wurde

Marſchmuſik und Volksweiſen geboten, ein Pot
pourri von Marſchliedern konnte gut gefallen. Die
Kapelle hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſte
gut entwickelt und machte einen vorzüglichen Ein-
druck. Das Mittagskonzert wurde ebenfalls nach
der Speiſekantine übertragen.

Ausbildung im Sanitätsdienſt.
z Bad Dürrenberg. Der Wiederaufbau unſerer

Wehrmacht, den das deutſche Volk ſeinem Führer
verdankt, hat dem Deutſchen Roten Kreuz nicht
nur die alten Aufgaben wiedergegeben, ſondern
ihm auch neue Pflichten für den Sanitätsdienſt
auferlegt. Der Halbzug Bad Dürrenberg beginnt
am Montag, dem 18. Oktober 1937, mit einem
neuen Ausbildungskurſus über „Erſte Hilfe im
Sanitätsheim (alter Sportplatz) Die Teiknahme
iſt völlig koſtenlos. Leiter des Kurſus: Dr. med.

aßdorf. Jungen Leuten, die zur Wehrmacht
gehen, iſt hier Gelegenheit gegeben, ſich den Sani
tätsſchein zu erwerben.

Aus dem Saalkreis
Verkehrshindernis.

Döllnitz. Unweit des Gaſthofs „Zum Palm
baum“ brach bei einem mit Kohlen beladenen
Wagen das linke Hinterrad. Bis zur Erledigung
des Umladens bildete das Geſchirr ein Verkehrs
hindernis.

Wildenten auf dem Schachtteich.
Döllnitz. Vor einigen Tagen haben Wild

enten auf dem Schachtteich ihr Winterquartier be
zogen, das ſie wegen der geſchützten Lage gern
aufuchen. Mit ihrer Ankunft erwartet man hier
allgemein den Eintritt von Kälte.

Market- un Versorguneslage
in Sachſen Anhalt vom 7. bis 13. Oktober.

Die Anlieferungen der Landwirtſchaft an
Brotgetreide waren in der Berichtswoche
wegen der in vollem Gange befindlichen Hack-
fruchternte und Beſtellungsarbeiten erheblich zu
Nah gen n. Weizen wird den gebietseigenen
Mühlen ſeitens zweiter Hand ausreichend zur Ver
fügung geſtellt. Die Verſorgung mit Roggen da

befriedigt nicht, beſonders klagen die Harzndhien über ungenügende Belieferung. Für

Weizen und Roggenmehl beſteht zur Zeit ziemlich
gleichgroßes Kaufintereſſe. Der Bedarf konnte
reſtlos gedeckt werden. Maismehl iſt genügend
vorhanden. Jn Jnduſtriegerſte wurden nur noch
die im September getätigten Käufe abgewickelt.
Braugerſte wird lediglich noch in guten Qualitäten
aufgenommen. Futtergerſte und Futterhafer wer
den nur in kleinen Mengen angeboten. Der Be
darf nach wie vor groß. Jnduſtriehafer iſt
reichli aus ern und Norddeutſchland zu
haben, jedoch nur ſchleppend unterzubringen. Kleie
und andere Futtermittel ſind nur im Wege der

uteilungen zu haben. Heu und Stroh ſind leb
af r jedoch iſt das Geſchäft ſehr ruhig da

rtſchaft en der vordringlichen Feld-
arbeiten nicht zur Anlieferung kommt.

Die Kartoffelernte iſt in kleinen und
mittleren Betrieben beendet, in den größeren
Wirtſchaften noch in vollem Gange. Die Erträge
liegen ſtark über den vorjährigen. Die großen
Ankeferungen an Speiſekartoffeln halten
an und konnten nur untergebracht
werden, obwohl die Einktellerungskäufe der Ver-
braucherſchaft verſtärkt eingeſetzt haben. Finter
kartoffeln waren ausreichend zu haben und fanden
guten Abſatz. Ebenſo ſind die Anſieferungen in
Fabrikkartoffeln ſehr lebhaft. Die Fiocken- und
Stärkefabriken können zum Teil mit der Ab-
nahme nicht folgen, weil ihre Läger gefüllt
ſind. Das Pflanzkartoffelgeſchäft iſt langſam an
ſteigend.

uf den Gemüſe märkten war der Bedarf
wieder reichlich gedeckt. Rot-, Weiß- und Wir-
ſingkohl zur Ergänzung der einheimiſchen Er
zeugniſſe war aus Schleswig Holſtein bezogen
worden. Blumenkohl wurde, beſonders auf den
Sonntag hin, ſtärker verlangt. Über Bedarf
waren Möhren und Spinat angeboten dagegen

oßer Sellerie gefragt. Jn Tomaten, derenPreſſe an n, nahm die Anfuhr der Jahres
zeit entſprechend ab.

Die Obſt märkte zeigten gegen die Vor-
woche keine weſentliche Veränderung. Die Zu-
fuhren von Apfeln waren reichlich. die von
Birnen etwas geringer. Die Marktlage für
Wirtſchaftsäpfel beſſerte ſich, da die Zwetſchen
ufuhr nur noch gering ſind und demnächſt auf
ören. Weintrauben fanden laufend gute Auf-

nahme.
Die Erer erzeugung hatte in der vergangenen

einen weiteren Rückgang zu verzeichnen,
ſo daß der Markt weiterhin der Hauptſache nach
auf die Zufuhr ausländiſcher Friſcheier und deut-
ſcher Kühchauseier angewieſen ſein wird. Die
Verſorgung konnte in befriedigender Weiſe ge
regelt werden.

Die in der Vorwoche beobachtete Steigerunder Milch anlieferungen hat nicht angehalken, t
vielmehr einem leichten Rückgang gewichen. Da
auch der Trinkmilchabſatz eine leichte Minderung
erfuhr, ſtond für die Butte rerzeugung faſt die
leiche Milchmenge zur Verfügung wie in derBorwoche- Der Bedarf an Butter iſt weiterhin

hoch, ſo daß die Eigenerzeugung durch einen er
heblichen Zuſchuß ſeitens der Reichsſtelle ergänzt
werden mußte. Jm Rahmen des S80prozenligen
Kontingents wurde die Verſorgung ſichergeſtellt.
Käſe aller Arten wurde lebhaft gefragt. Die
Preiſe blieben unverändert.

Auf dem halliſchen Schlachtvieh-
markt am 12. Oktober war der Rinderauf-
trieb mit 399 Stück weſentlich höher als in der
Vorwoche (259). Jm einzelnen waren ange
boten: 109 (57) Ochſen, 55 (34) Bullen, 171
e Kühe, 64 (47) Färſen. Dieſer erhebliche

ehrauftrieb iſt hauptſächlich auf den Weide
abtrieb in Oſtpreußen zurückzuführen. Die
Qualität lag im Dur itt unter mittel.
Es wurden 100 (86) v. H. verteilt Auch der
Kälberauftrieb wies mit 340 (225) Stück mitt
lerer Güte erhöhte Zahlen auf und wurde zu
Spitzenpreiſen glatt aufgenommen 213 (191)
Schafe und Hammel konnten bei anziehenden
Preiſen reſtlos abgeſetzt werden. ie Be
ſchickung des Schweinemarktes war mit 1044

Tieren wieder normal. Die Qualität
friedigte r noch eben. Das Kontingent

betrug 70 (70) v. H.

Kartoffelpreiſe
in SachſenAnhalt.

Die Erzeugerfeſtpreiſe, woEmpfangsſiation, betragen in der Landesbauern-
ſchaft Sachſen Anhalt in den Monaten Oktober,
November, v für weiße, rote und blaue

9Sorten 2,20 e gelbe Sorten 2,50 RM.
je 50 kg. Die ſich hierauf aufbauenden Ver-

m ſind nd auſJr Städten und nachſtegeführten Landgemeinden:

Landkreis e Benndorf, Bad
Dürrenberg. Frankleben, Großbehna, Kleinlehna,
Körbisdorf, Kötzſchen, Leuna, Raundorf, Nieder
beuna, Oberbeuna, Paſſendorf. Rampitz, Wehſitz.

Landkreis Querfurt: Geiſekröhlitz, Krumpa,
Lützkendorf, Neumark, Wernsdorf.

Landkreis Weißenfels: Deuben, Gran-
chütz, Gröben, Großkayna, Luckenau, Naundorf,
Teuchern Theißen, Trebnitz, Wählitz, Webau,
Wildſchü

Landkreis Zeitz: Zipſendorf.
Bei Abgabe ab Lager des Verteilers

weiße, rote und blaue Sorten bis zu 2,70 RM.
für gelbe Sorten 3,00 RM. je 50 kg.

Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers, ſo
wohl durch Verteiler als auch durch den Erzeuger
37 weiße, rote und blaue Sorten bis zu 2,90
RM. für gelbe Sorten 3,20 RM. je 50 Kg.

Bei Abgabe von 50 kg durch den Kleinver-
teiler für weiße, rote und blaue Sorten bis
3,00 RM.; für gelbe Sorten 3,30 RM. je 50 kg.

Bei Abgabe von 5 kg für weiße, rote
blaue Sorten bis zu 0,36 RM. für gelbe Sorten
0,39 RM. je 5 kg.

Auf dem flachen Lande bei Zufuhr frei Keller
des Verbrauchers durch den Verteiler und Er-
zeuger für weiße, rote und blaue Sorten bis zu
2,55 RM.; für gelbe Sorten 2,85 RM. je 50 Kg.

Bei Abgabe von 5 kg für weiße, rote und
blaue Sorten bis zu 0,32 RM. für gelbe Sorten
0,35 RM. je 5 Kg.

Bei Abholung durch den Verbraucher unmittel-
bar vom Erzeuger gilt der Erzeugerfeſt-
p rei s.
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We andkrei
s Weiſzenfels

r

Krankenversſcherung mit neuem Geifst
Vorkragsreihe für die Beiräte der Orks, Jnnungs- und Betriebskrankenkaſſen in Weißenfels.

Der Nationalſogialismus hat im deutſchen
Volke Gemeinſchaftsleiſtungen mobiliſiert, die ohne
Beiſpiel ſind. Eine der großen Genmfeinſchafts-
leiftungen aber, die es verdient, ihnen an die Seite
geſtellt zu werden, iſt die Sozialverſiche
rung. Sie iſt kein Kind der Gegenwart, ſondern
reicht in die Vergangenheit hinein. Es lag in der
Natur einer liberaliftiſchen Zeit, daß das große
Gemeinſchaftswerk der Sözialverſicherung mit der
Zeit auch mit liberaliſtiſchem Denken erfüllt
wurde; es iſt jetzt die Aufgabe unſerer Zeit, auch
dieſe ſoziale Erſcheinungsform mit national
ſozialiſtiſchem Geiſt zu erfüllen. Prak-
tiſch heißt das, daß alle deutſchen Menſchen dahin
erzogen werden müſſen, in der geſamten Sozial
verſicherung, die ja auch die Krankenverſicherung
einſchließt, keine melkende Kuh zu ſehen, ſondern
deſſen eingedenk zu ſein, daß der Grundſatz aller
ſozialen Verſicherungen heißt: Einer für alle,
alle für einen,

Das waren auch die Gedanken, die der Leiter
der Gauſozialabteilung der DAF., Pg. Richter,
in Weißenfels der Vortragsreihe für die Beirats-
mitglieder der Orts-, Jnnungs- und Betriebs-
krankenkaſſen in den Kreiſen Merſeburg, Weißen-
fels, Zeitz Naumburg und Kölleda, die im
„Goldenen Hirſch“ zuſammengekommen waren,
um durch dieſe Veranſtaltung in den Stand geſetzt
z werden, den Leitern der Krankenkaſſen wirk-
iche Berater und Helfer zu ſein. Der Veranſtal

tung wohnten ebenfalls faſt alle Leiter dieſer
Kaſſen und die Vertreter der Verſicherungs
behörden von Merſeburg und Weißenfels bei.

Regierungsdirektor a. D. Prof. Dr. Boecker
ſprach über die Rechte und Pflichten der Beirats
mitglieder, an denen es liegt, ob die Verwaltung
der Krankenkaſſen ſtarr iſt oder ob ſie mit leben
igem Leben erfüllt wird. Sollen die Beirats-

mitglieder den Leitern der Krankenkaſſen wirkliche
Berater und Helfer ſein, ſo müſſen ſie auch mit
dem Sach- und Rechtsgebiet ihrer Aufgabe ver-
traut ſein. Jn ſeinem großangelegten Vortrag
gab er einen Geſamtaufriß der Krankenverſiche-
rung, die heute als Kernſtück der nationalſoziali-
ſtiſchen Bevölkerungspolitik überhaupt betrachtet
werden kann und die konkret an der Beſeitigung
der Volksſeuchen mitgearbeitet hat.

Der Geſchäftsführer der Landesgeſchäftsſtelle
Mitteldeutſchland des Reichsverbandes der

Porath, führte die
Beiratsmitglieder in die praktiſche Arbeit ein, die
bei Ausübung ihres Ehrenamtes erforderlich iſt.
Wenn auch in der Sozialverſicherung das Führer-
prinzip gilt, ſo ſollen die Mitglieder des Beirates
jedoch nicht die Nachbeter der Ausführungen des
Leiters ſein und zu allem Ja und Amen ſagen,
ſondern ſie ſollen durch Anregungen und tätige
Mitarbeit Bewegung in den Verwaltungsapparat
der Krankenkaſſen bringen. Er ſprach dann noch
eingehend über das Recht auf Anhörung der Bei-
ratsmitglieder, ihre Hilfe bei der Aufſtellung des
Haushaltsplanes, der Jahresrechnung und der
Satzungsänderungen.,

Die Zuhörerſchaft, die den Roten Saal des
„Goldenen Hirſch“ bis auf den letzten Platz füllte,
folgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Ausfüh-
rungen der Redner, ſo daß die hohe Aufgabe, die
ſich die DAF. mit ihren Vortragsreihen geſetzt
hat, erreicht werden wird, nämlich durch die
Beiratsmitglieder ein engeres Verhältnis zwiſchen
den Trägern der Krankenverſicherung und den
Verſicherten zu ſchaffen.

J

Hohes Alter
eines alten Handwerksmeiſters.

A Der Formermeiſter i. R. Friedrich
Trom mer, Beuditzſtraße 32, beging am Mitt-
woch ſeinen 88. Geburtstag in völlig geiſtiger
und körperlicher Friſche Mögen dem greiſen
Jubilar noch viele ſonnige Tage beſchieden ſein!

Ein erfolgreicher Hundezüchter
iſt Brauereibeſitzer Hans Gürth- Weißenfels.

S Der Glatthaar-Forxterrier-Zwinger „Glück-
auf des Brauereibeſitzers Hans Gürth, Weißen-
fels, hat wieder, wie ſchon des öfteren, einige
glänzende Erfolge erzielt. Gelegentlich der Aus

ſtellung zur 700-Jahr-Feier der Stadt Berlin in
ieſem errang der Reichsſieger 1936/37

„GuntramGlückauf“ als beſter Hund aller Raſſen
die für Einzelhunde höchſte Auszeichnung, die
Denkmünze des Reichskriegsminiſters. Eine Gruppe
von drei Hunden desſelben Zwingers auch
GlatthaarTerrier wurde an die erſte Stelle
aller Raſſen geſetzt. Der Beſitzer der ſchönen Tiere
erhielt als Anerkennung den Ehrenpreis in Geſtalt
eines lebensgroßen Bildes des Führers.

Erſter WyW.-Abzeichenverkauf

Am nächſten Sonnkag.

K. Am kommenden Sonntag, dem Tag des
„Feſtes der deutſchen Traube und des Weines“,
für den urſprünglich ein beſonderes Abzeichen in
Ausſicht genommen war, wird nun zum erſtenmal
in dieſem Winterhalbjahr ein Verkauf von Winter-
hilfsabzeichen durchgeführt.

Die hübſchen Abzeichen, die von Sammlern der
Deutſchen Arbeitsfront angeboten werden, werden
ſicherlich ſehr gern gekauft werden, nicht zuletzt

3

Overpräfident im Landkreis Zeitz

Heute beginnt die große Beſichtigungsfahrt.
2 Wie bereits mitgeteilt, wird am heutigen

Tage der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Staatsrat von Ulrich, dem Zeitzer Landkreis
einen Beſuch abſtatten. Beſichtigt werden die
Orte, die nach einem Verwaltungsbericht des
Landrates von der Weiterentwicklung im Zeitzer
Landkreis zeugen. An der Beſichtigungsfahrt
ſelbſt nehmen teil: außer dem Oberpräſidenten

r Regierungspräſident Dr. Sommer, Land-
rat Dr. Heimerich, der Stellvertreter des
Kreisleiters und Kreisbauernführer Bach-
mann.

Gegen 11 Uhr werden die auswärtigen
Gäſte an der Kreisgrenze bei Aue empfangen
werden. Als erſtes wird die Siedlerſtelle der
13köpfigen Familie Läſſig in der Kreisrand-
ſiedlung beſichtigt. Bekanntlich iſt dieſe durch
die Mithilfe der SA und des Landkreiſes zu-
ſtande gekommen. Nach einer Beſichtigung des
ſich im Bau befindlichen Milchhofes an der
Tröglitzer Straße wird das Baugelände der
Brabag bei Troöglitz beſucht. Die Fahrt führt
dann nach Zeitz zurück zu den Kaſernen in der
Geraer Straße. Jn Droßdorf wird ein Vortrag
des Kreisbauernführers über die Exerzierplatz-
frage ſtattfinden. Der Weg führt dann weiter
nach der Abrutſchſtelle an der Straße Lonzig--
Tauchlitz in unmittelbarer Nähe des Forſtes.
Forſtmeiſter Freiherr von Hardenberg
wird bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag
über die Bewirtſchaftung und die Jagdverhält-
niſſe im Zeitzer Forſt halten. Den Abſchluß der
Beſichtigungsfahrt bildet ein Beſuch des
Kroſſener Schloſſes. Hier wird neben den
Bürgermeiſtern der umliegenden Orte auch der
Wiederherſteller und Eigentümer des Kroſſener
Schloſſes, Rittmeiſter Zerſch, dem Oberpräſi-
denten vorgeſtellt werden. Um 15 Uhr wird
die Fahrt durch den Zeitzer Kreis beendet ſein.
Der Oberpräſident begibt ſich dann von Eifen-
berg über die Reichsautobahn nach dem
er Kreuz und von dort nach Naum-

ur g.
Einzug der Zeitzer Gorniſon

am Freitag, dem 15. Oktober,
z. Jm Zeitzer Stadtbild tritt erſtmalig viel

Militär in Erſcheinung. Ein Beweis dafür,
daß die jungen Soldaten ihren Einzug in die
Garniſonſtadt Zeitz vollzogen haben. Die offi-
zielle Einzugsfeier erfolgt jedoch erſt

Aus demzeitzer Land

ihrer Eigenart und Neuheit halber, denn ſie brin
gen bekanntlich ſchöne Bilder vom Führer.

Neue Wehrbezirkseinteilung.
Wehrmeldeamt umfaßt die Muſterungsbezirke des

Stadt und Landkreiſes Weißenfels.
M Durch die ab 12. Oktober geltende neue

Wehrbezirkseinteilung ſind dem Wehrmeldebezirk
(Wehrmeldeamt) Weißenfels die Muſterungs-
bezirke Nr. 188 und 189 das ſind der Stadt-
und der Landkreis Weißenfels unterſtellt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Kraftrad.
M Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per

ſonenkraftwagen und einem Motorradfahrer er
eignete ſich am Dienstag, gegen 14.40 Uhr, an der
Ecke Naumburger--Langendorfer Straße. Beide
Fahrzeuge wurden beſchädigt, Perſonen wurden
nicht verletzt. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge-
klärt.

Die älteſte Einwohnerin
wird morgen 89 Jahre alt.

A Uichkeritz. Frau verw. Friederike Kahl
feiert morgen ihren 89. Geburtstag. Sie iſt die
älteſte Einwohnerin in Uichteritz und verbringt
ihren Lebensabend bei ihrer Tochter, der Witwe
Klara Hecht. Zu dieſem Ehrentage beglück-
wünſchen auch wir Mutter Kahl und wünſchen ihr
einen ſonnigen Lebensabend.

Neuer Otksbauernführer.
M Uichteritz. Dem Bauern Pg. Albert Heinze

iſt das Amt des Ortsbauernführers übertragen
worden.

am Freitag, dem 15. Oktober, und zwar wird
die 1. Abteilung des Artillerieregiments 84 zur
Begrüßungsfeier auf dem Adolf-Hitler-Platz fol-
genden Marſchweg einſchlagen: Geraer Straße
bis zur Kreuzung Bekgisdorfer Weg. Bergis-
dorf-Rasberger Weg Schlangenweg Luiſen-
ſtraße, Kleefeldplatz, Gleinager Straße, Kaiſer-
Wilhelm Straße, Schützenſtraße, Wendiſche
Straße, Guſtloffſtraße, Adolf-Hitler-Platz. Auf
dem Rückweg zur Kaſerne berühren die Sol-
daten folgende Straßen: Lutherſtraße, Roß-
markt. Wendiſche Straße Wendiſcher Berg,
Waſſervorſtadt. Naetherſtraße, Badſtuben-Vor-
ſtadt, Schloßſtraße, Stephansſtraße. Geraer
Straße.

Jm Mühlgraben ertrunken.
z Der in Pegau wohnhafte Schuhmacher Her-

mann Noack wurde ſeit Anfang Oktober ver-
mißt. Jetzt iſt ſeine Leiche bei Pegau aus dem
Mühlgraben geborgen worden. Es liegt, wie die
Ermittlungen ergaben, ein Unglücksfall vor.

Ausgabe beim Winterhilfswerk.
z Ab Donnerstag, den 14. Oktober, beginnt

die erſte Ausgabe beim WHW. Es kommen
Kohlengutſcheine und Kartoffeln zur Ausgabe.
Die Ausgabe erfolgt in der Geſchäftsſtelle des
WHW., Zeitz, Badſtubenvorſtadt 17,Mittelmühle.

Die Ausgabe erfolgt gruppenweiſe, und
zwar: Gruppe III, IV und V am Donnerstag,
dem 14. Oktober; Gruppe II am Montag dem
18. Oktober; Gruppe J am Dienstag, dem
19. Oktober. Die Einteilung der Buchſtaben iſt:
A bis D von 8 bis 9, E bis H von 9 bis 10,
J bis M von 10.15 bis 11.30, N bis R von
11.30 bis 12.45. S bis II von 15 bis 16 und
V bis Z von 16 bis 17 Uhr. Die angegebenen
Zeiten ſind unbedingt einzuhalten. Die Aus-
gabe von Kartoffeln ſoll ab Bahnhof erfolgen.
Die Ausgabezeit wird noch bekanntgegeben.

Zwei neue Fahnenmaſte vor dem Rathaus.
z Vor dem Zeitzer Rathaus haben zwei neue

Fahnenmaſte Aufſtellung gefunden, die ſtändig
dort ſtehen bleiben ſollen. Die Maſte beſtehen
aus Mannesmann-Röhren und ragen 13 Meter
über die Erde hinaus. Jhr Gewicht beträgt zu
ſammen etwa 30 Zentner. Bei feierlichen Anläſſen
wird der eine Maſt die Reichs- und der andere
die Stadtflagge tragen.

25jähriges Geſchäftsjubiläum.
z Kretzſchau-Grottzſchen. Kaufmann Hermann

Naumann kann auf ein 25jähriges Beſtehen
ſeines Kolonialwarengeſchäftes zurückblicken.

Verſammlung der Kaninchenzüchter,
M Gröben. Der Kaninchenzüchterverein Grö-

ben-Runthal hielt ſeine Monatsverſammlung
im Gaſthof Hirſch ab. Der Zuchtwerbewart
hielt einen Vortrag, in dem er ſich über „Das
Kaninchenfell, ſeine Gewinnung und Behand-
lung“ verbreitete. Weiter wurde an Hand eines
mitgebrachten „Weißen Wieners“ die Reinhal-
tung weißer Kaninchen vorgeführt, auch eine
Gegenüberſtellung eines Angorakaninchens und
Aufſchlüſſe über das Weiß beim Kuninchenfell.
Der Vorſitzende wies noch auf die Landesfach-
gruppenſchau in Magdeburg hin, die vom 5. bis
8. November ſtattfindet. Jn kommender Woche
ſollen die anfallenden Felle an die Fellſammel-ken ab gelielert werden.

Jn acht Tagen:
„Der Widerſpenſtigen Zähmung.“

K Hohenmölfen. Am Mittwoch. 20. Oktober,
beginnt die Kulturgemeinde im Feierabendwerk
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ r
Veranſtaltungsreihe 1937/38 in Hohenmölſen
mit der Aufführung des Luſtſpiels „Der Wider-
penſtigen Zähmung“ von W. Shakeſpeare durch
as Mitteldeutſche Landestheater. Mit großer

Erwartung und großen Hoffnungen geht Hohen-
mölſen dieſem erſten Theaterabend nach recht
langer Pauſe entgegen. 4

Die Straße iſt kein Spielplatz!
KA Hohenmölſen. Jn der Bahnhofſtraße, in

der Nähe des Lichtſpielhauſes, ereignete ſich in den
Nachmittagsſtunden ein Verkehrsunfall, der für die
Beteiligten noch einmal gut ablief. Mehrere
Knaben ſpielten auf dem Fahrdamm Fußball und
überhörten dabei das Signal eines herannahenden
Autos Ein Knabe, der dem Balle nachlief, wurde
durch das herankommende Auto unſicher und lief
direkt in den Wagen hinein. Geiſtesgegenwärtig
brachte der Wagenführer ſein Fahrzeug ſehr ſchnell
zum Halten, ſo daß der Kleine mit einem tüchtigen
Schrecken davonkam. Nicht oft genug kann geſagt
werden: die Straße iſt kein Spielplatz.

Während der Feldarbeit beſtohlen.
Ein Fremder ſtahl die Erſparniſſe

eines Mädchens.
K. Plennſchütz. Einen harten Verluſt erlikt

hier eine Einwohnerin. Während ſie ſich auf
dem Felde befand und Feldarbeit verrichtete,
wurden ihr in der Wohnung ihre ganzen Er-
ſparniſſe geſtohlen. Als mutmaßlicher Täter
kommt ein Fremder in Frage, der als Auf-
käufer auftrat. Der Täter ſtieg im Gehöft des
Dienſtherrn durch ein Fenſter in die Wohnung
und durchwühlte hier alle Behälter, ohne Sach-
werte mitgehen zu heißen. Dann begab er ſich
in die Bodenkammer des Mädchens und ſtahl
das Geld. Da der Täter nicht unerkannt ent-
kommen iſt, wird es hoffentlich nicht lange
dauern, ihn der Polizei übergeben zu können.
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Seit 40 Jahren im Schweſterndienſt.
O SQuerfurt. Am 15. Oktober blickt die Be-

treurin des Kindergartens, Schweſter Eliſe,
auf eine 40jährige Dienſtzeit als Schweſter zurück.

Ein erfreuliches Ergebnis.
Nemsdorf. Die Schule in Nemsdorf-Göhren-

dorf half mit beim Kartoffeln-, Kaſtanien- und
Ahrenleſen für das WHW. Jnnerhalb vier
Stunden wurden 57 Zentner Kartoffeln geſammelt.
Das Ergebnis der Kaſtanienſammlung ergab bis
jetzt 4,50 Zentner, während beim Ahrenleſen
4,25 Zentner Weizen eingebracht wurden.

Aus der Gemeinderatsſitzung.

O Barnſtädk. Jn der Gemeinderatsſitzung
wurde für das Jahr 1938 die Bürgerſteuer mit
dem einfachen Hundertſatz und mit einem Soll von
zirka 1100 Mark beſchloſſen. Der Antrag des
Schmiedemeiſters Geiſenhahn auf Bauland zum
Bau einer Garage mußte bis zur Erlangung
der baupolizeilichen Genehmigung zurückgeſtellt
werden.

Ferienende,

O Langeneichſtädt. Die ſeit dem 23, Sep
tember währenden ſog. Kartoffelferien unſeres
Schulverbandes ſind nun zu Ende. Geſtern, Mitt-
woch, wurde der Unterricht wieder aufgenommen.

Das neunke Lebensjahrzehnt vollendet.
O Lunſkädt. Jhren 90. Geburtstag feiert am

Freitag, dem 15. Oktober, die Witwe Wilhelmine
Kun ze geb. Theuring. Frau Kunze iſt ſeit 1871
Bezieherin unſerer Zeitung und möchte ſie auch
noch heute nicht miſſen.

Handel und Wirtschaft
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eunehmence Kapitalbildung
bei den ländlichen Kreditgenoſſenſchaften in Sachſen Anhalt.

h Die zur land wirtſchaftlichen re
organiſation der Provinz Sachſen und des Landes
Anhalt gehörigen 1000 ländlichen Kreditgenoſſen-
ſchaften haben auch im erſten Halbjahr 1937 ein
Anwachſen der Spareinlagen zu verzeichnen.
Während die Einlagen Ende des Jahres 1936
insgeſamt 121 Millionen Reichsmark betrugen,
ſind ſie inzwiſchen auf 130 Millionen Reichsmark

m Dabei hat die Zahl der Spaver eine
a von 190 893 auf 196 220 erfahren. Es

muß hier beſonders hervorgehoben werden, daß die
Steigerung der Einlagen bei dieſen Kreditgenoſſen-
ſchaften ſeit dem Beginn der nationalſozialiſtiſchen
Staats und Wirtſchaftsführung in der Tat nahe-
zu 66 Prozent ausmacht.

Ein ähnliches erfreuliches Ergebnis iſt bei faſt
all den 18000 im Reichsverband der deutſchen
Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft Raiffeiſen
zuſammengeſchloſſenen Kreditgenoſſenſchaften feſt
zuſtellen. Jmmerhin ſteht der Verband landwirt
ſchaftlicher Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Staaten zu Halle a. d. S.
mit einer prozentualen Steigerung der Einlagen
im erſten Halbjahr 1937 von 7,5 v. H. an zweiter
Stelle hinter dem Verband der land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften in Baden zu Karlsruhe mit
8,1 v. H.; als dritter folgt der Brandenburgiſche
Provinzialverband land wirtſchaftlicher Genoſſen-
ſchaften mit 6,4 v. H.

Entſprechend den Aufgaben dieſer Genoſſen
ſchaftskaſſen findet das ſich hier ſammelnde Kapital
in erſter Linie ſeinen Einſatz in der Erzeugungs-
ſchlacht des Reichsnährſtandes und dient damtt
einer der wichtigſten Forderungen des zweiten
Vierjahresplates der Verbreiterung der deut-

ſchen Ernährungsgrundlage. Die provinzialſächſiſch-
anhaltiniſchen Kreditgenoſſenſchaften weiſen zur
Zeit einen Stand von 103 Millionen Reichsmark
Ausleihung auf, die in Form von kurz und mittel-
friſtigen Krediten vor allem in der heimiſchen Land
wirtſchaft arbeiten. Mehr als 68000 ländliche
Betriebe zählen zu dieſen Kreditnehmern. Un
berückſichtigt geblieben iſt hierbei die Beteiligung
dieſer Genoſſenſchaftskaſſen an den Anleihen des
Reiches in Höhe von 424 Millionen Reichsmark.

Verfolgt die genoſſenſchaftliche Kreditgewährung
einmal eine Steigerung der Ertragsleiſtung der
ländlichen Betriebe und Bauernhöfe, ſo treibt ſie
andererſeits auch die Verwirklichung der national
ſozialiſtiſchen Forderung nach tragbaren Schuld-
zinsſätzen vorwärts. Es hat zweifellos für die
Landwirtſchaft weitreichende Bedeutung, ob ſie für
Leihkapital 2 bis 3 Prozent mehr oder weniger
Zinſen aufbringen muß. Bei den 103 Millionen
Reichsmark Betriebskredite, die allein die Kredit-
genoſſenſchaften in Sachſen Anhalt ausgeliehen
haben, würde es ſich jährlich ſchon immerhin um
20——-30 000 RM. handeln, die ſich der Bauer und
Landwirt erſpart, weil bereits 25 v. H. dieſer
ländlichen Kreditgenoſſenſchaften nur noch einen
Schuldzinsſatz von 4 bis 5 Prozent, 34 v. H. einen
Schuldzinsſatz von 5 bis 578 und 41 v. H. einen
Schuldzinsſatz von 538 bis höchſtens 6 Prozent
ohne ſonſtige Kreditproviſionen berechnen. Für
die Landwirtſchaft müſſen ſelbſtverſtändlich andere
Maßſiäbe der Ertragsfähigkeit angelegt werden
als für die Jnduſtrie; jede Zinsverbilligung be-
deutet für den landwirtſchaftlichen Betrieb eine
Stärkung ſeines Eigenkapitals, die nun einmal
für das Gelingen der Erzeugungsſchlacht mit eine
maßgebliche Vorausſetzung iſt.

Grte Reichsbankentlaftung

Der Bericht über die erſte Oktoberwoche.
h Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

7. Oktober hat ſich die geſamte Kapitalanlage des
Noteninſtituts um 321,3 auf 5718,5 Mill. RM.
verringert, und zwar haben Handelswechſel und
ſchecks um 252,7 auf 5285,4 Mill. RM., Lombard-
forderungen um 15,8 auf 35,7 und Reichsſchatz
wechſel um 52,5 auf 0,1 Mill. RM. abgenommen.
Damit iſt die zufätzliche Jnanſpruchnahme des
Notenbankkredites in der vorangegangenen Quartals-
woche um 37,8 v. H. wieder ab gedeckt worden.
Jm Vorjahr hatte der Spitzenabbau 40,6 a. H. be-
tragen. Die Entlaſtung ſteht im Einklang mit der
wieder leichter gewordenen Verfaſſung des Geld-
marktes, und ſie erklärt ſich außerdem daraus, daß
in der Ultimowoche offenſichtlich ſeitens der Wirt-
ſchaft Uberdispoſitionen vorgenommen worden
waren. Jn der Berichtswoche haben ſich die Giro-
guthaben um den erheblichen Betrag von 92,9 auf
745,2 Mill. RM. abgenommen. Dieſe Abnahme
entfällt zum weitaus größten Teil auf die privaten
Guthaben. Entſprechend dieſen Veränderungen ſind
an Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zu-
ſammen 233 Mill. RM. und an Scheidemünzen
12,5 Mill. RM. aus dem Verkehr zurückgefloſſen.

Allgemeine Viehzühlung

am 3. Dezember.
h Ein Runderlaß des Reichs- und preußiſchen

Miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft ſetzt
für den 3. Dezember 1987 eine allge-
meine Viehzählung an. Mit der allge-
meinen Zählung werden Erhebungen über die
nicht beſchaupflichtigen Hausſchlachtungen von
Bullen, Ochſen, Kühen, Jungrindern, Kälbern
Schweinen, Schafen und Ziegen in der Zeit vom
1 bis 30 September 1987 und nach Jnkrafttreten

des neuen Fleiſchbeſchaugeſetzes am 1. Oktober 1937
ſowie der weniger als drei Monate alten Schafe
und Ziegen in den Monaten Oktober und No-
vember 1937 verbunden. Ferner wird die Zahl
der in den Monaten September, Oktober und
November 1937 geborenen Kälber ermittelt. Gegen
über der letztjährigen Zählung fällt die Zählung
der Kaninchen und Edelpelztiere fort. Die Groß
ſtädte können in dieſem Jahre von der Zählung
befreit werden. Jn dieſem Falle ſind aber die
Beſtände auf den Schlacht und Viehhöfen mit den
entſprechenden Nachweiſen des Vorjahres an
zugeben.

Lohnregelung im Güterfernverkehr
des Wirtſchaftsgebietes Mitteldeutſchland.

h Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſchland in Magde-
burg hat eine Tarifordnung zur Regelung der
Löhne im Güterfernverkehr des Wirtſchafts
gebietes Mitteldeutſchland erlaſſen. Die Tarif-
ordnung wird in dem Reichsarbeitsblatt vom
15. Oktober 1937 veröffentlicht und in den
„Amtlichen Mitteilungen“ des Reichstreu-
händers der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet
Mitteldeutſchland vom 1. November 1937 (zu
beziehen durch den Verlag „Der Nationalſozia-
liſt““ NS. Verlag für den Gau Thüringen
G. m. b. H., Weimar, Hinter dem Bahnhof 10)
abgedruckt werden.

Die Gefolgſchaftsmitglieder im Güterfern-
verkehr werden hinſichtlich der Entlohnung ein-
geteilt in erſte Fahrer, zweite Fahrer und Bei-
fahrer. Das Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe Re
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg ſo-
wie das Land Anhalt) zerfällt in drei Orts-
klaſſen. Jn Ortsklaſſe J betragen die Wochen-
löhne für den erſten Fahrer bei 48ſtündiger Ar-
beitszeit 35 Mark und ſteigen auf 50 Mark bei
60ſtündiger Arbeitszeit einſchließlich der Ar-
beitsbereitſchaft.
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o 7 s au riftleiter: n Steinbrecher, StellvertretS Wie wir erfahren, werden demnächſt in Merſe- Somm; Schriftieiter ſür gotanes Serig e a tn

burg Schachkurſe vom Amt „Kraft durch Freude“ politiſchen Teil: Franz Gomm, für Kreisnachrichten und
gute Erfahrungen gemacht, WWd„ veranſtaltet die unter der Leitung von Bezirks Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport Handel: Ottoda Weiß ſchnell in Beſitz des 1 177 S meiſter Janfen, Beuna, ſtehen werden. Dieſer ten c h t m. ren Feue;
Punktes ds5 kam. Schritt iſt nur zu begrüßen, um das Schach, das für die Bildberichterſtaitung. die Abteilungsleiter; Anzeigen-9. Il a7a6 b C d c h gerade in unſeren benachbarten Dörfern ſich des leiter: Paul Kerſten; Merſeburg Für unverlangt eingeſandte10. Tas--c8 beſten Anſehens erfreut, nun auch endlich in der Beiträge wird keine Ger wahr übernommen.
Dieſe Turmentwicklung be Weiß. Stadt Merſeburg vorwärtszubringen.ich in Verbindung mit Engel Ss, Düſſeldorf Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 13 600dem fo lgenden Damenzug das g mr r „Weißenfelſer Nachrichtenſchwarze Spiel. Schwarz ver Dieſe Diagrammſtellung veranſchaulicht die Nunmehr 2:2. Agtehtaen Sonnabends über 17 000
folgte mit der Beſetzung der ſichere Königs- und Angriffsſtellung des Nach Schachweltmeiſterſchaftskampf Euwe--Aljechin. Ausgabe SaaleZeitung Halle P 19) über 21 000
cLinie einen beſtimmten ſtra- ziehenden. Der Anziehende iſt ganz in die Ver Die 4. Partie im Schachkampf um die Welt- Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 18) über 19 600
tegiſchen Plan, bei deſſen tak- teidigung gedrängt und hat vor allem in dem meiſterſchaft zwiſchen Euwe und Alfjechin, die eine Mitteldeutſchland GeſamtDA.: über 54 200
tiſcher Durchkreuzung Weiß Läufer f3, deſſen Aktionsradius eingeſchränkt iſt, ſtawiſche Verteidigung brachte, endete nach dem Sonnabends über 59 0005 in Verluſtſtellung geriet. eine ſchwache Figur. Weiß fühlt die drängende 27. Zug remis. Aljechin führte die weißen11. Le2--f3 Kraft der ſchwarzen Springer und verſucht unter Steine. Der Stand iſt mithin 252. Die heutige Ausgabe umfaßt 10 Seiten.

Kleine Anzeig Lid
„Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und wach Worten berechnet, Das fettgedruckte Oberschriftswort kostet 15 Pi,, das einiache Wort in der Grundsechrift 5 Pf. Ziffergebühr 30 Pl. Nachlässe werden
nicht gewährt, Für die gleichzeitige Auinahme einer „„Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich Mersebu rger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung Ertaurt; betragen

die Kosten 30 Pi, für das Oberschriftswort und 10 Pl, für jedes weitere Wort in der Grundschrift, Zittergebühr 40 Pf. Millimete rpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P
e ee. e

2 r S

Ofen Sſeſſen Älteres Hausgehilfin Geſchirrführer Möbl. zimmer e Un denen
e e jnmü zuverl., tüchtig, ledig u. zuverl., zu verm. Weiße hAlleinmädchen e int 29 beethe er Mialer ho i Veſßer eschriebene at h das kochen kann, mit guten Koch Zſcherben 6 8 d kri Fohlenstück. 66.Megrt seug eblenntuiſ (b. Merſeburg). Neubau- üchenher wut 7 vie an

ein eich. Tiſch u. Nach einer Reichsgerichtsent- ler schwarz 98.zum 1. November geſucht. Vorzuſtellen ar e d riter Perheirateter wohnung kl. Tiſch, i. gutem] ſcheidung China Kid 88.
von 11 12 Uhr
Dr. Kmipfer, er Gotthard-

ſtraße 43
Stellungeucheaden wird empiohlens, deo
Bewerbeages auf Ziffer Anzeigen keine
Originalzeugmisse beiaufögen, da diese
leicht abbaaden bomwen hköasen
Zeugmsabschriftog u Liehthäider sollen
auf der Röchecate Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sea dung der Unterlagen richtig erfolgt

Mädchen Tagesmädchen
Aufwartung bis 18 Jahre,h vetnie ſof. Geſch. Haushalt

od. Rov. geſ. geſucht. Off. unt.
Lutherſtr. 15. P 4070 an die

3g., kindertt Seſchäftsſtelle.

Raden Midchen
ſaub. u. gowiſſen Tüchtises junges
haft, f. 4 Kinder Mädch. f. Geſch.

ſofort geſucht. Haush.
e vor Monat

nd Zu erfr.a. d. Geſhaſteſt.

geſucht.
20-25 M.

Café Reichardt,
Bad Vibra.

geſucht. Off. unt.
R 6453 an die A
Geſchäftsſtelle.

Jungfer
Geſucht f. Schloß
haushalt junges
Mädchen mit
Schneiderkennt-
niſſen als Jung
fer zum 1. Nov.
od, ſpäter. Er
fahren i. Plätten

f.lund Zimmerarb.
ſt Ang. m. Bild u.

Zeugn. Abſchr.
an Frau v. Hell-
dorff. St. Ulrich

b. Müchein, Bez.
Halle Saale.

Jg. Mädchen
für Fleiſcherei-
Haush. geſucht.

Bognitz,Rathausſtr 13 a.

Mädchen vorhd.
ng. m. Zeugn.

Abſchr. an Frau
Dr. Fiſcher,

Apolda,
Bernhardſtr. 18.

Hausgehilfin

jung, nett, nachEiſenach m. Fa
milienanſchl. geſ.
Hier wird Ge-
legenheit gebot.,
d. Kochen zu erl.

Frau Kapp,
Eiſenach,

Prellerſtr. 15.

Kraftwagen-
führer

f. Laſtwagen in
Dauerſtell. ſofort
geſucht. Off. unt.

4090 an die
Geſchäftsſtelle.

S

e t beim Waſchen
das gleiche

Geſchirrführer
ſofort geſucht.

nothe,
Bennſtedt

b. Teutſchenthal.

Mädchen
15 Jahre, ſucht
Stellg. i. Haush.
Kann zu Hauſe
ſchlafen. Leung
bevorzugt.

Helene Zeſch,
Leung,

Brückenſtr. 1.

wünſcht alleinſt.
mittl. Beamten-
tochter bei penſ.
Beamten od. ge
bildetem Herrn.
Off. u. D 12881
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
möbl. m. Kla-
vier, ſof. zu ver-
mieten Zu erfr.

GeſchäftsDnn
gut möbl., mögl.
an berufstätige
Dame ſofort
verm. u erfr
i. d. Geſchäftsſt.

a.

Meiſe hſtelle m. Matr.,
2fl. Gaskocher m.
Ständer, Gram-

I Zimmer und
gegen Tauſchw.
Merſeburg oder
Umg. zu verm.
Ang. u. Pd. Geſchäftsſt.

Aleinſtehend.
Fräulein ſucht
1-2 leere Zim-
mer. Off. unter
P 4083 an die
Geſchäftsſtelle.

malen
haus

in Merſeburg zu
verk. Off. unt.
P 4088 an die
Geſchäftsſtelle.

150 RM.
ßeft gute u

t auf 1 Jahr
Off. unt. P 4085
a. d. Geſchäftsſt.

en msernen.

III

Zuſtande, zu ver-
kaufen. Zu erfr.Küche, Kötzſchen, i. d. Geſchäftsſt.

P 4087
Waſchtiſch mit
Marmorplatte,

m. Platten, Re
gulator (Wand-
uhr), gutgehend,

braucht für Fehler in einer
Anzeige, welche infolge un
leſerlich oderun deutlich
geſchriebenen Manu-
ſkripts entſtanden ſind,

keinerlei Ersatz
geleiſtet zu werden. Das
Reichsgericht ging hierbei
von der Anſicht aus, daß
Angeigen, welche man einer
Zeitung zuſendet,

deutlich
geſchrieben

2 Kleider
ſchränke

ertiko, Bett-

mophon, 2arm.,

ſein miſſſen.
alles in gutem Merseburger Zeitung
Zuſtand, bill. zu

Friedrichſtr. 4.

aut9e 1 ch

die Geſchäftsſt.

Ein Transport oſt
preuß. hochtragende,
abgekalbte

Kinderbett Kuh un Sut zrbalten Färsenaufen geſ. ſtunt. P e an ſtehen wieder ab heute, Preußerſtr. 19
früher goldner Hahn) zum Verkauf.

t leihen geſucht.

zw.
unt. A 4123 an
die Geſchäftsſt.

chlachtvieh wird in Zahlung an-
genommen.

Bernhard Hoske Co.
Viehhandlung Merſeburg
Ab morgen, Freitag, ſteht wieder ein
roße Auswahl

Witwer
chneidermſtr.,

ſucht Frau
Heirat. Ang.

ſucht Altrentne-
rin als Lebens-
gefährtin. Off.
unt.
die Geſchäftsſt.

Kühe
renhochtr. u. ſriſchge-

kalbt ſowie prima

Ferlel u. Läufer

Altrentner
ebt preisw.

zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben
Viehhandlung, Ruf Groß-Käyna 217.

P 4086 an

Arisches Pelzfachgeschäft

Galayos, braun,
grau od. schwarz 98.
Zobelkanin 60.
Seal elektrik 98.Echt Moire-
Persianer 490.Krimmer 25.

E.

Embros 225.Galayos 350.Hervorragende Fohlen, schwarz
Auswahl oder braun 395.Kalbfohlen 260.

Seal elektrik 300.
Seehund 295.Echt Moire-
ersianer 890.

otſuchs 19.50
Mongol. Fuchs 29.
Aaska- Fuchs 39.
Zobeltuehs 44.
Eecht Wolf 33.zilbergrau Fuchs 22.
Echt Silberftuchs 175.
Echt Blaufuchs 175.
Echt Weißtuchs 130.
Opossum- Fuchs 39.

Eigene Kürschnerei

Halle-S, Untere Leipziger Str. 97, An der Ulrichskirche
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Seite 10. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 14 Oktober 1937.

Für die uns zu unſerer goldenen
Hochzeit dargebrachten Glückwünſche
und Geſchenke danken wir herzlich

Franz Richart und Frau
Therese geb. Siegmann

Merſeburg, den 14. Oktober 1937
e

Am Mittwoch früh verſchied nach langem

mit Geduld ertragenen r Leiden
unſere liebe MutterLydia Heßelbarth

geb. Otto
im Alter von 47 Jahren

Jn tiefem Schmerz

Otto Heßelbarth
Rudolf Heßelbarth

Blöſien, den 14 Oktober 1937
Die Beerdigung findet Sonnabend, 15 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben
Halle:

Profeſſor Fritz Taurke, 75 J. Frau Marie
Keulmann geb. Zirkenbach, 83 J. Robert
Frenkel, 85 J. Werner Sach, 21 JAſchersleben:

Minna Pech geb. Götze, 81 J.
Delitzſch:

Minna Belaſchky geb. Zſchieſche, 50 J. Elſe
Kirſte geb. Schulze, 41 J.

Köthen:
Emil Erdmann. Elſe Kunze geb. Rudolph,
28 Jahre.

Wittenberg:
Wilhelm Schwarze.

Habe mich als prakt. Arzt in

Schkopau Gartenstadt
niedergelaſſen
Sprechzeit: 249--10 und 24 5--6 Uhr, außer
Mittwoch und Sonnabend nachmittag.

Zu allen Kaſſen zugelaſſenDr. med. Fr. Kachelries
Fernruf Merſeburg 3344

kauft man immer preiswert
und gut bei größter Auswahl

iöbelhaus Degennardt
Merseburg Gotthardstraße 38
Ehestandsdarliehen und Kinderbeihilts-
scheme werden in Zahlung genommen

Heute friſch eintreffend:
Grüne Heringe. 500 g 19Kabelian o. K. 500 g 37Schellfiſch o. R. 500 g 40

Wrzr Den erhen:MNohn 500 g 60Sultaninen 500 28, 45, 70
Korinthen 500 32Weizenmehl, Typ s12 5008 18
Weizenmehl, Typ 502 500 8 24Weitzeng rief 500 g 22

235 Fl. o. Gl.Weinbrand- 385 2,25 M 1,25 M
Echter Nordhäuſer, 3225 1,75 0,90Kirſch m. i Sithr 302 26 2,40 1,30 M

Kakao m. Nuß-Likör, 3025 2,40 1,30Blutorange-Likör, 3025 2 40 130.
Pfefferminz-Likör, 30 2, 30 c 130.

Paul Miedermeler
Kleine Ritterſtraße 2 2.

De wenze

Wehrfſteuer- Tabelle
gültig ab 1. September 1937 iſt zum
Preiſe von 60 Pfg. erhältlich in der

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3 und

Jnduftrietor 1
Zweerg ſtelle Denunng

von àTäglich 6.20 und 8.30 Uhr

Hans Moſer Leo Slezuß
Maria Andergaſt
Wolf Albach-Retty

Centrum
Ab heute, Donnerstag, 6.00 u. 8.2

In deutſcher Spracheſ]

Shirley Temple
der Liebling der Welt

A lichtspieſhaur Sonne

Ab morgen, Freitag, 5.30 und 8.10 Uhr
Lida Baarova 4 Mathias Wiemann

Hilde Körber Paul Dahlke
Bruno Hübner Kurt Seifert

Geld Obrig.liegt zwar nicht 9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
auf der Straßze. 10.00: Der Boden ruft, die Jugend

und bringt der Kämpfer
Mut auch mit,
viel wichtiger istin des eßple bie
des fuhes
Sicherheit und Stütze

Die den Kindern der
fußgerechte Kinder-Schuh
und -Stiefel. Fürsorgfsltiges
Anpassen bürgt lhnhen

Schuhhaus Grahmann
Kleine RitterstraBße 9

Spezialgeschàätt nur erstklassiger
Markenschuhe.

Die glücklichste Ehe
der Welt

Sonne
Die Kinder- und Märchenſpiele

beginnen wieder!
Morgen, Freitag, den 15. Oktober,

nachmittags 3 Uhr.
Ein luſtiger Beginn mit den erſten
neuen Kaſperle Tonfſilmen der

Hohenſteiner Puppenſopieler:

kröhl. Kunterbunt
Vorverkauf: Lichtſpielhaus Sonne
Donnerstag u. Freitag v. 10--1 Uhr

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr.
570 ift die Firma Otto Bähr, Tiefbau
unternehmungen, Korbetha 63 (Mer-
ſeburg-Land) und als deren alleiniger
Jnhaber der Tiefbauunternehmer Otto
Bähr in Korbetha (Merſeburg-Land)
eingetragen. Merſeburg, den 11. Ok-
tober 1937. Amtsgericht.

in ihrem neueſten Film:

Der kleinste Rehell
Ein Film voll Freude, Spannung,

Unterhaltung und Handlung
Shirley Temple übertrifft ſich

diesmal ſerbſt.Jungvolfke
Winterbiusen

Für Jugendüche zugelaſſen

n Skinosen
in allen Größen vorrätig

ans Hätheram Lichtspielhaus Hans atner

SS S eKaiſer
l Je Magene e en c e

CasthauxdumRaben
Schhopau Sonnabens

Reinheit dieſes einzigartigen Ertebens der Liebe

Dieſer dramatiſche pachende Großfilm offenbart
die Geſchichte einer erichütternden Liebe zwiſchen
einer Franzöſin und einem Deutſchen während des
Weltkrieges in eindrucksvollen Bildern ent
hüllt er die Tragik, die Spannung und die

Winzerfest
im Mann ne lumo

Achtung, Gastwirte!
Zum Fest der deutschen Trauve

(Sonntag, den 17. Oktober 1937) s
empfehlen Sie Ihre Gasträume am zweckmäßigsten

durch eine entsprechende Anzeige in unserer
Freitag- Ausgabe

v n n W Ruf

Apfelsaft
von vorzöglicher Güte

I Butter-Krause

Winzerfest Ratskelle
re Donnerstag: ab

Sonnabend ab
Sonntag
Für Unterhaltung und Stimmung sorgt die Haus-

r

Winzerfest?
fegt der deutschen Traube!

i ag 19 Uhr
16 Uhr

S

S e

v Syrem
nlage

neu, moderne,
billige Arbeit

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau
hausſtraße 11.

6.00: Morgenruf,

6.30: Frühkonzert.

9.30: Meine
Windl!

aber oft in ver folgt.
ſogen. Rumpel-] 10.30: Die
kammer. Da ha- Schalke 04.
ben ſich i. Laufe 10.45: Wettermeldungen und Tages

Jahren.
geſammelt, die 11.40: Winzer im Elbgau.
nur für Stel 11.55: Zeit und Wetter.

Wert 12.00: Aus Bad Sulza:
die Arbeitspauſe.

Wetter
Mittagskonzert.

Nachrichten, Börſe. h
14.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt. 22.20:

der Jahre aller programm
hand Sachen an 11.35: Heute vor

keinen
mehr haben,
Durch eine Klei- 13.00: Zeit
ne Anzeige in 13. 15

der „Merſe- 1400: Zeitburger Zeitung
können ſie aber

15.10: Telegramm an Mutter:leicht zu Geld A- Prüfung beſtanden!
und ein paar 15.30: Bald hebt ſich auch das Herb-

ſten an, die Kelter
gemacht werden

Mark ſind inder heutig. Zeit Weines.
vielfach
eine
ſchung d. leeren richten.
Geldkaſſe. Da- 17.10: Aus
bei koſtet eine
Kleine Anzeige Schallplatten.

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 389
5.50: Frühnachrichten,

Reichswetterdienſt
6.10: Funkgymnaſtik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Frauengymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.

Mühle, die
Spielſtunde mit Dr. Jlſe

Fußballknappen von

ſchon 16.00: Muſik am Nachmittag.
Auffri-] 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach

„Der Ring des Nibe-
lungen“ von Rich. Wagner.

n

Mutterhoden
kann unentgeltlich abgefahren

werden. Auskunft etteilt:
RBRoßenarkt 14

Wer inſeriert, verkauft
Wettermeld.

braucht

VERINS M
Aufnahmne in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen l Preisliſt

Kameradſchaft ehem. Kampfgenoſſen.
Sonnabend, dem 16. Okttober, ſtartſindende Stiftungsfeſi
iſt auf einen ſpäteren Termin verſchoben

Ab Freitag vis Montag
Das zwerchfellerſchütternde Luſtſpiel

chrian t winy FRl W

Witz, Komik u. Humor feiern Triumphe in dieſem
lebensfröhlichen und draufgängeriſchen Luſtſpiel

Jugendliche über 14 Jahren haben Zutrtitt!

Das am

Samarſterinenbursus
vom Deutſchen Roten Kreuz,
Frauen-Verein, Zweigverein Wallendorf.
Meldungen und nä ere Auskunft bei der Orts-
gruppenleiterin Frau Warnicke, Wallendorf.

n. Ruzſche,Zweigavereinsvorſitzende.

Vaterlkänd.

Wer tags 6 u. 8.30 i s 4, 6 u 8.30

Se nmne 330
ßütett 1.60 breit, 7 teiliq

Nöhbelhaus Schmieder
Markt 12 Merseburg Markt 12
fhestandsdarlehen werd. in Zahig. genommen

le la den mee erenen
Muſik füſit ar 20.10: Muſik aus Dresden.

22.00: Abendnachrichten, Sportfunt
Wettermeldungen, Waſſer-Wächt
Dienſt.

Kunſtbericht.
22.30: Tanz bis Mitternacht.

Deutschlandsender
Wellenſänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf,
Wetterbericht. anſchl. Aufnahmen

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Kampf gegen ein Jnſekt.

Nachrichten.

harrt des

in der gert e 17.50: Märtyrer der Heilkunſt. 10.80: Ige e kGbaawadren von
urgerZeitung“ 18.10: Uns alle bindet ein heiliges 9 er Smine Wenn h ehe Ah h e teertetetMerſeburger auf dem Heiligenberg. Anſchl. Wetterbericht

Zeitung 18.40: Jmperium Faſchismus:
Unſterbliches Rom.

19.00: Abendnachrichten.
19.10: Proſit Patenwein!

Eine luſtige Fahrt
Patenorte der Stadt Leipzig.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.45: Neueſte Nachrichten.

durch die

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Sffenkliche Steuer- und Schulgeldmahnung,
Die bis zum 15. d. M. fällig werdenden Grundund Lohnfummenſteuern, Schulgelder und Berufsſchul-

beiträge und die am 10. d. M. fällig geweſene Bürger-
ſteuer, ſind fpäteſtens am 15. Oktober 1997 an die Stadt-
hauptkaſſe zu zahlen.

Vom 16. Oktober 1937 ab werden die geſetzlichen
Säummiszuſchläge erhoben und die Abgabenrückſtände
ohtre beſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

Bei vargelbloſer Zahlung im erweiſungsverkehr
wird dringend gebeten, die Hebebuch-Nr. des laufenden
Rechnungsjahres ſowie Straße und Hausnummer genau
anzugeben.

Merſeburg, den 11. Oktober 1937.
Vol. A37. Der Oberbürgermetiſter.

Racheichung 1937.
Vom 18. Oktober d. J. ab werden im Stadtbezirk

Merſeburg die alle 7 Jahre ſtattfindenden Eichungen
der Maße, Waagen, Gewichte uſw. durchgeführt. Der
genaue Zeitpunkt wird den einzelnen Gewerbetreibenden
noch durch beſondere Mitteilung bekanntgegeben.

betreibende, die eichpflichtige Geräte im gewerblichen Verkehr bereithalten und verwenden haben
e nach e Aufforderung durch die Ortspolizei

e einzuliefernDas Eichlokal befindet ſich im ſtädt. Bau Friedrichr e. l x

liche Gewichte (auch

nicht im Eichraum vorgelegt werden
waggen, Neigungswaagen,

beim Eichbeamten anzumelden.

ſehener Geräte wird nach S 6
geſetzes ſtrafrechtlich verfolgt.

der geeichten Geräte an

eichten Geräte nicht zurückgegeben.

erhoben.

25320.

die der Vieh- und Fuhrwerkswaagen),

önnen (z. B. Vieh-
Petroleummaße,

für Benzin ufw.) werden an ihrem Standort geprüft undſind ſofort am erſten Eichtage ſche oder mündlich
Spätere

nicht geeichter oder mit nicht güſtigem Jahreszeichen verdes Maß und Gewichts-

Die fällige Eichgebühr iſt ſchon bei der Wiederabholung
den Eichbeamten zu zahlen.

Bevor die Eichgebühr nicht gezahlt iſt,

abgeholte Gegenſtände wird ein Zuſchl

Merſeburg, den 18. Oktober 1967.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

14.00: Allerlei von Zwei bis Dreil!
15.00: Wetter und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
Eichpflichtig ſind ſämtliche Waagen (einſchl. Milch- 15.15: Kinderliederſingen.

waaggen, g Butterwaggen, Backſtubenwaagen, Schnell 15.40: Wenn der Familienregen-
waagen, Dezimal-, Vieh- und Fuhrwerkswaagen), ſämt- ſchirm erzählen könnte

16.00: Muſik am Nachmittag.

21.00: Senderuf des Reichsorgani
ſationsleiters Dr. Ley zum Win-
terhilfswerk 1937/38.

21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Tanz und Unterhaltung.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

Tankſtellen

Verwendung

werden die ge
e nicht r isvon 0,50

Inſerieren bringt Gewinn

c

c
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e

ſämtliche Flüſſigkeitsmaße beſonders Milchmaße und SMeßwerkzeuge für Petroleum, Benzin, Benzol auch 18.00: Eure Toten machen Euch

e r ſt u Seine reifKluppmaße (auch in Förſtereien uſw. maße für 18.30: Gute alte Bekannte Schallpt.
irggene Gegenſtände (auch gotsmaße), die 1855 oder! (900: Kernſpruch, Wetterbericht

rn h r r Kurznachrichtenämtli äte ſin in vorzulegen;v W werden zurückgewieſen. t 19.10: Die Berliner Philharmoniker
Gegenſtände, die wegen ihrer Größe oder Befeſtigung ſpielen.
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